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„Doch zu der Opferung ertönt.” Und wie unzulänglich doch auch diese wiedergegeben 
sind, weils er selbet An ihoiten&; 

Da eine Uebersetzung selbst nothwendig schon Interpretation ist: so schien es dem 
Verfasser weit weniger nöthig, durch Ine Anmerkungen dem Verständnifs zu Hülfe 
zu kommen, als durch eine zusammenhä je Behandlung der für die richtige Auflassung 
des Ganzen wesentlichsten Gegenstände den Leser auf den Standpunkt zu setzen, von wo 
aus die Tragödie der Eumeniden ihm nicht mehr als eine Nebelgestalt einer fremdartigen 
Weltansicht erscheinen, sondern Leben und G art'zu gewinnen anfangen soll. Dazu 
schien es nöthig, zuerst die Tragödie, so viel wir es jetzt vermögen, auf die Atheni- 
sche Bühne zu bringen, und aus Dem, was wir lesen, das Bild Dessen, was die Athener 
sahen, hervorzulocken; dann die politischen, rechtlichen, religiösen Einrichtungen, Ver- 
hältnisse, Richtungen darzulegen, aus welchen Aeschylos Geist die Nahrung zu diesem 
Kunstgebilde zo τ wie ein Baum aus dem mütterlichen Boden; worauf erst eine Betrach- 


1g über die durch die ganze Composition herrschenden Ideen eintreten konnte. Die 
Erklirung eines alten Kunstwerks ist ja überhaupt nichts Anderes, als die Vermittelung des 
einzelnen mit der ten Zeit und Welt, in der'es darin steht, und aus der 
es ‚© n: wobei freilich, da wir in unserm wissenschafllichen Verfahren ein 
Εἰ den ii il zu haben, häufig auch Gegenstände erörtert wer- 
den m & ὁ auf diese‘ Weise vor die Seele getreten waren, 


ΚΑ τεὴν Mn: iger die Gestalt‘ seines Werks mitbestimmten. Wenn in die- 


a a ,‚ in welchem eis: μαΐ- SEN ne sie jer ab 
yanı "angegeben ist, die zusammenhängende twickelung sich wieder in ein 
Menge on Note ‚herkömmlicher Art können. “Doch giebt es jetzt auch wohl 


schon ein andres Geschlecht, welches tiefere Fragen an das Alterthum richtet, als Noten- 
Gelehrsamkeit beantworten kann ; diesen wird vielleicht die vorliegende Arbeit zu frucht- 
barem, Nachdenken Stoff, geben, Bei Hoflaung indessen, zu erneuter Ueberlegung 
mancher Gegenstände don berühmten Philologen ausüfsken, von welchem nun schon so 
lange eine neue PR RUNDE des Aeschylos erwartet wi 

geben, ΓΗ Kl ‚elehrte im Voraus SEE scheint, über Das, vn die neuere 
ν humsforschung in, gewi: Richtungen, die der seinigen fern liegen, hervorbrin; 
den Stab zu Be τ ΤΟΝ ganz insbesöndre, wenn Ὁ den Neschrfoe betrifft. Ich 
hege nicht die Einbildung,, darin eine Ausnahme machen zu können: aber dagegen ‚dafs 
Hermann uns; or dem Publicum, wie ein um sein Urtheil, gebetner Richter, mit dictato- 
rischen Aussprüchen zurecht, weist, ehe er uns noch im Geringsten überzeugt hat, dafs 
er wirklich von einer Aeschyleischen Tragödie, oder überhaupt, einem Werke der alten 
Poösie IE Verständnils des Wedanfensuksrmniäihstigeh und Plans besitze, nach welchem, 
unsrer, Meinung zufolge, die heutige Philologie vor allen Dingen streben soll: dagegen 
lege ich schon im Voraus den entschiedensten Protest ein. 


rd, darf ich leider keinen Raum 


1) Für das‚richtige Lesen der, Verse, welche. oft aus ‚einem ziemlich grofsen Bündel einzelner Reihen 
οὖν bestelien, ‚ist. dem Deutschen Leser meistentheils durch eine kleine Trennung der Reihen Vorschub 
gethan. Man, wird also einen so gemessenen Vers + u —u—u— | u—| -u— | u uu— 

50 gedruckt finden; 
Denn es schleichet keiner That dann der Grol!‘ dieses Schwarms | grimmer Menschenhüter nach, 
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Die Pythias. Der Schatten Kliytaemnestra’s. 
Apollon. Der Clhior der Eumeniden. 
Orestes. Athena. 
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1/1 υϑιώς. “ἤρωτον μὲν εὐχῇ τῆδε πρεσβεύω ϑεῶν 
Τὴν πρωτόμαντιν Γαῖαν" ἐκ δὲ τῆς Θέμιν, 
"H δὴ τὸ μητρὸς δευτέρα τόδ᾽ ἕξετο 
Μαντεῖον, ὡς λόγος τις ἐν δὲ τῷ τρίτω 
8 Aaysı, ϑελούσης, οὐδὲ πρὸς βίαν τινὸς 
Τιτανὶς ἄλλη παῖς Χϑονὸς καϑέζετο 
Φοίβη" δίδωσι δ᾽ ἢ γενέϑλιον δόσιν 
Φοίβῳ. τὸ Φοίβης δ᾽ vo ἔχεε σταρώνυμιον. 
“Μιπὼν δὲ λίμνην 4ηλίαν Te χοιράδω, 
10 - Κέλσας ἐπ ἀκτὰς ναυπόρους τὰς Παλλάδος, 
"Es τήνδε γαῖαν ἦλθε Παρνησοῦ 9 ἕδρας. 
Πέμστουσε δ᾽ αὐτὸν καὶ σεβίζουσιν μέγα 
Κελευϑοποιοὶ παῖδες ᾿Πφαίστου, χϑόγα 
᾿νήμερον τιϑέντες ἡμιερωμένην. 
15 | MoAovra δ᾽ αὐτὸν κάρτα τιμαλφεῖ λεὼς, 
Δελφός τε χώρας τῆςδε πρυμνήτης ἄναξ. 
Τέχνης δέ νιν Ζεὺς ἔνϑεον κτίσας φρένα, 
"Iesı τέταρτον τόνδε μάντιν ἐν ϑρόνοιρ᾽ 
. Διὸς προφήτης δ᾽ ἐστὲ “οξίας πατρός. 


20 Τούτους ἐν εὐχαῖς φροιμιάξομαι ϑεούς" 
Παλλὰς προνωία δ᾽ ἐν λόγοις πρεσβεύεται, 
Σίβω δὲ Νύμιφας, ἔνϑα Κωρυκὶς πέτρα 
Koi, φίλορνις, δαιμόνων ἀναστροφῆ . 


IN DELPHIL 


Auf dem Vorplatze des Tempels. 


Pythias. Ziuerst von allen Göttern lobpreist dies. Gebet 
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Die Urprophetin Erde; nach ihr 'Themis auch, 

Die ihrer Mutter Seher- Sitz als Erb’ empfing, 

Wie Sagen melden. Doch zum dritten sals daselbst, 
Willfährig aufgenommen, sonder allen Zwang, " 

Ein andres Kind der Erde vom Titanenstamm, 

Die Phoebe. Sie gab Phoebos dies Geburtsgeschenk, 
Der drum mit Phoebe’s Namen zubenamet ist. 

Er nun, verlassend Delos See und Klippenstrand, 
Entschwang zu Pallas schiffumkreisten Küsten sich, 
Und kam nach diesen Gauen und Parnassos Sitz. 
Geleit dahin und Preis und Ehre zollet ihm ' Ä 
Hephaestos Volk, und bahnt den Heerweg durch das Land, 
Der rauhen Landschaft Wildnifs ihm entwilderend. 

Und als er ankommt, bringt das Volk ihm Huldigung, 
Und König Delphos, der des Landes Steuer lenkt. 
Doch Zeus begeistert ihm das Herz durch Seherkunst, 
Und lässet ihn als vierten sitzen auf dem Stulıl; 

Zeus aber, seines Vaters, Mund ist Loxias. 


Dies sind die Götter, welche anruft mein Gebet. 

Doch preist die Red’ auch Pallas vor dem Heiligthum, 

Und ehrt die Nymphen in Korykion’s Felsgewölb, 

Das Vögeln Schirm beut, und wo Götter sich ergehn; 
1 4 
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(Βοόμιος δ᾽ ἔχεε τὸν γῶρον, οὐδ᾽ ἀμνημογῶ, 
ΔῈ οὗτοε Βάκχαις ἐστρατήγησεν ϑεὸς, 
“γὼ δίκην Πενϑεὶ καταῤῥάψας μόρον") 
Πλείστου τε πηγὰς. καὶ Ποσειδῶνος κράτος 
Καλοῦσα, καὶ τέλειον ὕψιστον Arc. 

"Ἔπειτα μάντις εἰς ϑρόνους καϑιζάνω. 

Καὶ νῦν τυχεῖν με τῶν πρὶν elsoduy μακρῷ 
"Apıora δοῖεν" κεὶ παρ ᾿Ελλήνων τινὲς, 
ἥἤπων πάλῳ λαχόντες, ὡς νομείξεται. 
Μαντεύομαι γὰρ, ὡς ἂν ἡγῆται ϑεός. — 


Ἶ δεινὰ λέξαι, δεινὰ δ᾽ ὀφϑαλμιοῖς δρακεῖν 
Πάλιν μ᾽ ἔπεμιψεν ἐκ δόμων τῶν Μοξίου, 
“Ὥς μήτε σωκεῖν, μιῆτε μ᾽ ἀκταίνειν. βάσιν" 
Τρέχω δὲ χερσὶν, οὐ ποδωκίᾳ σκελῶν" 
Δείσασα γὰρ γραῦς οὐδέν᾽ avrinaug μὲν οὔ». 
᾿Εγὼ μὲν ἕρπω πρὸς πολυστεφῆ μυχόν" 
Ὁρῶ δ᾽ ἐπ᾽ ὁμιφαλῷ μὲν ἄνδρα ϑεομυσῇ 
“Εδραν ἔχοντα, προρτρόπαιον., αἵματε 
Στάζοντα χεῖρας, καὶ νεοσπαδὲς ξίφος 
"Ἐχοντ᾽, ἐλαίας 9° ὑψιγέννητον κλάδον, 
Ayveı μεγίστῳ σωφρόνως ἐστεμιμένον, 
᾿“ργῆτε μαλλῷ. τῆδε γὰρ τρανῶς ἐρῶ. 
Πρόσϑεν δὲ τανδρὸς τοῦδε ϑαυμαστὸς λόχος 
Evdsı γυναικῶν ἐν ϑρόνοισιν ἥμενος. : 
Οὔτοι γυναῖκας, ἀλλὰ Γοργόνας λέγω" 

Οὐδ᾽ αὖτε Γοργείοισιν εἰκάσω εὐποιρ" 
Εἰδὸν ποτ ἤδη Φινέως γεγραμμένας 
δεῖπνον φερούσας" ἄπτεροί γε μνὴν ἰδεῖν 
Avrar, μέλαεναε δ᾽ ἐς τὸ πᾶν βδελυχτροποι" 
“Peyxovor δ᾽ οὐ πλαστοῖσι φυσιάμιασιν" 

Ἔκ δ᾽ ὀμμάτων λείβουσε δυρφιλῆ λίβα" 
Καὶ κόσμος οὔτε πρὸς ϑεῶν ἀγάλματα 
Φέρειν δίκαιος, οὔτ᾽ ἐς ἀνθρώπων στέγας. 
Τὸ φῦλον οὐκ ὄπωπα τῆςδ᾽ ὁμιλίας» 
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(Denn Bakchos herrscht dort tosend, wohl gedenk’ ich defs, 
25 Seitdem er, Feldherr eines Heers bakchant’scher Fraun, 
Pentheus dem Häslein gleich im Todesgarne fing). 
Auch Pleistos Quellborn und Poseidons Herrschermacht 
Ruf’ ich, und als Vollender ihn den Höchsten Zeus. 
Dann steig’ ich gotterfüllet auf den heil’'gen Sitz. 
30 Nun lasset, Götter, diesen Eingang glücklich sein 
Vor allen andern. Und sind Griechen hergesandt, 
Lafst sie dem Loos nach kommen, wie es bräuchlich ist, 
Denn ich verkünde, wie der Gott den Geist mir lenkt. 
Die Pythias geht durch die Pforte des Heiligthums in das Innre, aber kehrt sehr bald wieder daraus 
zurück , indem sie sich mit den Händen rechts und links festlält. 
O grauenvolle Kunde, grauenvolle Schau, 
35 Stöfst mich aus Loxias Hause wiederum hinaus, 
Dafs ich nicht feststehn, nicht die Glieder schwingen kann, 
Und mich die Hand mufs tragen, nicht der Füfßse Kraft. 
Geängstet ist die Greisin Nichts, ja ganz ein Kind. 
Ich trat zum lorbeereingehüllten Heiligthum, 
40 Da sitzt vor meinen Augen auf dem Nabelstein 
Vom Gotte Sühne flehend ein unreiner Mann, 
Die Hand von Blute triefend, und ein naktes Schwerdt, 
Mit frischer Spur noch, haltend, und ein Oelgezweig, 
Defs schlanken Stamm schneeweilsen Vliefses reich Geflock 
45 Sorgfältig rings umkränzet. So künd’ ich’s genau. 
Vor diesem Manne, rings auf Sesseln hingelehnt, 
Sitzt schlummernd eine wunderbare Frauenschaar. 
Doch nein, nicht Frauen nenn’ ich sie, Gorgonen sind’s; 
Und auch Gorgonenbildern scheinen sie nicht gleich. 
50 Wohl sah’ ich Unholdinnen irgendwo gemahlt 
Die Kost des Phineus rauben. Doch sind flügellos 
Hier diese, schwarz auch, ganz und gar Scheusale sind’s. 
Laut schnarcht ihr Mund ausstöhnend unnahbaren Hauch, 
Und ihre Augen spenden unwillkommnes Ναί. 
55 Auch ihre Tracht ziemt weder in der Götter Haus 
Hineinzubringen, noch in Menschenwohnungen. 
Kein Volk noch sah’ ich, das Verkehrs mit ihnen pflegt, 


ου 
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σι 


᾿αἰπολλωνγ. 
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Οὐδ᾽ ἥτις ala τοῦτ᾽ ἐπεύχεται γένος 
Toepovo ἀνατεὶ m μεταστένειν πόνων. 
ἡ ἀντεῦϑεν γδη τῶνδε δεσπότῃ δόμων 
Αὐτῷ μελέσϑω “οξίᾳ μεγασϑιενεῖ. 
᾿Ιατρύμιαντις δ᾽ ἐστὲ καὶ τερασκόπος, 
Καὶ τοῖσιν ἄλλοις δωμάτων καϑάρσιος. 


Οὔτοι προδώσω" διὰ τέλους δὲ 008 φύλαξ 
᾿Εγγὺς παρεστὼς, καὶ πρόσω δ᾽ ἀποστατῶν, 
᾿Εχϑροῖσε τοῖς σοῖς οὐ γενήσομαε πέστων. 
Καὶ νῦν ἁλούσας τάςδε τὰς μάργους ὁρᾷς 
Ὕπνῳ" πονοῦσι + δ᾽ αἱ κατάπτυστοι κόραι 
Γραῖαι; παλαιαὶ παῖδες, αἷς οὐ peiyvuraı 
Θεῶν τις, οὐδ᾽ ὥνϑρωπος, οὐδὲ Ho ποτε᾿ 


un) - o . ] ?, Α 
. Κακῶν δ᾽ ἕκατε' κἀγένοντ᾽ " ἐπεὶ κακὸν 


80 


90 


Adaoi)ur. 


Σκότον νέμονται, Ἰἀρταρόν $ ὑπὸ χϑονὸς, 
λησηήματ᾽ ἀνδρῶν καὶ ϑεῶν ᾿Ολυμπίων. 
Ὅμιως δὲ φεῦγε, μηδὲ μαλϑακὸς γένη. 
᾿Πλῶσι γάρ σε καὶ δέ. ἠπείρου μακρᾶς, 
Βεβῶτ᾽ ἀλατεὶ + τὴν πλαγνοστιϑῆ χϑόνα, 
“πέρ Te πόντον καὶ περιῤῥύτας πόλεις. 
Καὶ μὴ πρόκᾳμνε τόνδε βουκολούμιενος 
Πόνον" μολὼν δὲ Παλλάδος ποτὶ πτόλιν, 
Ἵζου παλαιὸν ἄγκαϑεν λαβὼν βρέτας, 
Κἀκεῖ δικαστὰς τῶνδε καὶ ϑελκτηρίους 
Μύϑους ἔχοντες, μηχανὰς εὑρήσομεν, 

"NT ἐς τὸ πῶν σε τῶνδ᾽ ἀπαλλάξαι “τόνων. 
Καὶ γὼρ κτανεῖν 0 ἔπεισα μιητρῷον δέμαρ. 
"Ava: "“πολλον, οἶσϑα μὲν τὸ μὴ δικεῖν" 
᾿Επεὶ δ᾽ ἐπίστᾳ, καὶ τὸ μὴ ᾿μελεῖν μάϑε. 
Σϑένος δὲ πυιεῖν εὖ φερέγγυον τὸ σόν. 
Μέμνησο, μὴ φόβος 08 νικάτω φρένας. 

Sr‘ > > ! - ° 
Συ δ᾽, αὐτάδελφον alıa καὶ κοινοῦ πατρὸς, 
ε - Υ ᾽ N ’ 

Eour, φυλασσε,. κάρτα δ᾽ ὧν ἐπωγύμιος 
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Und keine Landschaft, welche schmerzlos solche Brut 
Und frei von Nachwehn aufzuziehn sich rühmen mag. 
Das Fernre möge selber dieses Hauses Herr 
Nach Lust besorgen, er der starke Loxias, 
Da ja Prophetarzt, Zeichendeuter auch er ist, 
Und Andrer Häuser wohl versteht zu reinigen. 


Die Pythias geht ab. Man erblickt auf der Bühne das Innre des Delphischen Heiligtiums, nebst 
Dreifufs und Nabelstein; auf diesem sitzt Orestes mit verwirrtem Haar und todtenbleichem Antlitz ;, 
umher auf Sesseln der Chor der Erinnyen; neben Orestes steht Apollon; im Hintergrunde Hermes. 


Apollon. Nie werd’ ich treulos.. Immerdar als treuer Hort 


70 


80 


85 


90 


Orestes. 


Apollon. 


Will ich dir nah sein, weil’ ich auch in fernem Land, 
Doch deinen Hassern zeig’ ich nimmermehr mich weich. 
Auch jeizo siehst du diese rastlos Stürmenden 

Von Schlaf gebändigt. Mühe drückt die scheußlichen 
Uralten Jungfraun, greise Mädchen, denen nie 

Ein Gott in Freundschaft nahte, nie ein Mensch, noch Thier. 
Zu argem Werk nur wurden sie, und wohnen drum 

In arger Nacht, im unterird’schen Tartarös, 

Den Menschen widerwärtig, wie den Himmlischen. 

Doch mufst du fliehen; weiche Schlaffheit sei dir fern. 
Denn alsobald wird ihre Schaar durch weites Land, 
Durch das in Hast dein irrer Fufstritt schweifen wird, 
Durch Meer und Inseln jagen hinter dir einher. 

Und nicht zu früh ermatte, diese Schmerzentrift 

Zu weiden. Doch wann du zu Pallas Burg gelangt, 
Da sitze nieder, und umfafs das alte Bild. 

Dort werden Richter dieses Streites uns zu Theil, 

Und Mildrungsworte bietend finden Mittel wir, 

Die dich des Drangsals völlig noch erledigen. 

Denn aucu zum Mord der Mutter trieb ich dich ja selbst. 
O Fürst Apollon; dir ist Rechtthun eingeprägt. 

Nun dir’s bewufst ist, füge Wachsamkeit hinzu. 

Denn dafs du wohlthun kannst, verbürget deine Macht. 
Halt fest daran, daß Furcht dich nicht bewält’gen darf. 
Du aber nun, mein Bruder, eines Vaters Blut, 
Bewahr’ ihn, Hermes. Sei, so wie’s dein Name sagt, 
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Πομπαῖος ἴσϑε, τόνδε ποιμιαίνων ἐμὸν 
“Ἱκέτην. σέβει τοι Ζεὺς, τόδ᾽ ἐκνέμων σέβας, 
“Ορμώμενον βροτοῖσιν εὐπόμιπτῳ τύχῃ. 


Εὔδοιτ᾽ ὧν, ὠὴ" καὶ καϑευδουσῶν vi dei; 
᾿Εγὼ δ᾽ ὑφ᾽ ὑμῶν ὧδ᾽ ἀπητιμασμένη 
"Δλλοισιν ἐν νεκροῖσιν. ὡς μὲν ἔκτανον, 
"Ονειδοὸς ἐν φϑιτοῖσιν οὐκ ἐκλείπεταε, 
“ἰσχρῶς δ᾽ ἀλώμαι, προὐννέπω δ᾽ ὑμῖν, ὅτι 
ἼἜἜχω μεγίστην αἰτίαν κείνων ὕπο" 

Παϑοῦσα δ᾽ οὕτω δεινὰ πρὸς τῶν φιλτάτων, 
Οὐδεὶς ὑπέρ μου δαιμόνων μηνίεται: 
Κατασφαγείσης πρὸς χερῶν μιητροκτόνων. 


Ορᾳ δὲ πληγὰς τάςδὲ καρδία σέϑεν" 


Εὐδουσα γὰρ φρὴν ὄμμασιν λαμισερύνεται, 
"Ev ἡμέρᾳ δὲ μοῖρ᾽ ἀπρόσκοπος βροτῶν. 


"H πολλὰ μὲν δὴ τῶν ἐμιῶν ἐλείξατε, 
Χοάς «τ΄ aoivovs, νηφάλια μειλίγματα" 
Καὶ νυκτίσεμινα δεῖπεν᾽ ἐπ᾿ ἐσχάρᾳ πυρὸς 
"E9vov ὥραν οὐδενὸς κοινὴν ϑεῶν. 

Καὶ πάντα ταῦτα λὰξ ὁρῶ πατούμενα. 
Ὃ δ᾽ ἐξαλύξας οἴχεται νεβροῦ δίκην, 
Καὶ ταῦτα κούφως ἐκ μέσων ἀρκυστάτων 
"Ὥρουσεν, ὑμῖν ἐγκατιλλώψας μιέγα. 
"Arovoa$ , ὡς ἔλεξα, τῆς ἐμῆς πέρε 
Ψυχῆς" φρογνήσατ᾽, ὦ κατὰ χϑονὸς ϑεαί. 


οὌναρ γὰρ ὑμᾶς νῦν Κλυταιμινήστρα καλῶ. 


(Οὐ υγμκιός.) 
Μύζοιτ᾽ ὧν, “ἀνὴρ δ᾽ οἴχεται φεύγων πρόσω. 
Φίλοις γάρ εἶσιν οὐκ ἐμιοῖς προρίκτορες. 


(Moyuos.) 


” € ' 9 ἢ r 
Ayav υὑπνωσσεις, κου κατοικτίξζεις παϑος" 


- 


Φονεὺς δ᾽ ᾿Ορέστης τῆςδε μιητρὸς οἴχεται, 
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Ihm ein Geleitsgott, meinen Schutzbefohlnen 
Wohl hütend. Werth hält Zeus, der diese Würd’ ertheilt, 
Den, welcher heilvoll mit Geleit den Menschen naht. 


Orestes, von Hermes geführt, ab. 
Der Schatten Kliytämnestra's erscheint auf der von Apollon abgewandten Seite. 


Klyt. Sch. Ja, schlaft nur, wehe! wozu braucht's der Schlafenden ἢ 
95 Dafs ich, die in dem Kreis der Unterirdischen 
Durch eure Schuld ein Hohn ist, dafs ich mordete, 
Die Schande lischt im Reich der Schatten nimmer aus; 
Ich irre schmachvoll ohne Rast, und künd’ es laut, 
Dafs schwerer Vorwurf mich von jenen dort bedrückt. 
100 Doch da gekränkt ich von den Liebsten jammervoll, 
Da grollet keine Göttermacht um meinethalb, 
Die muttermörderische Hände schlachteten. 
Und doch erblickt die Wunden jetzo auch dein Herz, 
Denn schlafend schauet hellen Aug’s der Geist umher, 
105 Ob auch das Tagslicht solche Vorschau nicht vergönnt. 


Traun, mannigfaltig habet ihr von meinem Gut 
Weinlose Spenden, nüchtern Sühngetränk, geschlürft; 
Ich bracht’ in Stunden, die mit euch kein Gott getheilt, 
Manch heeres Nachtmahl bei der Feuerstätt' euch dar; 
110 Und mufs nun all das jetzt in Staub getreten sehn. 
Er aber, gleich dem Reh’, enteil! und schwand hinweg; 
Ja, da das Fangnetz schon sich rings umhergestellt, 
Entsprang er leicht, und blinzte Hohn auf euch herab. 
Ich sprach um meine Seele, also höret mich.‘ 
115 Merk’ auf, besinn’ dich, unterird’sche Götterschaar, 
Denn Kiytämnestra rufet dich im Traum anitzt. 


Der Chor _stöhnt. 


Klyt. Sch. Ja, stöhnet nur, fort ist der Mann, weit weggelflohn ; 
Denn Schützer finden sie, die meine Scele hafst. 


Der Chor _stöhnt. 


Klyt. Sch. Wie tief du schlummerst; nicht erbarmt der Jammer dich; 
120 Orest, der Mörder seiner Mutter hier, ist fort. 
2 


. 92 — 
Χορός. ((Ὡγμιός.) 


ἤᾧ ἤ > ϑ [2 Υ 
Kive. eid. "Ὥξεις ὑπνωσσουσ᾽; οὐκ ἀναστησῃ τάχος; 
Ti 001 πέπρωχται πρᾶγμα πλὴν τεύχειν καχά; 


Χορός. (.Ryuos.) 


Κλυτ. εἴδ. Ὕπνος πόνος τὸ κύριοι συγωμιόται 
Ν “ ’ ’ 
Asıvyys δρακαίνης ἐξεκηρώναν μιέγος. 


Χορός. (Μυγμιὸς διςτλοῦς ὀξύς.) 
125 Φράξζου' “Μάβε, λάβε, λάβε, Auße, λάβε, λάβε, λάβε. 


Κλυτ. eid. "Οναρ διώκεις Iron, κλαγγαίνεις δ᾽ ἅπερ 
[4 Π ” 3 , ’ 
Kvov μέριμιναν ovnoT ἐκλιπὼν πογοῦυ. 
Τὶ δρᾷς; ἀνίστω, μή σε νικάτω πόνος, 
3 ι - - . 
Μηδ᾽ ἀγνοήσης πῆμα μαλϑαχϑεῖσ ὕπνῳ. 
180 | "A)ynoov ἧπαρ ἐν δίκοις ὀνείδεσιν" 
Τοῖς σώφροσιν γὰρ ἀντίκεντρα γίγνεται. 
Σὺ δ᾽ αἱμιατηρὸν ver ἐπουρίσασα τῷ, 
"Artus κατισχναίνουσα, νηδύος πυρὶ; 
CL ' ’ ' ᾿ 
Enov, μιάραινε δευτέροις διωγμιασιγ- 


135 Χοροῦ ‘My. "Ἐγειρ᾽, ἔγειρε καὶ σὺ τὴνδ᾽, ἐγὼ δὲ σέ. 
Ἑύδεις; ἀνίστω, κἀςολωκτίσασ͵ ὕπνον, 

᾽ » - - 

᾿Ιδωμιεϑ' εἴ τε τοῦδε φροιμιίίου ara. 


KOMMATIKA. 


Χορός. 
Στρ. ad. ᾿]οὺ, ἰοὺ, πόπαξ. ἐπάϑομριεν, φίλαι — 
Ἢ πολλὰ δὴ παϑοῦσα καὶ μάτην ἐγώ --- 
140 ᾿Επάϑομιεν πάϑος δυςαγὲς, ὦ πόποι! ἄφερτον κακόν. 
ΕΣ ἀρκύων πέπτωκεν, οἴχεται δ᾽ 6 He. 
"Invo κρατηϑεῖσ͵ ὥγραν ὥλεσα. 


"Avr. a. ᾿]ὼ, nur Διός! ἐπίκλοπος nen — 
145 Νέος δὲ γραίας δαίμονας xadısınaon — 


— 11 — 
Der Chor _öächzt. 


Kiyt. Sch. Du ächzest, schlummernd? — Raffest dich nicht schnell empor? 
Welch’ Werk denn wirkst du, wenn du Unheil nicht erschaffst ? 


Der Chor _äcıhzt. 


Klyt. Sch. Mühsal und Schlummer schlossen einen festen Bund, 
Und haben dieses grausen Lindwurms Wuth gelähmt. 

Der Chor. Doppeltes, heftiges Aechzen. — — Darauf die Chorführerim und sieben andre 
Stimmen : 


125 “ Pass’ auf! und pack’, pack’, packe, pack’, pack’, packe, pack! 


Klyt. Sch. Du jagst im Traum, und bellst im Anschlag auf das Wild, 

Dem Hunde gleichend, der des Dienstes nie vergilst. 
Was schafist du! auf doch! keine Müh’ besiege dich, 
Kein sanfter Schlummer tilg’ aus deinem Sinn die Qual. 

130 Verdienter Vorwurf fresse dir sich an das Herz, 
Denn, wer besonnen, fühlet ihn dem Stachel gleich. 
Auf, send’ ihm nach den blut’gen Hauch als Seegelwind, 
Dein Athem dörr’ ihn, deiner Eingeweide Glut, 
Ihm nach! centfleisch’ ihn jetzt durch eine zweite Jagd. 


Der Schatten verschwindet. — — Die Führerin des Chors springt von ihrem Sitze. 


135 Die Chorf. Erweck’, erwecke du die andre, wie -ich dich. 
Du schläfst? Empor doch! schüttl’.im Sprunge fort den Schlaf; 
Lafst schen uns, ob dieses Vorspiel Eitles sagt. 
Die Erinnyen erheben sich emzeln von den Sitzen und stellen sich auf der Bülıne nach beiden Seiten, 


theils dem Apollon, 'theils dem Orte der Erscheinung näher, auf. Diese singen die folgenden Strophen, 
jene die Autistroplien. 


Chorgesang. 
St. 1. Ὁ weh! wehe mir! Ein Unheil betraf — Strophe. 
2. Ja, viel des Unheils duldet’ ich und ganz umsonst! — 
140 ı. Ein Unheil,. o weh! betraf unsre Schaar, ein unsäglich Leid. 
3. Entschlüpft dem Fangnetz, weggeschwunden ist das Wild; 
Im Schlaf entrann meiner Jagd Beute mir. 


St. 4. O du! Sohn des Zeus, mit heimtück’scher List — Antistr. 
5. Du Jüngling, tratst uns greise Götter in den Staub! — 
2 4 
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Τὸν ἱκέταν σέβων ἄϑεον ἄνδρα καὶ τοχεῦσιν πιχρόν. 
Τὸν μητραλοίαν δ᾽ ἐξέκλεψας ὧν ϑεός. 
Τί τῶνδ᾽ ἐρεῖ τις δικαίως ἔχειν; 


150 Erg. β΄. ᾿Εμοὶ δ᾽ ὄνειδος ἐξ ὀνειράτων μολὸν 
Ετυψεν δίκαν διφρηλάτου 
» “Μεσολαβεῖ κέντρω. 
“Ὑπὸ φρένας, ὑπὸ λοβὸν, 
“Πάρεστε μιαστίκτορος διΐου δαμίου 155 
155 Βαρὺ, τὸ περίβαρυ κρύος ἔχειν. 


"Avr. 8. Τοιαῦτα δρῶσιν οἱ νεώτεροι ϑεοὶ, 
Kowrouvses τὸ πᾶν δίκας πλέον. 
Φονολιβῆ ϑρόνον 
“Περὶ πόδα, περὶ κάρα 
100 “Πάρεστι γᾶς ὀμφαλὸν προςδρακεῖν, αἱμιάτων 160 
“Βλοσυρὸν ἀρόμενον ἄγος ἔχειν. 


Στρ. γ. ᾿Εφεστίῳ δὲ μάντις ὧν μμάσματε 
“Μυχὸν ἔχρανας αὐτόσσυτος, αὐτόκλητος, 165 
Παρὰ νόμον ϑεῶν Pgorsa μὲν τίων, 
165 “Παλαιγενεῖς δὲ Μοίρας φϑίσας. 


"Avr. y. Κἀμοί τε λυπρὸς, καὶ τὸν οὐκ ἐκλύσεται, 
Ὑπό τε γᾶν φυγὼν οὔποτ᾽ ἐλευϑεροῦται. 170 
“Ποτιτρόπαιος ὧν δ᾽ ἕτερον ἐν κάρᾳ 
Midorog ἔστιν οὗ πάσεται. 


110 “πόλλων. ἌΕξω, κελεύω, τῶνδε δωμάτων τάχος 
«Χωρεῖτ᾽, ἀπαλλάσσεσϑε μαντικῶν μυχῶν" 175 
Mn καὶ λωβοῦσα πτηνὸν ἀργηστὴν ὄφιν, 
Χρυσηλάτου ϑώμιγγος ἐξορμιώμενον, 
"Avis un’ ἄλγους μέλαν ἀπ᾽ ἀνθρώπων ἀφρὸν», 
175 ᾿Εμοῦσα ϑρόμβους οὖς ἀφείλκυσας φόνου. 
Οὔτοι δόμοισι Toisde χρίμπτεσϑαι πρέπει" 180 
᾿Αλλ οὗ καρανιστῆρες ὀφϑαλμώρυχοε 
δίκαι, σφαγαί τε, σπέρματός τ᾽ ἀποφϑορᾷ 
Heiduv κακοῦται χλοῦνις, ἠδ᾽ ἀκρωνία 
180 Aevonog τε, καὶ μύξουσιν οἰκτισμὸν πολὺν 


145 
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Beherbergtest du den gottlosen Mann, den fluchwerihen Sohn. 


Den Muttermörder stahlst du, selbst ein Gott, uns fort. 


Von solchem Thun was erscheint rechtgetlian ? 


St. 7. 8. Mir trat im Träumen vor das Aug’ ein schnöder Schimpf, 


160 St. 11.12. 


St. 13. 14. 


Und traf gleich dem Rossesporner mich 

Mit handfestem Stahl. 

In die Brust, bis in das Herz, , 

Ich fühl’ es, bohrt eisigkalt grimme Pein tief hinein 
Des Feinds, des Büttels, Geifselbieb. 


Dies ist die Weise dieses Jjüngern Gölterstamms, 

Gewalt übt er sonder Recht und Maalfs. 

Ein Sitz nafs von Blut 

Um den Fufs, wie um das Haupt, 

Ich seh’ es, steht dort der Erdnabel, weil Sündenschuld 
Er selbst, verruchte, auf sich lud. 


Auf eignen Trieb hast du dein Allerheiligstes 
Durch dies Gräul, Prophet, des Altars beflecket, 
Und trotz Götterrecht des Tods Raub geehrt, 
Gekränkt der Mören uralte Macht. 


Ich werd’ ihm gram, und jenen lös’t er dennoch nicht; 
Des Abgrundes Schools gewährt keine Freistatt, 

Ein Fluch ruht auf ihm; sein Haupt fafst einmal 
An anderm Ort der Rachgötter Zorn. 


Apollon. Hinaus, gebiet’ ich, schnell aus diesem Hause fort, 


170 


173 


Von diesem Seher-Heiligthume weicht hinweg, 
Auf dafs die lichte Flügelschlang’ euch nicht ereilt, 
Von goldgedrehter Bogensehn’ hinausgeschnellt , 


Und du, geängstet, Schaum von Menschenblute schwarz 
Und Klumpen ausspeist, die du Leichen ausgeschlürft. 
Euch wahrlich ziemt nicht diesem reinen Haus zu nahn; 
Zum Hochgerichte, wo man blendet, köpft, mit euch, 


Strophe. 


Antistr. 


Strophe. 


Antistr. 


Hin, wo man Menschen schlachtet, wo Entmannung auch 


Der Knaben Blüthe schändet, wo man steiniget 
Und Glieder stümmelt, und das grause Wehgeheul 
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Χορός. 
᾿Α“πόλλων. 
Χορός. 
᾿Απόλλων. 
Χορός. 


᾿Ἡπόλλων. 


---4 — 


“Ὑπὸ ῥάχιν παγέντες. do ἀκούετε, 

Οἵας ἑορτῆς ἔστ᾽ ἀπόπτυστοι ϑεοῖς 
Στέργηθρ᾽ ἔχουσαι; πᾶς δ᾽ ὑφηγεῖται τρόπος 
“Μορφῆς. λέοντος ἄντρον αἱματοῤῥόφου 
Οἰκεῖν τοιαύτας εἰχὸς, οὐ χρηστηρίοις 
"Ev τοῖρδε πλησίοισε τρίβεσϑαι μύσος. 
«Χωρεῖτ᾽ ἄνευ βοτῆρος αἰσιολούμεναι. ΄ 
“Ποίμινης τοιαύτης δ᾽ οὔτις εὐφιλὴς ϑεῶν. 
"Avat ."AnoAkov, ἀντάκουσον ἐν μέρει. 
«Αὐτὸς σὺ τούτων οὐ μεταίτιος πέλῃν 
᾿Αλλ εἷς τὸ πᾶν ἔπραξας, ὡς παναίτιος. 


Πῶς δή; τοσοῦτο μῆκος ἔκτεινον λόγου. 
ἔΕχρησας ὥρτε τὸν ξένον μητροχτονεῖν. 
"Εχρησα σ«τοινὰς τοῦ πατρὸς πέμψαι" τί μήν; 
Κἄπειϑ' ὑπέστης αἵματος δέκτωρ νέου. 

Kal πιρορτραπέσϑαι τούςδ᾽ ἐπέστελλον δόμους. 
Καὶ τὰς προπομποὺς δῆτα τάρδε λοιδορεῖς ; 
Οὐ γὰρ δόμοισι τοῖρδε πιρόρφορον μολεῖν. 
᾿Αλλ ἔστιν ἡμῖν τοῦτο προρτεταγμένον. 

Τίς ἥδε τιμή; κόμπασον γέρας καλόν. 

Τοὺς μητραλοίας ἐκ δόμων ἐλαύνομεν. 


Τί γάρ; γυναικὸς, ἥτις ἄνδρα voopion, 
Οὐκ ἂν γένοιϑ᾽ ὅμαιμος αὐθέντης φόνος; 
Ἢ κάρτ᾽ ἄτιμα, καὶ παρ οὐδὲν ἀρκέσει 
ΠΗ͂ρας τελείας καὶ Διὸς πιστώματα. 
Κύπρις δ᾽ ἄτιμος τῷδ᾽ ἀπέῤῥιπται λόγῳ, 
"Oder βροτοῖσι γίγνεται τὰ φίλτατα. 
Eivn γὰρ ἀνδρὶ καὶ γυναικὶ μορσίμη 
ἽὌρκου ’orh μείζων, τῇ 4Δίχῃ φρουρουμένη. 
Εἰ τοῖσιν οὖν κτείνουσιν ἀλλήλους χαλᾷς, 
Τὸ μὴ πένεσϑαι +, μηδ᾽ ἐποπτεύειν κότῳ, 
Οὔ φημὶ ᾿Ορίστην οὐ ἐνδίχως. ἀνδρηλατεῖν. 


19 
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Χορός. 
᾿Απόλλων. 
Χορός. 
᾿Απόλλων. 

220 Χορός. 
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Τὰ μὲν γὰρ οἶδα κώρτα ο᾽ ἐνθυμουμένην, 
Τὰ δ᾽ ἐμφανῶς πράσσουσαν ἡσυχαιτέραν. 
disag δὲ Παλλὰς τῶνδ᾽ ἐποπτεύσεε ϑεά. 


Τὸν ἄνδρ᾽ ἐκεῖνον οὔ τι μὴ λείπω ποτέ. 
Σὺ δ᾽ οὖν δίωκε, καὶ πόνων πλέον τίϑου. 
Tipdg σὺ μὴ σύντεμνο φὰς ἐμὰς λόγῳ. 
Οὐδ᾽ ἂν δεχοίμην ὥρτ᾽ ἔχειν τιμὰς σέϑεν. 


“Μέγας γὰρ ἔμπας πὰρ Διὸς ϑρόνοις λέγῃ" 
᾿Εγὼ δ᾽, ἄγει γὰρ αἷμα μητρῷον, δίκας 
“Μέτειμιε τόνδε φῶτα κακκυνηγέτις. 


(Χοροῦ μετάστασις.) 


᾿Απόλλων. 


225 


᾽Ορέστης.- 


280 


᾿Εγὼ δ᾽ ἀρήξω, τὸν ἱκέτην τὸ δύσομαι" 
Δεινὴ γὰρ ἐν βροτοῖσε κἀν ϑεοῖς eis 
Τοῦ προρτροπαίου μῆνιργ εἰ προδῶ σφ᾽ ἑκών. 


"Avuoo' ᾿Αϑάνα, “Λοξίου κελεύσμασιν 

Ηκω, δέχου δὲ πρευμενῶς ἀλάστορα, 

Οὐ προςτρύπαιον, οὐδ᾽ ἀφοίβαντον χέρα, 
"AU ἀμβλὺν ἤϑη, προρτετριμμένον τε πρὸς 
"ἄλλοισιν οἴχοις καὶ πορεύμασιν βροτῶν. 
“Ὅμοια χέρσον καὶ ϑάλασσαν ἐκπερῶν, 
Σώξων ἐφετμὰς Aokiov ᾿χρηστηρίους, 
'Πρόρειμε δῶμα καὶ βρέτας τὸ σὸν, Heu. 
Αὐτοῦ φυλάσσων ἀναμένω τέλος δίκης. 


(Χοροῦ ἐπιπάροδος.) 


285 Χοροῦ ‘Hy. Εἶεν" τόδ᾽ ἐστὶ τἀνδρὸς ἐκφανὲς τέκμαρ. 


"Enov δὲ μηνυτῆρος ἀφϑέγκτου φραδαῖς. 
Τιτραυματισμένον γὰρ ὡς κύων νεβρὸν, 
“Πρὸς αἴμα καὶ σταλαγμὸν ἐκμαστεύομεν. 
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Chor. 


215 Apollon. 
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Das Eine, weils ich, nimmst du sehr zu Herzen dir, 
Das Andre trägst du offenbar viel ruhiger. 
Was Recht darin, erschauet Göttin Pallas uns. 


Doch denke nicht, ich liefse je von jenem Mann. 
Drum folg’ ihm immer, mehre so die Plage dir. 
Du schmäl’re mir durch Worte nicht mein Ehrenamt. 
Auch angeboten, nähm’ ich nicht solch Ehrenamt. 


Du stehst in Ansehn, hör’ ich wohl, am Thron des Zeus. 
Ich aber eile, denn es ruft mich Mutterblut, 
Der Strafe dieses Mannes nach in schneller Jagd. 


Ich werd’ ihm beistebn, und dem Schützling Schirmer sein. 
Schwer drückt’ auf Erden und bei Göttern mich der Zorn 
Des Sühneflehers, gab’ ich willig ihn dahin. 


Die Bühne wird leer, und verwandelt sich aus dem Heiligthum des Apoll zu Delphi in das der 
Pallas Polias zu Athen. Zwischen dem vorigen und dem folgenden Theil des Stückes wird eine längere 
Zwischenzeit gedacht. 


INATHEN. 


O Fürstin Pallas, Loxias Gebot gemals 

Komm’ ich; empfange mild den Fluchbeladenen. 

Nicht heischt er Sühne; schon entsündigt ist die Hand, 
Und abgestumpft der Frevel, da er viel zumal 

In fremdem Haus verkehrt hat und wo Menschen gehn. 
Das weite Festland wie das Meer durchpilgerend, 

Der Weisung folgsam aus Apollons Sehermund, 

Nah’ ich nun, Göttin, deinem Haus’ und Weihebild ; 
Und nicht von hinnen weichend harr’ ich meines Spruchs. 


Der Chor tritt ein, so dafs der Chorführerin zwei Reihen von Erinnyen folgen, die sich nach 
beiden Seiten der Orclıestra ausbreiten. 


Die Chorf. Wohlan! des Mannes offenbare Spur ist dies! 


Chor. 
Apollon. 
Chor. 
220 
Apollon. 
Orestes. 
225 
230 
235 


Nun folgt den stummen Worten der Verrätherin. 
Denn wie dem Jagdhund, der das wunde Reh verfolgt, 
Weis’t Blutgeträufel uns des Flüchtlings Fährte nach. 

3 
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Πολλοῖς δὲ μόχϑοις ἀνδροκμῆσι φυσιᾷ 
240 Σπλάγχνον" χϑονὸς γὰρ πῶς πεποίμιαντωι «τύσξτος, 
“7πέρ τε, πόντον ἀπτέροις πωτήμασιν 245 
"Hidov diwxovo, οὐδὲν ὑστέρα νεώς. 
Καὶ νῦν 00° ἐνθάδ᾽ ἐστί που καταπτακών. 


KOMMATIKA 
Χορός. 
Προῳδ. ᾿Οσμιὴ βροτείων αἱμάτων ge προργελᾷ. ' 
245 Ὅρα, ὅρα ad αὖ λεύσσετον παντῷ, 250 
Mn λάϑῃ φύγδα βὰς ὁ ματροφόνος ἀτίτας. ᾿ 
Στρ. a. “Οδ᾽ αὖτέ γ οὖν ἀλκὰν ἔχων περὶ βρέτει 
Πλεχϑεὶς ϑεᾶς ἀμιβροότου" ᾿ 
250 ᾿Ὑπόδικος Heisı γενέσϑαι χερῶν. 255 


’ [4 9 3 ’ “ 
Avr. a. To δ᾽ οὐ πάρεστιν" αἷμα μητρῷον χαμαὶ 
[4 = 
Avsayxosuotov, παπαῖ. 
x Α » 
To διερὸν πέδῳ χύμενον οἴχεται. 


Zro. β΄. Ah ἀντιδοῦναι δεῖ σ΄, ἀπὸ ζῶντος ῥοφεῖν 
255 ᾿Ερυϑοὸν ἐκ μελέων πέλανον" ἀπὸ δὲ σοῦ 260 
Booxav φεροίμαν πώματος τοῦ δυςπότου. 
Καὶ ζῶντα σ᾽ ἰσχνάναο᾽, ἀπάξομαι κάτω" 
᾿Αντιπόνους τίνεις μητροφόνας δύας. 


Avr. β΄. ἴοΟψει δὲ κεῖ τις ἄλλον ἤλιτεν βροτῶν, 
260 Ἢ ϑεὸν ἢ ξένον τιν ἀσεβῶν .., 265 
Ἢ τοκέας φίλους, 
"Ἔχονϑ᾽ ἕκαστον τῆς δίκης ἐπάξια. 
Μέγας γὰρ Αἴδης ἐστὶν εὔϑυνος βροτῶν, 
"Evsods χϑονὸς, 
265 Δελτογράφῳ δὲ πάντ᾽ ἐπωπᾷ φρενί. 270 


᾿Ορέστης. ᾿γὼ, διδαχϑεὶς ἐν κακοῖς, ἐπίσταμαι 
Πυλλοὺς καϑαρμοὺς., καὶ λέγειν ὅπου δίκῃ» 
Σιγᾶν ϑ᾽ ὁμοίως" ἐν δὲ τῷδε πράγματι 
Φωνεῖν ἐτάχϑην πρὸς σοφοῦ διδασκάλου" 215 
270 Βροίζεε γὰρ αἷμα καὶ μαραίνεται χερὸς. 


210 


zit 


Von vielem Mühsal,__welchem Menschenbein erliegt, 
Schnaubt unsre Brust noch. Alles Land durchschweiften wir 
Und durch die Meerflut, immer nach dem’ schnellen Schiff‘, 
Lenkt' ich verfolgend meinen flügellosen Flug. 

Doch jetzo hat er hier sich irgendwo versteckt. 


Die Erinnyen haben sich so aufgestellt, dafs sie sich zur rechten und linken Seite gegenüber stehn, 
und singen, so sich entsprechend, die folgenden Strophen. 


δε, 1, ας 
245 3. 4 
ὅ, 6, 
250 
1. 8. 
9. 10. 
255 
11,12, 
(nebst 7. 8.) 
260 13,14, 


Chorgesang. 
Ein süfser Duft von Menschenblute lacht mich an. Proodos. 
Ὁ schau, schaue nur; blicket rechts, links auch; 
Unser Aug’ täuschet sonst. des Blutfievlers Fluchtschritt. - 


Hier seht ihn wieder, der als einen neuen Hort Strophe, 
Der Göttin Bild fest umflicht; 
Dem Rechtsurtel beut für Blutschuld er sich. 


Doch nie geschieht das. Denn versprütztes Mutterblut Antistr. 
Kehrt schwer zurück; hin ist es, 
Sobald solch ein Nafs den Erdboden: netzt. 


Erstatten sollst du’s, dafs ich aus lebend’gem Leib Strophe. 
Den Blutopfertrank dir ausschlürfen mag. 
Den Trank, den Niemand trinkt, erlang’ ich wohl von dir. 


. Und ausgedörrt im Leben führ’ ich dich hinab; 


Du zalılst Mutterschmerz mit gleich schwerem dort. 


Auch schaust du, wie, wer unter Menschen frevelhaft Antistr. 
Durch Fluchschuld den Gott, den Gastfreund verletzt, 

Und wer Eltern schlug, 

Jedweder den ihm bill'gen Sold dafür empfängt. 

Denn Hades nimmt vom Menschen grofse Rechenschaft 


(uebst 9.10.) Im Erdschlunde tief; 


Er schaut jeglich Ding, und schreibt's tief ins Herz. 


Orestes. Ich habe Kenntnifs in des Leides Schul’ erlangt 


265 


Von vielen Sühnungsbräuchen, und’ verstehe nun, 

Wo Reden ziemt, wo Schweigen. Doch an diesem Platz 

Macht mir ein weiser Meister Reden zum Gesetz. 

Schon schläft das Blut ja, und vergehet von der Hand, 
3" 


275 


280 


Xooov Hy. 
290 


295 


Συστ. ὁ. "Aye δὴ καὶ χορὸν ὥψωμεν, ἐπεὶ Μοῦσαν στυγερὰν ἀποφαίνεσθαι 


800 8΄. “έξαε τὸ λάχη τὰ κατ᾽ ἀνθρώπους ὡς ἐπινωμᾷ στάσις due, 


. φῦ — 


Μητροκτόγον μίασμα δ᾽ ἔκσελυτον πέλει. 
Ποταίνιον γὰρ ὄν πρὸς ἑστίᾳ ϑεοῦν, 
Φοίβου καϑαρμιοῖς MARIN χοιροκτόνοις. 
Πολὺς δέ μιοε γένοιτ᾽ ὧν ἐξ ἀρχῆς λόγος, 
Ὅσοις προρῆλϑον ἀβλαβεῖ ξυνουσίᾳ. 
Χρόνος καϑαιρεῖ πάντα γγράσκων ὁμιοῦ. 


Καὶ νῦν ἀφ᾽ ἀγνοῦ στόματος εὐφήμως καλῶ 
Χώρας ἄνασσων τῆς δ᾽ ᾿“ϑηναίαν, ἐμιοὶ 
ΜΜολεῖν ἀρωγόν" κτήσεται δ᾽ ἄνευ δορὸς 
«ὐντόν τὸ καὶ γῆν καὶ τὸν 'Aoyelov λεὼν. 
Πιστὸν δικαίως ἐς τὸ πῶν ve σύμμιαχον. 
᾿Αλλ εἴτε χώρας ἐν τόποις Λιβυστικοῖς, 
Τρίτωνος ἀμφὲ χεῦμα γεγεϑλίου πόρου, 
Τίϑησιν ὀρϑὸν ἢ κατηρεφῆ πόδα; 

Φίλοις ἀρηγουσ᾽, εἴτε ᾧλεγραίαν πλάκα; 
Θρασὺς ταγοῦχος ὡς ἀνὴρ, ἐνισχοστεῖ" 


ἌΡλϑοι, --- κλύει δὲ καὶ πρόσωϑεν ὧν ϑεὸς, — 


Ὅπως γένοιτο τῶνδ᾽ ἐμοὶ λυτήριος. 


Οὔτοι σ᾽ ᾿“Τ΄πόλλων οὐδ᾽ ᾿4ϑηναίας σϑένος 
“Ρύσαιτ᾽ ἄν, ὥςτε μὴ οὐ παρημελημένον 


"Eg6sıv, τὸ χαίρειν μὴ μαϑόνϑ᾽ ὅπου φρενῶν, 


᾿Αναίμιατον βόσκημια δαιμόνων, σκιάν. 
Οὐδ᾽ ἀντιφωνεῖς, ἀλλ᾿ ἀποστύεις λόγους, 
> ἢ [4 [4 

Euoi τραφείς τὸ καὶ καϑιερωμιένος, 


Καὶ ζῶν us δαίσεις, οὐδὲ πρὸς βωμῷ σφαγείς" 


"Tuvov δ᾽ ἀκούσῃ τόνδε δέσμιον σέϑεν. 


TIIAPOAO2. 
Χορός. 


δεδόκηκεν , 


γ΄. Εὐϑυδίκαι 8᾽ ἡδόμιεϑ'᾽ εἶναι. 


Μεσῳδι Τὸν μὲν καϑαρὰς χεῖρας προνέμοντ᾽ ὁ οὔτις ap ἡμῶν μιῆνις 


ἐφέρπει, 


280 


285 


290 


295 


300 


305 


310 


270 


275 


280 


285 , 


290 


295 
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Hinweggewaschen ist der Gräul des Muttermords. 
Denn da er frisch noch an dem Göottesheerde war, 
Entfernt ihn Phoebos durch der Opferferken Blut; 
Und Viele müfst’ ich nennen, zählt’ ich Alle her, 
Die mich beherbergt, ohne dafs sie Schaden traf. 
Denn im Vergehn der Zeiten schwindet Alles mit. 


So darf ich ohn’ Entweihung jetzt mit reinem Mund 
Pallas, der Landschaft Herrin, rufen, mir zum Schirm 
Herbeizukommen. Dann gewinnt sie ohne Speer 

Mich selbst und Argos Land und Volk zum ew’gen Bund 
Rechtschaffen treuer Freund’ und Kampfverbündeter. 
Drum mag sie jetzo in den Landen Libya’s 

Am Wasser Triton’s, ihres heimatlichen Stroms, 

Den Freunden hilfreich, bald vom Wagen, bald den Fufs 
Vorstellend, kämpfen, mag auf Phlegra’s Blachgefild 

Sie kühn herabschaun, wie ein heergewalt'ger Mann; 

Sie wolle kommen, auch entfernt ja hört ein Gott, 

Ob dieses Drangsal sie vielleicht mir wenden mag. 


Die Chorf, Nicht wird Apollon’s, nicht Athena’s Macht fürwahr 


Dich also hilfreich schirmen, dafs du nicht zuletzt 
Verstofsen hinfährst, ohne Platz für Freud’ im Sinn, 
Blutleer gesogen von Dämonen, schattengleich ! 
Erstummen wirst du, alle Rede von dir spei’n, 

Du mir genährtes, mir geweihtes Opferthier, 

Das lebend noch mich labet, nicht geschlachtet erst. 
Nun sollst ein Lied du hören, das dich binden wird. 


Die Chorführerin tritt auf die Thymele; die Andern reihen sich, die folgenden sieben Verse singend, 
auf den Linien der Orchestra zum geordneten Chor. 


St. 1. 


Chorgesang. 
Nun auf! und den Reihn lafst schlingen uns jetzt, da den Schauergesang 
zu verkündigen unser Beschlufs ist, 
Zu enthüllen das Amt bei dem Menschengeschlecht, wie unsere Schaar es 
verwaltet ! 
Doch gerecht zu verwalten erfreut uns. 
Wer immer die Händ’ unsträflich uns zeigt, Den suchet von uns kein Unheil heim; 


305 Ayr.y. 


δ΄. “ 


' 


310 &. 


[4 
Ste. & 


315 


320 Ave. d. 


333 


210 Ave. β΄. 
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"Acıyns δ᾽ αἰώνα διοιχνεῖ" 


Οςτις δ᾽ ἀλιτρῶν, ὥρπερ ὅδ᾽ ἀνὴρ, χεῖρας φονίας ἐπικρύσιτει, 


Μάρτυρες ὀρϑαὶ τοῖσε ϑανοῦσε παραγιγνόμεναι, πράκτορες αἵματος 


αὐτῷ τελέως ἐφάνημιεν. 


ZTAZIMON NPRTON. 


Μᾶτερ ἃ μ᾽ ἔτικτες, ὦ μιᾶτερ 

Νύξ, ἀλαοῖσι καὶ δεδορκόσιν Ποινὼν, 

Κλῦϑ᾽" ὁ Δατοῦς γὰρ ἵνις μ᾿ ἄτιμον τἰϑησιν, 

Tovd’ ἀφαιρούμενος πτώκω, ματρῷον ὥγγνισμα κύριον φόνου. 


᾿Επὲ δὲ τῷ τεϑυμιένῳ 

Tods μέλος, “παρακοπὰὼ, παραφορὰ φρεγοδαλὴῆς, 
Ὕμνος ἐξ ᾿Εριννύων ' 
Ζ4έσμιος φρενῶν. ἀφόρμικτος αὐονὰ βροτοῖς. 


Τοῦτο γὰρ λάχος ϑδιανταία 

Moio ἐπέκλωσεν ἐμιπέδως ἔχειν, ϑνατῶν 7. 

Τοῖσειν αὐτουργίαι ξυμιπέσωσιν μάταιοι, 

Τοῖς Onagreiv, ὕφρ ἂν γᾶν ὑπέλθη" ϑανὼν δ' οὐκ 
ἐλεύϑερος. 

᾿Επὶ δὲ τῷ τεϑυμένῳ 

Tods μέλος, παρακοπὰ, παραφορὰ φρενοδαλὴς; 


Ὕμνος ἐξ ᾿Ἐριννύων 


Δέσμιος φρενῶν, ἀφόρμικτος αὐονὰ βροτοῖς. 


Γιγνομέναισε λάχῃ τάδ᾽ ἐφ ἀμὲν ἐκράνϑη, 
᾿ϑανάτων ἀπέχειν χέρας) οὐδέ τις ἐστὶ 

Συνδαίτωρ μετάκοινος. 

Παλλεύκων δὲ πέπλων ἀπόμοιρος, ἄκληρος ἐτυχϑῆην. 


Δωμάτων γὰρ εἱλόμαν 

᾿Ανατροπὰς, ὅταν "“ρης τιϑασὸς ὧν φίλον ἕλη. 
᾿Επὶ τὸν, ὦ, διομέναι, 

Κρατερὸν 099° ὅμως μαυροῦμιεν καμιάτοισιν T- 


Σπεύδομιεν αἵδ᾽ ἀφελεῖν τινὰ ταςδὲ μερίμνας, 
Θεῶν δ᾽ ἀτέλειαν ἐμαῖς λεΐταις ἐσπικραίνειν , 


ἄγαν 


315 


320 


325 


330 


335 


340 


345 


353 


9. 10. 
11. 12. 
800 18. 14. 


Strophe. 


305 


Antistr. 
310 


315 


Strophe. 
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Ungehärmt durchwallt er das Leben. 

Wo ein Frevler indefs, wie der Mann hier, bluttriefende Hände geheim hält, 

Da Zeuge des Rechts für den Todten. erscheint ihm unsere Schaar, und 
erpresset zuletzt die entsetzliche Bufse des Blutes. 


Vollstimmiger Chorgesang. 
(Phrygische Tonart.) 
Mutter, du die mich gebar, Urnacht, 
Mich, der erhellten wie der düstern Welt Strafgeist, 
Höre, denn Leto’s Sproßs will des Amts Ruhm mir nehmen, 
Raubt mir dies scheue Wild, dessen Blut ganz allein sühnen kann den 
Muttermord. 


Doch zu der Opferung ertönt 


Nun ihm ein Lied, das ihn mit Wahn, das mit Verwirrung ἢ ihn erfüllt; 
Ein Erinnyen - Festgesang , 
Tönt es ohne Saitenspiel, Bande schlingend um den Geist. 


Denn für ew'ge Zeit hat solch Erbtheil 

Unsrem Geschlecht bestimmt die Zwanggewalt Moera’s; 

Wann ein Mensch Frevelthat frech gewagt, seinen Spuren, . 

Bis zum Abgrund’ er sinkt, nachzugehn. Unten auch wird geringe Freiheit ihm. 


Doch zu der Opferung ertönt 

Nun ihm ein Lied, das ihn mit Wahn, das mit Verwirrung ihn erfüllt; 
Ein Erinnyen - Festgesang , 

Tönt es ohne Saitenspiel, Bande schlingend um den Geist. 


Dies ist das Loos, das in unserm Entstehn uns verhängt ward: 


- Von den ÜUnsterblichen fern uns zu halten, und Niemand 


320 


325 Antistr. 


Theilt dort unsre Gelage; 
Nie auch hüllen in lichte Gewänder sich unsere Glieder. 


Häuser stürzen ward mir Pflicht, 

Da wo ermordete der Streit in dem befriedeten Gebiet. 
Auf ihn hinein wird da gehetzt, 

Sei er auch stark, es zehrt lange Drangsal die Kraft auf. 


Einen Erhab’nen entheben wir hier des Geschäftes, 
Unsere Leistung befreiet die Götter von Lasten, 


350 


355 'Avr.y. 


360 


365 


370 


Στρ. γ. 


Στρ. δ΄. 


’Ayı.d. 


[4 
As ἀςπηξιώσατο. 


— UA ... 


Mrd’ εἰς ἄγκρισιν ἐλϑεῖν. 
Ζεύς γ᾽ αἱμοσταγὲς ἀξιόμισον ἔϑψος τόδε λέσχας 


Mala γὰρ οὖν ἁλομιένα 
᾿νέκαϑεν βαρυπεσῇῆ καταφέρω ποδὸς ἀχμὰν 
Σφραλερὼ τανυδρόμοις κῶλα, δύρφορον ὦταν. 


Δόξαε τ ἀνδρῶν, καὶ μάλ᾽ ὑπ᾽ αἰϑέρι σεμναὶ, 

Ταωκομέναε κατὰ γᾶν μινύϑουσιν ἄτιμοι 

“Ημετέραις ἐφόδοις μελανείμοσιν, ὀρχησμιοῖς τ᾽ 
σοδός. 


! 
Πίπτων δ᾽ οὐκ oidev τόδ᾽ ὑπ ἄφρονι λύμα. 


Τοῖον ἐπὶ κνέφας ἀνδρὶ μύσος πεπόταται, 
Kal δνοφερών τιν» ἀχλὺν κατὰ δώματος αὐδᾶται 
φάτις. 


ἐπιφϑύόνγοις 


% 


[4 
στολυστοῦος 


’ , 3 r “« r 
Μένεε γὰρ ευμηχανοί TE καὶ Teile κακῶν TE μφνήμογες 


σεμναί" 
Καὶ δυςπαρήγοροι βροτοῖς 

ἄτιμ ἀτίετα διόμεναε 

λάχη ϑεῶν διχοστατοῦντ᾽ ἀνηλίῳ λάμσιαᾳ, 
Δυςοδοπαίπαλα δερκομένοισε καὶ δυρομμάτοις ὁμιῶς. 


N 3 u ’ “« αν [4 
Τίς οὖν Tod’ οὐχ ἀζεταί τε καὶ δέδοικεν βροτῶν, ἐμριοῦ κλύων 


ϑεσμιόν. 
Τὸν μοιρόκχραντον, ἐκ ϑεῶν 
δοϑέντα τέλεον" ἐπὶ δέ μιοε 


γέρας πωλαιόν. ἔστιν +, οὐδ᾽ ἀτιμίας κύρω, 


r ' , μ 
Καίπερ ὑπὸ χϑονα τάξιν ἔχουσα καὶ δυοήλιον κνέφας. 


315. 4ϑην ἃ. «Πρόσωθϑεν ἐξύκουσα κληδόνος Porv 


3850 


Aro Σκαμιάνδρου, γὴν καταφϑατουμένη, 
"Hv δῆτ᾽ ᾿“χαιῶν ἄκτορές τὸ καὶ πρόμοι; 
Τῶν αἰχμαλώτων χρημάτων λάχος μιέγα, 
"Ἔνειμιίαν αὐτόπρεμψον εἰς τὸ navy 2uol, 
᾿Γξαίρετον δώρημια Θησέως τόκοις" 
ἼΕνϑεν διωχουσ ἤλϑον ἄτρυτον πόδα; 


860 


365 


370 


375 


380 


385 


390 


395 


330 


Strophe. 


335 


Antistr. 


Strophe. 


340 


Antistr. 


345 
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Fern bleibt ihnen die Prüfung. 
Zeus hat diesem von Blute befleckten, verhafsten Geschlechte 


Seinen Güttersaal versagt. 

Darum nun schwingt sich mir der Fufs mit dem gewaltigen Gewicht 
Her von der Höh’, und unvermerkt 

In dem behenden Lauf stürzt er gräfslich den Flüchtling. 


Dann kreucht Hoffahrt sterblicher Menschen im Staube, 

Ob sie auch jüngst noch zum Aether sich kecklich emporschwang, 

Wann wir in schwarzen Umhüllungen nahn und zum Tanzreihn freudenlos 
der Fufs sich schwingt. 


Doch raubt Wahnwitz noch in dem Sturz die Besinnung; 

Also verdunkelnd umflattert die Augen die Sühnschuld. 

Jammergestöhne der Menge verkündet, dafs Nachtgraun düster ob dem 
Hause schwebt. 


Des Zornes Kraft zeigt uns Wege, führt zum Ziel; nie vergessend 
heischen wir Ehrfurcht. 
Kein Menschenkind beschwatzt uns leicht, 
wann ungeehrtes Rachewerk 
den Göttern fern wir dort vollziehn, wo Tages-Licht auslischt; 
Nicht zu erklimmen den Menschen im Lichte, nicht den Nachtgeblendeten. 


Wo wärst du nun, Menschenkind, das nicht in Furcht, wann es meine 
Satzung hört, schauert? 
Das Loos, das’ Möra mir verhängt, 
die Götter völlig mir vertraut; 
cs ist mein altes Ehrenamt, und keine Schmach trifft mich; 
Lieget mein Reich auch im Schoofse der Erd’, in sonnenleerer Finsternifs. 


Athena erscheint auf einem Wagen, von welchem sie herabsteigt. 


Athena. 
8350 


355 


Fern an dem Strom Skamandros hört’ ich einen Schrei, - 
Wo ich vom Landstrich unverweilt Besitz ergriff, 
Den ja der Griechen edie Heldenkönige, 
Als schönes Loos aus speererkämpftem Eigenthum , 
Mit Grund und Boden mir geweiht für alle Zeit, 
Dem Stamm des Theseus ausgesucht zur Ehrengift. 
Von dort nun lenkt’ ich unermüdbar meinen Fuß, 
4 


385 


390 


395 


400 


405 


410 


Χορός. 


“8 η» ἃ. 
Χορός. 
᾿4“ϑηνῶ. 
Χορός. 
᾿4ϑην ἅ. 
Χορός. 
᾿3ϑηνά. 
Χορός. 
᾿43ϑηνά. 
Χορός. 
Asnvo. 
Χορός. 
᾿ϑηνα. 
Χορός. 
Asyv&. 
Χορὸς. 
᾿4ϑηνᾶ. 


_ 6 — 

Πτερῶν ἄτερ ῥοιβδοῦσα κόλπον alyıdog; 
Πώλοις ἀκμαίοις τόνδ᾽ ἐσειζεύξασ᾽ ὄχον. 

Καὶ νῦν δ᾽ ὁρῶσα τήνδ᾽ ὁμιλίαν χϑονὸς, 
Ταρβῶ tv οὐδὲν, ϑαῦμα δ᾽ ὄμμασιν πάρα. 
Τίνες ποτ ἐστέ; πᾶσε δ᾽ ἐς κοινὸν λέγω" 
Bosrag τε τοὐμὸν Tod ἐφημένῳ ξένῳ, 
“μᾶς 8᾽ ὁμοίας οὐδενὲ σπαρτῶν γένει» 
Οὔτ᾽ ἐν ϑεαῖσι πρὸς ϑεῶν ὁρωμέφγαις, 

Οὐὔτ᾽ οὖν βροτείοις ἐμφερεῖς μορφώμιασιν. 
“Μέγειν δ᾽ ἄμομφον ὄντα τοὺς πέλας κακῶς, 
Ilooow δικαίων, ἠδ᾽ ἀποστατεῖ Θέμειρ. 


Πεύσῃ τὰ πάντα συντόμιως, Διὸς κόρη. 
“Ἡμεῖς γάρ ἐσμεν Νυκτὸς alavı τέκνα" 
᾽4ραὶ δ᾽ ἐν οἴκοις γῆς ὕπαε κεκλήμιεϑα. 


Γένος μὲν olda, κληδόνας T ἐπωνύμιους. 
Tınas γε μὲν δὴ τὰς ἐμὰς πεύσῃ τάχα. 
Medorw ἄν, εἰ λέγοε τις ἐμφανῆ. λόγον. 
Βροτοκτονοῦντας ἐκ δόμων ἐλαύνομιεν. 

Καὶ τῷ κτανόντι ποῦ τὸ τέρμω τῆς φυγῆς; 
Ὅπου τὸ χαίρειν μηδαμοῦ νομίζεται. 

ΕΗ καὶ τοιαύτας τῷδ᾽ ἐπιῤῥοιξεῖς φυγάς ; 
Φονεὺς γὰρ εἶναι μητρὸς ἠξιώσατο. 

"Allys ἀνάγκης οὔτινος τρέων κότον; 

Ποῦ γὰρ τοσοῦτο κέντρον, ὡς μητροκτογεῖν ; 
Δυοῖν παρόντοιν, ἥμισυς λόγου πάρα. 

AN ὅρκον οὐ δέξαιτ᾽ ἂν, οὐ δοῦναι ϑέλει. 
Κλυειν δικαίως μᾶλλον ἢ πράξαι ϑέλεις. 
Πῶς δὴ, δίδαξον" τῶν σοφῶν γὰρ οὐ πένη. 
"Opxoıs τὰ un δίκαια μὴ νικῶν λέγω. 

"AAN ἐξέλεγχεν κρῖνε δ᾽ εὐϑεῖαν δίκην. 


Y ' > ' 
F κἀπ᾽ ἐμοὶ τρέποιτ ὧν αἰτίας τέλος; 
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Dem Windsgebraus die Aegis bietend schwingenlos, 
Da starke Füllen diesem Wagen vorgeschirrt. 

Nun hier das Auge diese Ankömmlinge schaut, 

Zagt zwar das Herz nicht, doch ein Wunder däucht's dem Blick. 
Wer, sagt mir, seid ihr? Alle frag’ ich insgesammt, 
Den Fremdling hier, der meinem Weihbild nahe sitzt, 
Und euch, die ungleich jedem Samen ihr erscheint, 
Göttinnen weder, die der Götterkreis erschaut, 
Vergleichlich, noch auch Menschenkinder - Bildungen. 
Doch Andre lästern, die dir Nichts zu Leid gethan, 
Ist fern von Rechtthun; Themis hasset solches Werk. 


Ich thu’ in bünd’gem Wort dir, Zeuskind, Alles künd: 
Wir sind der Urnacht grause Töchter, und daheim, 
Im Erdenschooße, nennt man uns Fluchgöttinnen, 


Den Stamm nun kenn’ ich, und den Laut des Namens auch. 
Mein Ehrenamt auch soll sogleich dir ruchbar sein. 

Gern will ich's hören, spricht es Einer offen aus. 

Die Menschenmörder treiben wir vom Haus. hinweg. 

Und wer gemordet, wo ist ihm das Ziel der Flucht ? 

Da, wo der Freude nimmerdar gepflogen wird. 

Zu solcher Flucht denn hetzt auch Den dein Jagdgeschrei. 
Denn Muttermordes unterwand sich dieser Mann. 

Vielleicht aus Scheu des Grolles einer andern Macht ? 

Wo wär ein Sporn zum Muttermorde scharf genug? 

Da zwei Partheien, fehlt der Rede Hälfte noch. 

Er wird nicht schwören, noch auch läfst er mich zum Schwur. 
Dir ‘scheint des Rechtihuns Name lieber als die That. 

Wie denn? belehr' mich, kluge Red’ entsteht dir nicht. 

Nie soll das Unrecht, sag’ ich, siegen durch den Schwur. 
So überführ’ ihn, richte nach des Rechtes Gang. 


Mir also wendet ihr des Streits Entscheidung zu ? 
4* 
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᾿Οφρέστης. 


Πῶς δ᾽ οὔ; σέβουσαί γ᾽ ἀξ ἀντ᾽ ἐπαξίων. 


Τί πρὸς τάδ᾽ εἰπεῖν, ὦ ξέν᾽, ἐν μέρεε ϑέλεις ; 
“Μέξας δὲ χώραν καὶ γένος καὶ ξυμφορὰς 

Τὰς σὰς, ἔπειτα τόνδ᾽ ἀμυνάϑου ψόγον" 
Εἴπερ πεποιϑὼς τῇ δίκη, βρέτας τόδε 

"Hocı φυλάσσων ἑστίας ἁμῆς πέλας, 

Σεμνὸς προρίκτωρ, ἐν τρόποις ᾿Ιξίονος " 
Τούτοις ἀμιείβου πᾶσιν εὐμαϑὲς τί μοι. 


“ - 
"Avyooo ᾽“ϑάνα, πρῶτον ἐκ τῶν ὑστάτων 
Τῶν σῶν ἐπῶν μιέλημ’ ἀφαιρήσω μέγα. 
3 
Ovx εἰμὶ προςτρόπαιος, οὐδ᾽ ἔχει μύσος 
\ ἢ - 83 - ᾿ ᾿ 4 4 
Προς χειρὶ τῇ μιῇ To σὸν ἐφημένῃ βρέτας. 
Τεκμήριον δὲ τῶνδέ σοι λέξω μιέγα" 
»Ἤ ψ 4 - 4 
Aydoyyov εἶναε τὸν παλαμιναῖον φγομιος, 
Ν 2 ξι ᾿ 3 4 eo 4 
Est ἂν πρὸς avöpog αἵματος καϑαρσίου 
Σφραγαὶ καϑαιμιάξωσε νεοϑήλου βοτοῦ. 
Πάλαι πρὸς ἄλλοις ταῦτ ἀφιερώμεϑα 
Οἴκοισε,) καὶ βοτοῖσει, καὶ ῥυτοῖς πόροις. 
.« ’ “- U 
Ταύτην μὲν οὕτω φροντίδ᾽ ἐκποδῶν λέγω. 
' 3 ᾿ € » ’ ' 
Γένος δὲ τουμιὸν ὡς ἔχει, TIEVOY ταχα- 
2 . , »ς - “ 
Aoyesios εἰμι, πατέρα δ᾽ ἱστορεῖς καλῶς, 
> n > 2 - “« ε 
“γαμέμνον ανδρῶν ναυβατῶν αἀρμιοστορα" 
Σ ’ 
Ξυν ᾧ σὺ Τροίαν ἄπολιν ᾽Ιλίου πόλιν 
᾽». T “« 
"ϑηκας. ἔφϑεϑ'᾽ οὗτος οὐ καλῶς, μολὼν 
3 . 3 ' [4 \ 
Es οἶκον" ἀλλὰ vır κελαιβφοφορωὼν ἐμή 
2 
Mytyo κατέχτῳ, ποικίλοις αγρεύμασιν 
Kovyao, & λουτρῶν ἐξεμαρτύρεε Yovor. 
3 4 ἢ 4 \ “ [4 a ' , 
Kayu κατελθὼν, τὸν πρὸ τοῦ φεύγων χρ020}} 
Ν Ὶ - 3 3 ΄ 
"Eutsiva τὴν τεκοῦσαν, οὐκ αρνήησομαι 
r 
᾿ΑἸντικτόνοις ποιναῖσε φιλτάτου πατρος. 
Καὶ τῶνδε κοινῇ Aokiag ἐπαίτιος 9 
Υ̓ m 3 ’ , 
“λγη προφωνῶν αντίκεντρα καρδίᾳ 
Εἰ μή τι τῶνδ᾽ ἔρξαιμε τοὺς ἐσταιτίους. 
Fu τ΄, εἰ δικαίως, εἴτε m, κρῖνον δίκην" 
“  ω᾽ 
Πραξας γὰρ ἔν σοὶ πανταχῆ ταῦ αἰνέσω. 
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Warum nicht? Würde gern ertheilend Würdigem. 


Was nun entgegnest, Fremdling, du nach deinem Theil? 
Sag’ an die Heimat, dein Geschlecht, dein Lebensloos. 
Nach Solchem wehre diesen Vorwurf von dir ab, 

Wenn du, dem Rechtspruch trauend, dieses Tempelbild 
Festhaltend Platz an meinem Heerd’ ergriffen hast, 

Ein heil’ger Sübnungsfleher, wie Ixion einst. 

Auf diese Fragen klare Antwort heisch’ ich mir. 


O Fürstin Pallas, erst entheb’ ich völlig dich 

Von grofser Mühsal,. der zuletzt dein Wort gedacht. 
Nicht heisch’ ich Sühnung; und es haftet an der Hand 
Kein blut’ger Makel, die an deinem Bilde ruht. 

Ein grofses Merkmal, dafs ich wahr sprach, sag’ ich dir. 
Stumm sei der Menschenmörder, so gebeut Gesetz, 

Bis ihn durch Manneshilf” ein Strahl sühnkräft’gen Bluts 
Von einem Schlachtthier, das noch Milch saugt, übergeufst. 
So bin ich längst indeßß vor Andrer Wohnungen 

Durch Opferschlachtung, wie durch Wassergufs gesühnt. 
So schafft nun diese Sorge gleich mein Wort hinweg. 
Doch meine Abkunft auch sei stracks dir kundgethan. 
Von Argos bin ich; meinen Vater kennst du wohl, 
Agamemnon, der der Schiffer Kriegsheer angeschaart, 
Durch den du Ilion’s Troerburg entbürgertest. 

Als dieser heimzog, fand er keinen würd’gen Tod, 
Nein, meine Mutter mit verderbenschwangerm Sinn 
Erschlug ihn eingehüllt in truggewebtes Netz, 

Das sichtlich Zeugnifs von dem Mord’ im Bade gab. 
Heimkehrend jetzo — denn vorher lebt’ ich verbannt — 
Erschlug ich meine Mutter, ja, ich laugn’ es nicht, 
Mit Mord vergeltend- des geliebten Vaters Mord. 

Die Schuld indefs trägt Loxias zugleich mit mir, 

Der grimme Qualen draute, meinem Geist zum Sporn, 
Wenn ich die F'revler nicht mit solcher That verfolgt. 
Ob ich nun Recht that oder Arges, richte du. 

Wie du mit mir auch schaltest, Alles heifs’ ich gut. 
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᾿ϑην ἃ. 


Στρ. a. ΔΝὺν καταστροφαὶ νέων ϑεσμίων, 


_—  ο-- 


Τὸ πράγμα μεῖζον εἴτις οἴεται τόδε 
Boorog δικάζειν" οὐδὲ μιὴν ἐμοὶ ϑέμος 
Φόνου διαιρεῖν οξυμιηνίτου δίκας. 

"Ἄλλως τὸ κεὶ σὺ μὲν κατηρτυκὼς ἐμιοῖς 
“Ἱκέτης προρῆλϑες καϑαρὸς ἀβλαβὴς δόμιοις" 
“Οσίως ἄμομφον ὄντα σ᾽ αἱρούμιαε πόλει. 
Avrar δ᾽ ἔχουσε μοῖραν οὐκ εὐπέμσελον, 
Καὶ μὴ τυχοῦσαι πράγματος ψικηφόρου, 
Χώρᾳ μεεαῦϑις ἰὸς ἐκ φρονημάτων 

Πέδω πεσὼν ὥφερτος αἰανὴς νόσος. 
Τοιαῦτα stv τάδ᾽ ἐστὶν ἀμφότερα, μιένειν 
Πέμιπειν τε, δυρπήμιαντ᾽ ἀμηχάνως ἐμοί. 
᾿Επεὶ δὲ πρᾶγμα δεῦρ᾽ ἐπέσκηψεν τόδε, 
Φόνων δικαστὰς ὁρκίους αἱρουμιένῃ, 
Θεσμιὸν τὸν εἰς ἅπαντ᾽ ἐγὼ ϑήσω χρόνον. 
“Tusis δὲ μαρτύρια TE καὶ τεκμιήρεω 
Kulsiod, ἀρωγὰ τῆς δίκης ὀρϑώματα. 
Κρίνασα δ᾽ ἀστῶν τῶν ἐμῶν τὰ βέλτατα 
ἽΜΞω, διαιρεῖν τοῦτο πρᾶγμ᾽ ἐτητύμιως, 
"00x09 περώντας μηδὲν ἔκδικον φράσειν. 


ZSTAZIMON AdETTEPON. 
Χορός. 


βλάβα 


1οῦδε μιγτροχτόνου. 


Πάντας ἤδη τόδ᾽ ἔργον εὐχερείᾳ συναρμιόσεε βρύτους. 
᾿ γ, “ u .᾿ 
Πολλὰ δ᾽ ἔτυμα παιδίτρωτα παάϑεα ποορςμένει τοκεῦσιν, erw 


«. ’ς, - 3 ’ , 
"Avyr. a. Οὔτε γὰρ βροτοσκόπων μαινάδων τῶνδ᾽ ἐφέρψεε χότος τις 


T αὖϑις ἐν χρόνῳ. 


ἐργμάτων. 


Πάντ᾽ ἐφήσω μόρον. 


Πεύσεται δ᾽ ἄλλος ἄλλοϑεν προφωγνῶν τὰ τῶν πέλας κακὰ 
- Π ” 3 > , ' 4 
“ἔῆἤξιν ὑπόδοσίν τὸ μόχϑων" ὥκεα δ᾽ οὐ βέβαια, τλάμων δὲ 


r τ 
μάταν παρηγορεῖ. 


[4 "ἢ \ 
εἰ κρατῆσεε δίκα TE καὶ 
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Athena. Zu grofßs ist dieser Handel, wenn ein Sterblicher 
Ihn meint zu richten.- Doch ist mir auch nicht verhängt, 
Rechtstreit zu schlichten ob dem grimmentsprofsnen Mord. 
425 Nun ganz besonders, da nach treu vollführtem Brauch 
Du als ein. reiner Schützling unbefleckend nahst: 
Eimpfängt mit Fug dich ohne Vorwurf meine Stadt. 
Auch Die hinwegzudeisen, duldet nicht ihr Amt; 
Und scheiden sie nicht siegbelehnet aus dem Kampf, 
430 Wird einst zu böser, wehevoller Pest dem Land 
Ihr giftger Geifer, .den der Brust ihr Grimm entprefst. 
Und so erwächst nun, wähl’ ich Bleiben oder Gehn, 
Aus Beidem unausweichlich mir ein böses Leid. 
“Weil nun die Sache hier so festen Fuls gefalst: 
435 So kies’ ich jetzo ein geschwornes Blutgericht, 
Und stif!’ es eine Stiftung für die Ewigkeit. 
Ihr ‚aber sorgt nun, dafs auch Zeugen und Beweis, 
Hilfreiche Stützen eures Anspruchs, nahe sind. 
Wann ich erlesen meiner Bürger Biederste, 
440 Führ’ ich zu ächter Streitentscheidung sie herbei, 
Treu ihrem Eide, nie zu sprechen falschen Spruch. 
Atlıena geht von der Bülme nach der andern Seite ab als sie erschienen ist. 


Vollstimmiger Chorgesang. 

Str. Neu “Gesetz erschüttert jetzt alte Macht, wenn die Recht- fertigung des 
Muttermords, ᾿ 
Wenn die Schuld siegen soll. 

Solcher Spruch giebt den Menschen überall kecke Hand zu frevler That; 

445 Mancher blut’ge Stofs von Kindes- Händen dräut der Elternbrust bald und 

in aller Folgezeit. 

Ant. Denn es schleichet keiner That dann der Groll dieses Schwarms grimmer 

Menschenhüter nach; 


Jeden Mord lass’ ich zu. 

Einer forsct dann vom Andern, dem er Leid durch die Hand des 
Nächsten klagt, 

Wo des Jammers End’ und Lindrung; nirgends beut sich sichres Heil; trösten 
vermag der Arme nicht, 
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Μηδὲ vis κικλησχέτω ξυμιφορᾷ τετυμμένος τοῦτ᾽ ἔπος ϑροού- 


μενορ" 
ἾΩ δίκα! ὦ ϑρόνοε τ΄ ᾿Βριννύων! 


wet > A \ Ἅ “- ᾿ 4 > ’ 
Ταῦτα τις τὰχ ἃν NETTE 7 τεκοῦσα γνεοπαϑῆς οἶκτον οἰκτί- 


car, ἐπειδὴ στιτνεῖ δόμος Δίκαρ. 


3 “ „fr ᾿ Ψ - 
"E09 ὅπου τὸ δεινὸν εὖ καὶ φρενῶν ἐπίσκοπον δειμανεῖ 


καϑημενον. 
Ξυμφέρει σωφρονεῖν ὑπὸ στένει. 


Τίς δὲ μηδὲν ἐν φράδαις ὁ καρδίας ὧν ἀνατρέφων, ἢ πόλις, 


βοοτός 8᾽, ὁμιοίως ἔτ ὧν σέβοι δίκαν; 


φ 


Mi ὥναρκτον οὖν βίον μήτε δεσποτούμιενον 


Ανέσῃς. Πάντε μέσῳ τὸ κράτος ὥπασεν" ἀλλ alla δ᾽ 


ἐφορεύει. 
Ζύμιμεερον δ᾽ ἔπος λέγω" 
Avooeßiog μὶν ὝΤβρις τέκος ὡς ἐτύμως" ἐκ δ᾽ ὑγιδίας 
Φρενῶν ὁ -τῶσιν φίλος καὶ πολύευκτος ὄλβος. 


"Es τὸ πᾶν δέ Tor λέγω" βωμὸν αἴδεσαε Δίκας 


Μηδὲ νιν κέρδος ἰδὼν ἀϑέῳ ποδὶ λὰξ ἀτίσης᾽ ποινὰ γὰρ 


ἐστιέσται. 
Κύριον μιένει τέλος. 
Πρὸς τάδε τις τοκέων σέβας εὖ προτίων καὶ ξεγοτίμιους 
᾿Επιστροφὼς δωμάτων αἰδόμενός τις ἔστω. 


Ἔκ τῶνδ᾽ ἀνάγκας ἄτερ δίκαιος ὧν οὐκ ἄνολβος ἔσταε, 
Πανώλεϑρος δ᾽ οὔποτ᾽ dv γένοιτο. 

Τὸν ἀντίτολμον δὲ φαμιὲ παρβάταν, 

"Ayovra σ“«τολλὰ παντόφυρτ᾽ ἄνευ δίκας, 

Βιαίως ξὺν χρόνῳ καϑήσειν, 

Acipos ὅταν λάβῃ πόνος ϑραυομένας κεραίας. 


Καλεῖ δ᾽ ἀκούοντας οὐδὲν ἐν μέσᾳ δυςπαλεῖ τε δίνᾳ. 
Γελᾷ δὲ δαίμων ἐπ᾽ ἀνδρὶ ϑερμῷ 

Τὸν οὔποτ᾽ αὐχοῦντ᾽ ἰδὼν ἀμηχάνως 

δῦναι λέπαδνον 4, οὐδ᾽ ὑπερϑέοντ ἄκραν. 

Δ αἰῶνος δὲ τὸν πρὶν ὕλβον 

ἽΕρματε προςβαλὼν δίκας ὥλετ ἀἄκλαυστος, αἷστος. 
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Dals nur Keiner dann in Angst, ‘wann ihn Mifsgeschick betraf, solchen 
} Zeterruf erhebt: 
Ὁ du Recht! ο, Erinnyengericht! 
Solch ein jammervolles Ach ächzen Vater, Mutter bald, übermannt vom 
frischen. Schmerz, weil des Rechtes Wohnung stürzt. 


Zittern mufs das Menschenherz, wann an rechter Stelle sitzt, sinnbeherr- 
schend, scheue Furcht. 

Ja, es frommt, wenn mam seufzend Zucht gelernt. 

Hält, wer in des Herzens Sion nicht die Furcht auch reifen liefs, sei's ein 
Bürger, sei’'s ein Volk, wohl in Ehren noch das Recht? 


Nicht ein Leben sonder Herrn, nicht ein Knechtesleben auch 

Habe Lob! Volles Gedeihen verleiht nur der Mitte der Gott. Doch Απ- 
deren Andres., 

Auch ist dies ein treffend Wort: 

Göiterverachtung ist Mutter des frevelen Sinns; doch der Gesundheit 

Der Seel‘ entkeimt Jedermanns Wonn’ und Gelübde, der Seegen. 


. Und für immer gilt mein Wort: Scheue stets den Heerd des Rechts! 
"Nimmermehr tritt ihn aus Gier nach Gewinne ‘mit sündigem Fuls, 


Denn Strafe verfolgt dich; 
Deiner harrt das rechte Ziel, 
Darum verehre Jedweder die Eltern zuerst; hege dann Ehrfurcht, 
Wenn seinem Haus, Gastesrecht ehrend, ein Fremdling nahtritt. 


Und wer darnach sonder Zwang unsträflich lebt, bleibt nicht ungeseegnet; 
Ein solcher wird nimmer ganz zu Schanden. ᾿ 
Doch wenn ein Mann frechen. Muths die Schranken sprengt, 

Und ohne Fug verwirrend Alles mit sich führt, 

Er senkt einst nothbedrängt die Segel, 

Wann sie des Sturmes Macht ergreift, der ihm die Rah zerschellet, 


Sein Hilferuf aus des Strudels enger Haft schreit zu tauben Ohren. 
Es lacht der Gott ob des Mannes Hitze; 

Er sieht ihn jetzt, der des Zaums sich frei gewähnt, ξ 
Den Nacken schmiegen. Höher thürmt die Klippe sich; 

Das Glückschiff alter Tage strandet 


„Endlich am Fels des Rechts; er sinkt, Niemand beweint, vernimmt es. 
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Χορός. 


.α- ὅλ .-..ὕ. 


Κύήρυσσε, κήρυξ, καὶ στρατὸν κατεργάϑου. 
"H τ᾽ οὐρανοῦ διάτορος 7 Τυρσηνικὴ 
Σάλπιγξ, βροτείου πνεύματος πληρουμένη, 
᾿“γπκέρτονον γήρυμα φαινέτω στρατῷ. 
Πληρουμιένου γὰρ τοὔδε βουλευτηρίου; 
Σιγᾶν ἀρήγειγ καὶ μαϑεῖν ϑεσμοὺς ἐμοὺς 
Πόλιν τὲ πᾶσαν εἰς τὸν αἰανῆ χρόνον, 
Καὶ τῶνδ᾽ ὅπως ἂν εὖ καταγνωσθῇ δίκη. 


"Avo& ᾿“πολλον, ὧν ἔχεις αὐτὸς κράτει. 
Ti τοῦδε σοὶ μιέτεστε πράγματος, λέγε: 


Kal μαρτυρήσων ἦλθον" --- ἔστε γὰρ δόμιων 
“Ἱκέτης ὅδ᾽ ᾿ἀνήρ, καταφυγὼν + ἐφέστιος, 
᾿Εμῶν" φόνου δὲ τοῦδ᾽ ἐγὼ καϑάρσιος,, — 
Καὶ ξυνδικήσων αὐτός" αἰτίαν δ᾽ ἔχω 

Τῆς τοῦδε μητρὸς τοῦ φόνου. σὺ δ᾽ εἴραγε 
Ὅπως ἐπίστα, τήν τὸ κύρωσον δικῆν. 


᾿γμῶν 6 μιῦϑος --- εἰσάγω δὲ τὴν δίκην — 
Ὃ γὰρ διώκων, πρότερος ἐξ ἀρχῆς λέγων, 
Tevow ὧν ὀρϑῶς πράγματος διδάσκαλος. 


Πολλαὶ μιέν ἐσμδν, λέξομεν δὲ συντόμιως. 
"Enog δ᾽ ἀμείβου πρὸς ἔπος ἐν μέρει τιϑ είς. 
Τὴν μητέρ᾽ εἰπὲ πρῶτον εἰ κατέκτογας. 
"Εχτιεινα" τούτου δ᾽ οὔτις ἄρνησις πέλει. 
“Ev μὲν τόδ᾽ ἤδη τῶν τριῶν σαλαισμάτων. 
Οὐ -ειμένῳ wm τόνδε κομιπάξεις λόγον. 
Εἰπεῖν ys μέντοι δεῖ ο ὅπως κατέκτανγες. 
“έγω. ξιφουλκῷ χειρὶ πρὸς δέρην τεμιών. 
Πρὸς τοῦ δ᾽ ἐπείσϑης καὶ τίνος βουλεύμασιν; 
Τοῖς τοῦδε ϑεσφάτοισι" μαρτυρεῖ δέ μοι. 


Ὁ μάντις ἐξηγεῖτό 001 μητροκτονεῖν ; 
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Athena erscheint an der Spitze der zwölf Areopagiten, welche sich in der Orchestra niederlassen. 


Athena. 


Verkünde, Herold, ruf zur Ordnung nun das Volk; 
Und, Alles übertönend, rede jetzt zum Heer, 

Von Menschen - Odem angefüllt, die himmelan 
Schmetternde Kriegsdromete vom Tyrrhenerland. 

Denn weil die Mahlstatt dieses Ratlıs sich füllet, frommt 
Jedwedem schweigen, dafs ich meine Satzungen 

Der ganzen Stadt für alle Zukunft künden mag, 

So wie zu dieses Haders Rechtserledigung. 


Apollon erscheint auf der Bühne, 


Chor. 


Apollon. 


Athena. 


Chor. 
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Chor. 
Orestes, 
Chor. 
Orestes. 
Chor. 
Orestes. 
Chor. 


© Fürst Apollon, walte wo du Herrscher bist, 
Doch welchen Theil hast du an diesem Handel, sprich! 


Zuerst als Zeuge komm’ ich — denn zu meinem Haus 

Kam dieser Mann als Schützling, und an meinem Heerd 
Erfleht er Beistand, ich bin Sühner auch des Mords — 
Dann auch als Auwald; denn ich trage selbst die Schuld 
Des Mordes seiner Mutter, Du eröffne nun 

Nach deiner Weisheit diesen Streit, und ordn’ ihn an. 


Eur ist die Rede — ich eröffne nun den Streit _, 
Denn durch den Kläger, der zuerst den Spruch beginnt, 
Wird wohl die rechte Unterweisung uns zu Theil. 


Obschon wir zahlreich, sei doch unsre Rede kurz; 
Antworte du nun, dafs ein Wort das andre trifft. 
Sag’ erstens, ob du Mörder deiner Mutter bist. 


Ich war der Mörder. Keine Läugnung findet statt. 

So wäre denn im ersten Ringkampf mein der Sieg. 

Das prahlst du eher, als der Feind am Boden liegt. 
Doch mufst du jetzt auch melden, wie du sie erschlugst. 
Ich wills. Den Schwerdtstreich führend gegen ihren Hals, 
Von wem beredet, wessen Rathschlag folgtest du? 

Defs Gottes Sprüchen. Mir zu zeugen steht er hier, 


Das Recht, das dir der Seher wies, war Muttermord ἢ 
5* 
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᾽Ορέστης. 
Χορός. 
᾿Ορέστης. 
Χορός. 
’Ooictre. 
Χορός. 
Ὀρέστης. 
Χορός. 
᾿Ορέστης. 
Χορός. 
᾿Ορέστης: 


Χορός. 


Ὀρέστης: 


᾿Απόλλων. 


Χορός. 


᾿ποόλλων. 


. κα —_ 

Καὶ δεῦρό γ᾽ ἀεὶ τὴν τύχην οὐ μέμφομιι. 
"AN Ei 08 μάρψει ψῆφος, ὧλλ᾽ ἐρεῖς τάχα. 
Πίποιϑ᾽, ἀρωγὰς δ᾽ ἐκ τάφου πέμπει πατῆρ. 
Νεκροῖσι νῦν πέπεισϑε μητέρω κτανών. 
Δυοῖν γὰρ εἶχε προςβϑολὰς μιασμάτων. 

Πῶς δὴ; δίδαξον τοὺς δικάζοντας τάδε. 
᾿“νδροχτονοῦσα πατέρ᾽ ἐμὸν κατέκτωνεν. 

Τοὶ γὰρ σὺ μὲν ζῆς, ἡ δ᾽ ἐλευϑέρα φόνου. 
Τί δ᾽ οὐκ ἐκείνην ζῶσαν ἤλαυνες φυγῇ; 
Οὐκ ἦν ὅμαιμιος φωτὸς, ὃν κατέκτανεν. 
᾿Εγὼ δὲ μιητρὸς τῆς ἐμῆς ἐν αἵματι; 

Πῶς γάρ 0 ἔϑοεψεν ἐντὸς, ὦ μιεαιφόνε, 
Ζώνης; ἀπεύχη μητρὸς αἷμα φίλτατον; 


᾿ ' - ες 
"Ηδη σὺ μαρτύρησο». ἐξηγοῦ δὲ μοι, 
"Anoikov, εἴ σφε σὺν δίχῃ κατέκτανον. 

. 4 u 4 , 9 2 Ρ 
Δρᾶσαε γαρ, ὠςπερ ἐστίν, οὐκ αρνουμεϑα" 
3 > . ’ » \ - - ἢ 
“λλ εἰ δικαίως, εἴτε 1m, τῇἡ σῇ φοενὶ 

. rg» > - € , 
Joxei τόδ᾽ eine, κρῖνον) ὡς τούτοις φράσω. 


“έξω πρὸς ὑμιῶς τόνδ᾽ Adraias μέγαν 
Θεσμιὸν δικαίως, μάντις ὧν δ᾽ οὐ ψεύσομιαι, 
Οὐπώποτ᾽ εἰπὼν μιωντικοῖσιν Ev ϑρόνοις, 
Οὐκ ἀνδρὸς; οὐ γυναικὸς, οὐ πόλεως σιέρι 
Ὃ μιὴ κελεύσῃ Ζεὺς ᾿Ολυμιπίων πατήρ. 

To μὲν δίχαιον τοῦὔῦϑ'᾽, ὅσον σϑένει, user, 
Boviy πιφαύσκω δ᾽ vu ἐσισπέσϑαι πατρός. 
Ὅρκος γὰρ οὔτε Ζηνὸς ἰσχύει πλέον. 

Ζεὺς, ὡς λίγεις σὺ, τόνδε χρησμὸν ὥπασε, 
Φράζειν ᾿Ορέστῃ τῷδε, τὸν πατρὸς φόνον 
Πράξαντα, μητρὸς μιηδωμοῦ τιιὡς νέμειν; 
Οὐ γάρ τε ταυτὸν, ἄνδρα γενναῖον «ϑαγεῖν 
Ζιορδότοις σκήπτροισι τιμικλφούμενον, 
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Apollon. 
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Und noch bis jetzo schelt' ich nicht auf dies Geschick. 
Bald sprichst du anders, wenn der Spruch dich erst erhascht. 
Ich hege Zutraun, Hilfe schickt des Vaters Grab. 
Trau du den Todten, der die Mutter mordete. 
Zwiefacher Unthat Sündengräuel drückte sie. 
Wie das? erkläre Solches doch den Richtern hier.. 
Den Mann erschlug sie; meinen Vater schlug sie todt. 
Dafür nun lebst du; sie ist frei der bLiut’gen Schuld. 
Wefshalb doch blieb sie lebend unverfolgt von dir? 
Sie war dem Manne, den sie schlug, nicht blutsverwandt. 
Doch ich bin Blutsfreund meiner Mutter, meinest du. 


Wie anders unter ihrem Herzen nährte sie 
Dich Frevler? Wie, der Mutter Blut verläugnest du? 


Nun rede du mir Zeugnifs; weise du das Recht, 
Apollon, ob ich sie mit Fug ermordete. 

Vollführt zu haben, was geschehn ist, läugn’ ich nicht. 
Doch ob mit Unrecht, ob mit Recht dies Blut versprützt 
Dir dünkt, entscheide, dafs ich’s diesen melden mag. 


Zu dir, Athena’s grofse Stiftung, red’ ich nun 
Gerechten Sinnes; nimmer lügt der Seher euch, 

Der nimmer aussprach auf dem heil’gen Seherthron, 
Für Männer, Weiber, oder eine Stadt befragt; 

Was ihm nicht kundthat selbst der Göttervater Zeus. 

Es wohl zu überlegen, was dies Recht vermag, 

Und meines Vaters Rath zu folgen, mahn’ ich euch; 
Denn auch der Eidschwur überragt nicht Zeus an Kraft. 


Zeus also, sagst du, gab durch dich den Scherspruch 
Hlier dem Orestes, rächend seines Vaters Blut 
Um Mutterrechte gänzlich unbesorgt zü sein? 


Denn nimmer ist's dasselbe, wenn ein edler Mann, 
Den gottentstammter Scepter hoch begnadet hat, 


zu 8. -- 


Καὶ ταῦτα πρὸς γυναικὸς, οὔ τι ϑουρίοις 
Τύξοις ἐκηβόλοισιν, wor "Auubovog, 
᾿4λλ ὡς ἀκούσῃ, “Παλλὰς, οἵ τ᾽ ἐφήμε γοι 
600 ἰβήφῳ διαιρεῖν τοῦδε πράγματος πέρι" 620 
"Ano στρατείας γάρ μὲν ἡμιποληκότα 
Τὰ πλεῖστ᾽ ἀμείνον εὔφροσιν δεδεγμιένη 
Δροίτῃ περαίνει + λουτρὰ, κἀπὶ τέρμιατι 
Φάρος παρεσχήνωσεν, ἐν δ᾽ ἀτέρμιονι 
605 Konrsı πεδησασ᾽ ἄνδρα δαιδάλῳ πέπλῳ. 625 
"Avdgos μὲν ὑμῖν οὗτος εἴρηται μύρος 
Tov παντοσέμινου, τοῦ στρατηλάτου νεῶν. 
Τμύτην τοιαύτην εἶπον, ὡς δηχϑῇ λεὼς, 
"Osneo τέτακται τήνδε κυρώσαι δίκην. 


᾿ [4 Α “- ἢ - = r . 
610 Χορος. Πατρὸς «ροτιμιᾷ Zevs μόρον, τῷ σῷ λόγω" 630 
3 γρᾷι, ' 
Avrös δ᾽ ἔδησε πωτέρα πρεσβύτην Κρόνον. 
“ “ ἢ ᾽ , 
Πώς ταῦτα τούτοις οὐκ ἐναντίως λέγεις ; 
‘r - δ᾽ 3 - 5 ὲ \ ' 
ag ἄκουειν ταῦτ ἐγὼ μαρτυρομίιαι. 


᾿πόλλων. "2 παντομισῆ κνώδαλω, στύγη ϑεῶν, 
615 Iledug μὲν ὧν λύυσειεν, ἔστε τοῦδ᾽ ὥκος, 635 
Καὶ κάρτα πολλὴ μιηχανὴ λυτχριος. 
"Avdoos δ᾽ ἐπειδὰν αἷμ ἀνασπάσῃ κόνις, 
"Ana: ϑανόντος οὔτις ἐστ ἀνάστασις. 
Τούτων ἐπωδὰς οὐκ ἐποίησεν πατὴρ 
620 “Ovuos, τὰ δ᾽ ἄλλω πάντ᾽ ἄνω τε καὶ κάτω 640 
Στιρέφων τίϑησιν, οὐδὲν ἀσϑμαίνων μένει. 


Pr “ ῖ | [4 x) ε - [77 
Χορός. Πῶς γὰρ τὸ φεύγειν τοῦδ᾽ ὑπερδικεῖς ὅρα" 
“52 u 
To μητρὸς wi ὅμαιμον ἐκχέας πέδῳ, 
” ᾽ Υ ἢ ᾽ . N 
Ener ἐν Aoyeı δώματ οἰκῆσεε πατρὺς ; 
- ' - ’ 
625 Ποίοισε βωμοῖς χοώμέενος τοῖς Örwiors; 645 
4 ω 
Ποία δὲ χέρνιψ φρατορων προςδέξετωι; 
Ka “ ’ „? c 3 - - 
᾿“:όλλων. Kai τοῦτο λέξω, καὶ ad ὡς ὀρϑῶς ἐρῶ. 
»» , 
᾿ Οὐκ ἔστε μιγτγρ ἢ κεκλημέγνου τέχνου 
\ N ἢ ' ἢ . 
Toxevs, T00%.0S δὲ κυμίατος VEOOSTOROV 
‚ ι < ’ ἢ a , m 
630 Tirra ὃ ὁ ϑρώσχων, ἢ δ᾽ ἅπερ ξένη 650 
’ I ' [4 
᾿Ἔσωσεν &orog, οἷσε μὴ βλάψῃ ϑεός. 
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Und durch ein Weib fällt, in der Feldschlacht nicht etwa, 
Wie durch der Amazonen - Armbrust jähen Pfeil, 

Nein, wie ich stracks es’melde, Pallas, dir und euch, 
Die diesen Streit ihr durch den Spruch zu schlichten sitzt. 
Als er vom Heerzug, meist mit seegensreichem Gut 
Beladen, heimkam, lädt sie ihn zum frohen Mahl, 

Und reicht ein Bad ihm in der Wanne; doch am Schluls 
Ausbreitet sie den Mantel, und im Irrgeweb, 
Dem endelosen, ihn verwickelnd schlägt sie todt. 
So ward der Ausgang dieses Manns euch jetzo kund, 

Des Hocherlauchten, der dem Flottenheer gebot. 

So lehrt ich jen’ euch kennen, dafs in Grimm die Schaar 
Entbrenne, der die Rechtsentscheidung anvertraut. 


Zeus, sagst du eben, achte mehr des Vaters Loos; 
Und band den greisen Vater Kronos selber doch. 
Wie stritte nun nicht dieses wider jenes Wort? 
Darauf zu hören, ruf’ ich euch als Zeugen auf. 


Du allverhafßstes, gottverfluchtes Ungethüm ! 

Wohl mag man Fesseln lösen; Arzenei dafür 

Und manch ein Mittel giebt es, welches Lösung beut. 
Doch hat des Menschen Blut der Staub erst eingeschlürft, 
So richtet Niemand ihn, der hinsank, wieder auf; 

Und keinen Heilspruch schuf für solches Mifsgzschick 
Mein Vater, er, der jeglich Andres auf und ab 

Im Wirbel umschwingt, dem der Odem nie versiegt. 


Wie du als Anwald diesen retten willst, bedenk. 

Er, der der Mutter blutsverwandtes Blut vergofs, 

Er soll in Argos wohnen nun im Vaterhaus ? 

Wo sind Gemeind-Altäre, wo er opfern darf, 

Und welches Stammbund’s Weihbesprengung läßt ihn zu ? 


Auch das noch sag’ ich; merke du, wie wahr das Wort. 
Nicht ist die Mutter denen, die sie Kinder nennt, 

Des Lebens Ursprung; nein, sie pflegt den frischen Keim. 
Das Leben giebt der Zeuger, sie bewahrt das Pfand 
Gleich als im Gastbund, wenn ein Gott es nicht versehrt. 
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Τεκμήριον δὲ τοῦδὲ σοι δείξω λόγου. 
Πατὴρ μὲν av γένοιτ᾽ ἄνευ μητρός" πέλας 
Μάρτυς͵ σιάρεστε παῖς Ολυμιπίου Διὸς, 
Οὐδ᾽ ἐν σκότοισε νηδύος τεϑραμιμένη, 
᾿αἴλλ᾽ οἷον ἔρνος οὔτις ὧν τέκοι ϑεός. 
᾿Εγὼ δὲ, Παλλὰς, τἄλλα 8᾽, ὡς ἐπίσταωμιαι, 
Τὺ σὸν πόλισμια καὶ στρατὸν φτεύξω μιέγαν, 
Καὶ «εὐνδ᾽ ἔπεμιψα σῶν δόμων ἐφέστιον, 
Ὅπως γένοιτο πιστὸς εἰς τὸ πᾶν γρόνου, 
Καὶ τόνδ᾽ ἐπικτήσαιο σύμμαχον, ϑεὼ, 

Καὶ τοὺς ἔπειτα, καὶ τάδ᾽ αἰανῶς μένοι 
Στέργειν τὰ πιστὼ τῶνδε τοὺς ἐπισπόρους. 


. 2 ' 3 » 
"Hdn κελεύω τουςδ᾽ ἀπὸ γνώμιης φέρειν 
oryı- € « ’ 
Droov δικαίων, ὡς ἅλις λελεγμιέγων. 
Hyuiv μὲν γδγ πῶν τετόξευται βέλος. 

N 74 

‚> » “- α- 

Miro δ᾽ ἀκοῦσκε, πῶς ἀγὼν κριϑήσεται. 


Ξ 
-. 


al 2 ᾿ . € - “" . 93 »ἭἬἍ 
Tı γάρ; πρὸς υμὼν πῶς τιϑεῖσ ἀμομφος 


᾿Ηκούσαϑ᾽ ὧν ἠκούσατ᾽, ἐν δὲ καρδίᾳ 
ῆφον φέροντες, ὅρκον αἰδεῖσθε. ξένοι. 


Κλυύοιτ᾽ ὧν γδη ϑεσμιὸν, ᾿“ττικὸς λεὼς, 
Πρώτας δίκας κρίνοντες αἵἴμιατος χυτοῦ. 
N \ » - 
ἼΕσται δὲ καὶ τὸ λοιπὸν «Αϊγείῳ στρατῷ 
- - [4 
"Ast δικαστῶν τοῦτο βουλευτήριον, 
- [4 > 3 . « 
Πάγον γεραῖρον + τονδ᾽, ᾿ΑἸμαζόνων ἕδραν 
«’ \ 
Σκηνάς 9, oT ἦλθον Θησέως κατὰ φϑόνον 
“᾿ [2 [4 
Σιρατηλατοῦσαι, καὶ πολιν νεοστολιν 
’ ' ’ 
Ἴγνδ᾽ ὑψίπυργον ἀγντεστυργωσαν τότε, 
4 
[4 » ᾿ », » ' 
“ρει δ᾽ ἔϑυον, ἔνϑεν ἔστ᾽ ἐςπτώγυμιος 
Πέτρα, πάγος τ᾽ "“ρειος" ἐν δὲ τῷ σέβας 
ϑ - ' \ 4 . 2323 - 
«στῶν, goßos τε συγγενὴς τὸ μὴ δικεῖν 
- ! , ,. ἢ N 2 ὃ « -_ 
Zyrocı, To ὃ. ἡμαὰρ καὶ KURT εὐφρογνῇν» OS, 
- “- 3 
“1ὐτῶν πολιτῶν μὴ πικαινούντων ψόμιους " 
“« ve. pr ' ᾽ or 
Κακαῖς ἐπιῤῥοαῖσε βορβόρῳ ὃ ὕδωρ 
’ > ' ' 
Asunoov μιαίνων, οὔ ποϑ' εὑρήσεις ποτον. 
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Ich zeig’ ein Merkmal solcher Wahrheit dir sogleich. 
Nicht braucht's zum Vater-Sein der Mutter stets. Es steht 
Als Zeuge hier die Tochter Zeus Olympios, 

Nicht in des Mutterschoofses Nächten aufgenährt, 

Und doch ein Sproß, wie keine Gottheit ihn gebiert. 
Ich aber, Pallas, will in jedem (Stücke stets 

Nach Wissen deinem Land’ und Volke Macht verleihn, 
Und habe drum auch Den an deinen Heerd gesandt, 
Damit ein Treufreund er dir sei für alle Zeit, 

Und du gewinnest, Göttin, ibn zum Bundsgenofs 
Nebst seiner Abkunft, und es wahr bleib’ ewiglich, 
Dafs ihre Kindeskinder hold dem Bunde sind. 


Euch nun gebiet’ ich, reichet nach Gewissenspflicht 
Gerecht den Stimmstein; denn gesprochen ist genug. 


Wir haben völlig unsern Köcher jetzt geleert; 
Zu hören weil’ ich, wie der Streit entschieden wird. 


Wie nun? wie füg’ ich's, eures Vorwurfs frei zu sein? 


Ihr hörtet, was ihr hörtet; nach des Herzens Sinn 
Reicht euern Stimmstein, eidestreu, ihr Fremdlinge. 


Nun höret meine Stiftung, Männer aus Athen, 

Im ersten Rechtstreit Richter um vergossnes Blut. 

Auch für die Zukunft wird bei Aegeus Bürgerheer 

Allzeit bestehen dieser Richter hoher Rath, 

Zur Ehre jenes Hügels, einst der Lagerstatt 

Der Amazonen, als, dem Theseus gram, ihr Heer, 

Zum Straufs heranzog, und dem jungen Bau der Stadt, 

Dem hochgethürmten, Gegentbürm’ errichtete, 

Dem Ares opfernd: davon noch den Namen trägt 

Der Fels und Ares Iügel. Dort nun waltend soll 

Ehrfurcht der Bürger nebst der schwesterlichen Scheu 

Rechtlosem Thun stets wehren, so bei Nacht wie Tag, 

Wenn nicht die Bürger selber neuern am Gesetz. 

So du durch Zuflufs arger Art und Pfützenschlamm 

Den lautern Quellborn trübest, labt dich nicht der Trunk. 
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Τὸ μήτ᾽ ἄναρχον μιῆτε δεσποτούμενον. 
"Aoroig περιστέλλουσα βουλεύω σέβειν, 

Kol m τὸ δεινὸν πᾶν πόλεως ἔξω βαλεῖν. 
Τίς γὰρ δεδοικὼς μηδὲν ἔνδικος βροτῶν; 


[4 oe ’ [4 
‚Towovds Tor ταρβοῦντες ἐνδίκως σέβας . 


” ' ' ἢ 14 U 
Eovua Te ywong, καὶ πόλεως σωτήριον 
Ν > 2 ” 3 r » 
ἔχοιτε ἂν οἷον οὔτις ἀνϑρώπων ἔχει 

Ν LU »} , 
Οὔτε Σκχύϑησιν, οὔτε Πέλοπος ἐν τόποις. 
Ἀερδῶν ἄϑικτον τοῦτο βουλευτήριον, 
Aidoiov, ὀξύϑυμιον, εὐδόντων ὕστερ 
> ' - 
Ἐγρηγορὸς φρούρημια γῆς καϑίσταμιαι. 
Tavınv ᾿μιὲὲν ἐξέτειν᾽ ἐμοῖς σπταραΐγνεσιν 


9 pr oe 
Acroioıv εἰς τὸ λοιπόν. ὀρϑούσϑαι δὲ χρὴ, 


Καὶ ψῆφον αἴρειν, καὶ διαγνώγναε δίκην 
«ἰδουμένους τὸν ὅρκον. εἴρηται λόγος. 


> ’ 
Καὶ μὴν βαρεῖαν τήνδ᾽ ὁμιλίαν χϑογὸς 
4 U - 3 [4 
Zuußovios εἶμι μιχδαμῶς ἀτιμάσαι- 


Κάγωγε χρησμοὺς τοὺς ἐμιούς τὸ καὶ Διὸς 
Ταρβεῖν κελεύω, μηδ᾽ ἀκαρπώτους κτίσαι. 


\ 4 ϑ N 
"AM αἱματηρὰ πράγμιωτ᾽ οὐ λαχὼν σέβεις, 
- 3 Yyn? x [4 ’ 
ΜΙαντεῖω δ᾽ οὐκ ἔϑ᾽ ἀγνὰ μιαντευσῃ μένων. 


' 
"H καὶ πατήρ τι σφάλλεται βουλευμιάτων 


’ » 3 ’ 
“Πρωτοκτονοίσε προςτροπαῖς Ἰξίονος ; 


“έγεις" ἐγὼ δὲ μὴ τυχοῦσα τῆς δίκης» 
Bogen χώρᾳ τῇ δ᾽ ὁμιλήσω πάλιν. 


᾿Αλλ ἔν τε τοῖς νέοισε καὶ παλαιτέροις 
Θεοῖς ἄτιμος εἶ σύ" νικήσω δ᾽ ἐγώ. 


690 


696 


700. 


705 


710 


610 


615 


620 


625 


53 — 


Nicht frecher Willkühr, rath’ ich, nicht dem Knechteszwang, 
Zum Schutze meiner Bürger, je zu huldigen, 

Noch auch, was Furcht erreget, ganz hinwegzuthun. 

Denn welcher Mensch wohl, ganz von Furcht frei, thäte Recht? 
Doch scheut ihr solche Majestät rechtfert!'gen Sinns, 

So mögt ein Bollwerk eures Lands, ein Heil der Stadt, 

Ihr haben, wie der Menschenvölker keines hat, 

Nicht bei den Skytben, nicht in Pelops Landen auch. 

So stift’ ich also diesen Rath, auf dafs er sei 

Fern jeder Habsucht, edler Scham voll, stark im Zorn, 
Ruhvollen Schlummers immerwacher Schirm und Hort. 

Dies ist die Mahnung, die ich meiner Bürgerschaft 

Für alle Zukunft gebe. Jetzt erhebet euch, 

Nehmt auf den Stimmstein, und entscheidet so den Streit 
Den heil’gen Eidschwur scheuend. Meine Red’ ist aus. 


Der erste Areopagit erhebt sich, nimmt den Stein vom Altar und thut ihn in die Urne. 


Chor. 


Gar sehr doch rath’ ich, diese unheildrohenden 
Besucher eures Landes keineswegs zu schmähn. 


Desgleichen der zweite. 


Apollon. 


Der dritte. 
Chor. 


Der vierte. 


Apollion. 


Der fünfte. 
Chor. 


Der sechste. 


Apollon. 


Der siebente., 


Und ich ermahn’ euch, meine Sprüche wie des Zeus 
In Furcht zu ehren, dafs sie fruchtlos nicht vergehn. 


Du übst ein Blutamt, das dir nicht zum Loose fiel; 
Befleckt hinfort sind deine Sprüche, weilst du noch. 


Trügt denn der Rathschlufs meines Vaters etwa auch, 
Weil er Ixion’s ersten Mord entsündigt hat? 


Du sprichst! Doch ich, wenn man des Rechtes mich beraubt, 
Ich will mit Unheil diesem Land’ einst wieder nahn. 


Dein achtet Niemand, nicht im jungen Götterstamm, 
Nicht bei den Urgottheiten. Mir wird Sieg zu Theil. 


6 * 


Χορός. 


695 ᾿“πόλλων. 


Xooos. 
᾿πόλλοων. 
700 
Χορός. 
Asrrvo. 
705 
“10 
᾽᾿Ορέστῃς. 


715 Χορός. 
᾿᾽Ορέστης. 


Χορός. 


᾿“πόλλων». 


—_— Hi ο--- 


Τοιαῦτ᾽ ἔδρασας καὶ Φέρητος ἐν δόμοις" 
Moigag ἔπεισας ἀφϑίτους Helvaı βροτούς. 


’ \ ’ » 3 - 
Ovzovv δίκαιον τὸν σέβοντ᾽ εὐεργετεῖν, 
” [4 u ' ’ 
“λλως τε πάντως χῶτε δεομιενος τύχοι; 


r 3 ’ 
Συ τοι παάλαιας δαίμονας καταφϑίσας 
” R > 
Οἴνῳ παρηπάτησας ἀρχαίας ϑεάς. 


'  » 9 %» .- Ι 
Συ Tor τάχ, οὐκ ἔχουσα τῆς δίκης τέλος . 
3 -« \ 3 \ n 
Ἐμῇ τὸν ἰὸν οὐδὲν ἐχϑροῖσιν βαρύν. 


2 μ“ , 
Ἐπεὶ καϑιππάξζηῃ pe πρεσβύτιν νέος. 
Δίκης γενέσϑαι τῆς δ᾽ ἐπήκοος era, 
“Ὡς ἀμιφίβουλος οὖσα ϑυμοῦσθϑαι πόλει. 


γε: , - ἢ 
"Enov τόδ᾽ ἔργον, λοισϑίαν κρῖναι δίκην" 
. [Σ᾿ ᾽ , 
Pigov δ᾽ ᾿Ορέστῃ τήνδ᾽ ἐγὼ προςϑήσομιαι. 
Mr co οὔτις ἐστὶν ἢ μ᾽ ἐγεί 
γτγρ γὰρ οὔτις ἐστὶν 7 μ' ἐγείνατο. 
᾿Ὶ 3 w >» - [4 1 ' - 
To ὃ ἄρσεν αἰνῶ παᾶαντὰ, πλὴν γαμοῦυ τυχεῖν 5 
ε “ > - 
Aravrı ϑυμῷ, κάρτα δ᾽ εἰμι τοῦ πατρός. 
.᾿ 3 Li 
Οὕτω γυναικὸς οὐ προτιμιήσω 1000V, 
“Ἄνδρα κτανούσγς δωμάτων ἐττίσκοστον. 
“- “ - 
Nıxg δ᾽ ᾿Ορέστης, κῶῷν ἰσοψηφος κριϑῆῇ. 
3 , 4 
Ὀχβάλλεϑ᾽ ὡς ταάχιστώ τευχέων πάλους, 
o - - 5» ’ 
Οσοις διχαστῶν τοῦτ ἐπέσταλται τέλος. 


. δὴ - 3 ᾿ 
"NR dorf "Ἄπολλον, πῶς ἀγὼν κριϑήσεται; 
gr N r = y)»3 ε «- 14 . 

SL Νυξ μέλαινα μῆτερ, ἀρ υὑρᾷς ταδε; 

un 3 N] ’ ’ Ἄ μ ar . 
Nvv oyyoyrs os τέρμιατφ, ἢ gaog βλέπειν" 
€ - \ y„>’e Ἃ [2 4 n 

Ἡμῖν yag Eobsır, ἢ πρόσω Tipiag γέμειν. 


Πεμσιάξζετ ὀρϑῶς ἐχβολὰς ψήφων, ξένοι, 
To sm ᾿δικεῖν σέβοντες ἐν διαιρέσει. 


“15 


723 


730 


735 


33 — 


635 Chor. Solch Werk verübtest du in Pheres Wohnung auch, 
Gewannst den Mören Ewigkeit für Menschen ab. 
Der achte. ᾿ 
Apollon. Ist’s denn nicht billig, wohlzuthun dem Götterfreund , 
Und dann vor allen, wenn er hilfsbedürftiig fleht ? 


Der neunte. 


Chor. Du hast die alten Göttermächte schwer gekränkt, 
640 Durch Wein berückt hast du der Urzeit Göttinnen. 


Der zehnte. 


Apollon. Du wirst nun bald, da dir des Rechtstreits Ziel entgeht, 
Den Geifer ausspe’n, der den Feind nicht härmen kann. 


Der elfte. 
Chor. Da du, der Jüngling, mich, die Greisin, niedertrittst: 
Erwart’ ich, dafs des Streites Ausgang kund mir wird, 
645 Noch zweifelmüthig, ob der Stadt ich grollen soll. 


Der zwölfte legt den aufgehobenen Stein in die Urne. Athena nimmt darauf einen Stimm- 
stein vom Altar, und behält ilın in der Hand. 
Athena. Mein Amt gebeut mir End - Entscheidung dieses Streits ; 
Und diesen Stimmstein soll Orestes noch empfahn. 
Denn keine Mutter giebt es, welche mich gebar; 
Den Männern freund auch ist in Allem mein Gemüth 
650 Bis auf den Ehbund, und des Vaters bin ich ganz. 
So acht’ ich minder sträflich jetzt den Mord der Frau, 
Die todt den Mann schlug, ihn des Hauses Oberherrn. 
Drum siegt Orestes, auch bei gleicher Stimmenzahl. 
Nun werft die Loose schleunigst aus der Urn’ hervor, 
655 Ihr Richter, denen dieses Amt verordnet ist. 


Orestes. Apollon Phoebos, welches Ende nimmt der Kampf? 
Chor. O Nacht, du finstre Mutter, schaust du dieses Werk ? 
Orestes. Nun droht’s mich todt zu würgen, oder heller wird's! 
Chor. Denn unser harrt Verstofsung, oder fern’re Macht ! 

Die Steine werden aus der Urne herausgeschüttet und gezählt. 


660 Apollon. Zählt recht die ausgeworfnen Stein’, ihr Fremdlinge, - 
Und scheut das Unrecht bei dem Sonderungsgeschäft. 


“20 


“80 


735 


“40 


‚Asyvi 


᾿Ορέστης. 


-.- 16 — 


Tvaurs δ᾽ ἀπούσης πῆμα γίγνεται μέγα, 
Πάλλουσά τ᾽ οἶκον ψῆφος ὥρϑωσεν μία. 
"Avyio ὅδ᾽ ἐκπέφευγεν αἵματος δίκην. 


Ἴσον γάρ ἐστι τἀρίϑιημα τῶν πάλων. 


"2 Παλλὰς, ὦ σώσασα τοὺς ἐμοὺς δόμους, 


Kal γῆς πατρῴας ἐστερημένον σύ τοι 


’ [4 4 - 
Κατῳκισάς gie‘ καί τις ᾿Ελλήνων ἐρεῖ" 
4 - er’. 9 "7 , 

ργεῖος ᾿ἀνὴρ αὖϑις ἔν τὸ χρημεασιν 

Οἰκεῖ πατρῴοις, Παωλλάδος καὶ “οξίου 
"Exrartı, καὶ τοῦ πώντα κραίνοντος τρίτου 
Σωτῆρος, ὃς πατρῷον αἰδεσϑεὶς μόρον, 
gr’ \ μ , ἐς «“- 
Σωξεε HE, μητρος Tasds συνδίκους ὁρῶν. 


4 - - “ “ 
᾿Εγὼ δὲ χώρᾳ τῇδε καὶ τῷ σῷ στρατῷ 
«“ 4 
To λοιπὸν εἰς ἅπαντα πλειστήρῃ χρόνον 
- ἵ 
Ὁρκωμοτήσας, νῦν ἄπειμε πρὸς δομοῦυς 
Mr ᾿ ἄνδρα δεῦ / ϑονὸς 
τοι τιν ἄνδρα δεῦρο πρυμινήτην χϑονὸς 
2 [2 
Ελϑόντ᾽ ἐρήσειν εὖ κεκωσμιέγον δόρυ. 
᾿ ᾿ ’ 
Avroi γὰρ ἡμεῖς ὄντες ἐν τάφοις ToTs 
-"- ’ 
Τοῖς ταμιὰ παρβαίνουσι νῦν ὁρκωματα 
ἾΑ͂ σ 4" δ δίς 
μηχάνοισε πράξομεν δυςπραξίας 9 
'Οδοὺς ἀϑύμους καὶ παρόρνεϑας -τύρους 
€ 3 = , 
Τιϑέντερ, ὡς αὐτοῖσε μεταμέλῃ “όνορ᾽ 
᾿Ορϑουμιίένων δὲ, καὶ πόλιν τὴν Παλλάδος 
- ἵ 
Τιμιῶσιν ἀεὶ τῆνδὲ συμμάχῳ δορὶ, 
᾿ς _ » 
“υτοῖσιν ἡμιεῖς ἐσμὲν εὐμενέστεροι. 
- - \ 
Καὶ χαῖρε καὶ σὺ. καὶ πολισσοῦχος λεὼς» 
Πάλ 3 » - ’ w 
ἀλαίσίμυ ἀφύυκτον τοῖς ἐναντίοις ἔχοις» 
U ἤ [4 
Σωτῆριον TE καὶ δορὸς νικηφόρον. 


KOMMATIKA. 
Χορός. 


"Io ϑεοὶ. νεώτεροι παλαιοὺς νόμους 


3 - or 
Καϑιππασασϑε, κακ χερῶν εἴλεσϑέ μιου. 


Eyo δ᾽ ἄτιμιος ἡ τάλαινα βαρύκοτος, 


ε 
Ἵ 
’ - - - > 
Εν γᾷ τάδε, YUV; ἰοὺ, ἰοιὶ, 


“40 


750 


760 


765 
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Ein grofses Unheil bringt ein Stimmstein weniger, 
Hervorgeschüttelt reitet eine Stimm’ ein Haus. 
Athena. Der Mann ist freigesprochen von der Schuld des Bluts; 
665 Denn gleicher Anzahl zeigen sich die Loose hier. 
Atlıena legt ihren Stimmstein zu den lossprechenden. L 
Orestes. O Pallas, o du meines Hauses Retterin, 
Du hast zur Heimat auch dem Landesflüchtigen 
Gebahnt die Rückkehr; und in Hellas sagt man wohl: 
In Argos wohnt er wieder und im Vaterhaus, 
670 Durch Pallas Gnadenwaltung und des Loxias 
i Und jenes dritten Retters, der Vollendung schafft, 
Denn er erwog erbarmend meines Vaters Mord, 
Und schirmt mich vor der Mutter Rechtsbeiständen hier. 


Nun geh’ ich heimwärts, doch gelob' ich erst den Schwur 
675 Hier deinem Land’ und diesem deinem Heergefolg 

Für aller Zukunft lange Zeitenkett” hinfort: 

Dafs nie ein Herzog meines Landes einen Mann 

Mit blankem Speer gewappnet hieher senden soll, 

Denn selber schick’ ich aus dem Grab dann Jeglichem, 
680 Der meinen Eidschwur, den ich jetzo leiste, bricht, 

Ein Ungemach zu, dem er sich nicht leicht entringt, 

Unmuth auf seiner Straße, Zeichen böser Art 

Ihm schaffend, dafs ihn selber bald die Mühe του, 

Doch wird erfüllt, was ich verheifsen, ehren sie 


685 Die Stadt Athena’s stets mit bundestreuem Speer: 
Dann werden wir auch doppelt huldreich ihnen sein. 
. Nun seid gegrüfßt mir, Göttin du, und Volk der Stadt; 


Mag deinem Ringkampf nie des Gegners Macht entgehn, 
Dir stets zum Heile, wie zum Siegsruhm deines Speers. 
Orestes verläfst die Bühne. 
Chorgesang. 
690 St.ı. O jungentsprofsner Götterstamm, du tratst Urgesetz 
Mit frechen Fülsen, und entrangst es meiner Hand. 
St.2. Doch ich, der ihr die Würde nahmt, ich Elende, 
Empört schütt' ich jetzt, o Wehe, Weh! 


38 — 


᾿Αντιπαϑὴῆ μιεϑεῖσα κραδίας σταλαγμὸν χϑονὶ 775 
”Agooov‘ ἐκ δὲ τοῦ Aıyyv ἄφυλλος, 

755 "ἄτεκνος, ὦ δίκα, πέδον ἐπισύμενος 
Βροτοφϑόρους κηλῖδας ἐν χώρᾳ βαλεῖ. 


Στεγάξζω; τί ῥέξω; γένωμιαε Övsoiora πολίταις. 780 
> ' ' » . 8 . 
760 Πέϑον, ia, μεγάλα Tor κοραε δυςτυχεῖς Νυκτὸς ατιμοσπενϑεῖς. 


᾿4ϑγνῶ. ᾿Εμοὶ πίϑεσϑε μὴ βαρυστόνως φέρειν. 
Ov γὰρ νενίκησϑ᾽, ἀλλ᾽ ἰσόψηφος δίκη 785 
᾿Εεξζλϑ᾽ ἀληϑῶς, οὐκ ἀτιμίᾳ σέϑεν. 
᾿Αλλὲκ Διὸς γὰρ λαμπρὰ μαρτύριω παρῖῦν, 
768 «Αὐτός ϑ᾽ ὁ γρησας, αὐτὸς ἣν 6 μαρτυρῶν; 
“Rs ταῦτ᾽ ᾿Ορέστην δρῶντα μὴ βλάβας ἔχειν. 
“μεῖς δὲ τῇ γῇ τῆδε μὴ βαρὺν κότον 790 
Σκηψησϑε, um ϑυμοῦσϑε, μιγδ᾽ ἀκαρπίαν 
Teviyt, ἀφεῖσαε δαιμόνων σταλάγμιατα, 
770 Βρωτῆζρας αἰχμὰς σπερμάτων ἀνημέρους. 
| ᾿Εγὼ γὰρ ὑμῖν πανδίκως ὑπίσχομιαι . 
"Edous τε καὶ κευϑμῶνας ἐνδίκου χϑονὸς 795 
“Μιπαροϑρόνοισιν ἡμένως ἐπ᾿ ἐσχάραις 
“Ekew, vn ἀστῶν τῶνδε τιμαλφουμιέγας. 


ἤ 
Xooos. 
2 \ \ ' \ ' 
Io ϑεοὶ νεώτεροε παλαιοὺς VOLOVE 
3 - [72 4 
Καϑιιιπάσασϑε, κἀκ χερῶν εἵλεσϑέ Nov. 800 


᾿ w 4 ' 
᾿Εγὼ δ᾽ ἄτιμος ἡ τάλαινα βαρύκοτος, 
- v - 1 \ 
Ev γᾷ τάδε, φεῦ, ἰοὺ, ἰου, 


nn | 
οι 


᾿“ντιιαϑῇ μεϑεῖσα κραδίας σταλαγμιὸν χϑονὶ 805 
"Agooov‘ ἐκ δὲ τοῦ λιχὴν ἄφυλλος, 

730 ”"Arenvos, ὦ δίκα, πέδον ἐπισύμιενος 
Βροτοφϑόρους κηλῖδας ἐν χώρᾳ βαλεῖ. 


4 , .r ‚ 
Σιεναξω; τί ῥέξω; yerwmaı δυροίστα πολίταις. 810 


"1 
ο 
ωι 


Πώϑον, ἰὼ, μεγάλα τοι κόραι δυςτυχεῖς Νιυχτὸς ἀτιμοπενϑ εἴς. 


> - 3 „ BI 2 ἣ ' 
Αϑηνῶ. Οὐκ ἐστὶ ἄτιμοι. und’ ὑπερϑύμως ἄγαν 
- ’ ’ [ 
Θεκὶ βροτῶν στγσητε δυςκηλον χϑονα" 815 
790 Καγὼ πέποιϑα Ζηνὶ, καὶ, τί dei λέγειν; 


695 


700 


705 


7ı0 


715 


720 


725 


Des Uurechts Entgelt auf dies Land, der Brust Geifer, aus, 
Den Tod jedem Keim: und bald, o Rache! 

Umzieht Flechtenmöos, von Laub nakt und Frucht, 

Das Feld, und Siechthum’s Mäler wachsen draus dem Volk. 


St. 3. Ihr seufzt noch? was schafft ihr? das Volk lafst die Zornwucht empfinden. 
Großes Leid traf fürwahr der Nacht Töchter, uns, welche verachtet trauern, 


Athena. 


Folgt meiner Sümm’ und stöhnt nicht unmuthsvoll darob; 
Nicht seid ihr überwunden; gleiche Stimmenzahl 
Entschied den Rechtstreit, sonder Abbruch eures Rufs. 
Doch glänzend Zeugnils sandte selber Zeus herbei, 

Er, der geweissagt, legte selbst auch Zeugnils ab: 
Nicht trage Schuld Orestes, der vollführt die That. 
Drum schleudert keinen schweren Groll auf dieses Land, 
Ergrimmet nicht, und schaffet keinen Fruchtverderb, 
Indem ihr Geifer aus der Brust entträufeln lafst, 
Frafsgier'ge Pfeile für die Saat, verödende. 

Denn ich verheiß' euch treugerechten Sinnes jetzt, 

Dafs euch ein Wohnsitz und ein Erdschlund, wie's gebührt, 
Allhier geweiht wird, wo am Heerde thronend ihr, 

Dem fettbeglänzten, Huldigung der Stadt empfaht, 


Chorgesang. 


51 1. Ὁ jungentsprofsner Götterstamm, du tratst Urgesetz 
Mit frechen Füßen, und entrangst es meiner Hand. 


St.2. Doch ich, der ihr die Würde nahmt, ich Elende, 
Eimpört schütt' ich jetzt, o Wehe, Weh! 
Des Unrechts Entgelt auf dies Land, der Brust Geifer, aus, 
Den Tod jedem Keim: und bald, o Rache! 
Umzieht Flechtenmoos, von Laub nackt und Frucht, 
Das Feld, und Siechthum’s Mäler wachsen draus dem Volk. 


St. 3. Ihr seufzt noch? was schafft ihr? das Volk lafst die Zornwucht empfinden. 
Grofses Leid traf fürwahr der Nacht Töchter, uns, welche verachtet trauern. 


Athena 


Nicht seid entehrt ihr; wandelt drum zur Wildnifs nicht 

Zu scharf im Grimm der Menschen Landschaft, Göttinnen. 

Auch mich ermuthigt, Zeus, und — thut’s zu sagen Noth? — 
» 7 


795 


800 


805 


815 


820 
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Kal κλῇϑας olda δωμάτων μόνη ϑεῶν, 

Ἂν ᾧ κεραυνός ἔστιν ἐσφραγισμένος " 

"AN οὐδὲν αὐτοῦ δεῖ" σὺ δ᾽ εὐπειϑὴς ἐμοὶ 
Τλώσσης ματαίας μὴ ᾿κβάλῃς ἐπὶ χϑόνα 
Καρπὸν, φέροντα πάντα μὴ πράσσειν καλῶς. 
Κοίμια κελαινοῦ κύματος πικρὸν μένος, 

“Ὡς σεμυνότιμιος καὶ ξυνοικήτωρ ἐμοί" 
Πολλῆς ἰδὲ χώρας τῆρδ᾽ ἔτ᾽ ἀκροϑίνια, 

Θύη πρὸ παίδων καὶ γαμηλίου τέλους. 
"Σχουσ᾽ ἐς αἰεὶ τόνδ᾽ ἐπαινέσεις λόγον. 


KOMMATIKA. 
Χορός. 


᾿Ξ μὲ παϑεῖν τάδε. 


Dev. 


"Eu: παλαιόφρονα κατὰ γᾶς οἰκεῖν ἀτίετον μῖσος. 


Φεῦ. 


Πνέω τοι μένος, ἅπαντα τε κότον. 
Οἱ oi, da, φεῦ. 

τίς ἡ ὑποδύεται πλευρὰς οδύνα; 
Θυμιὸν die, μᾶτερ 

Νυύξ. ἀπὸ γάρ me τιμιᾶν δαμιᾶν ϑεῶν 
ΖΔυςπάλαμοι παρ οὐδὲν ἦρων δόλοι. 


᾿38ϑη» ἃ. 


᾿Οργὰς ξυνοίσω σοι" γεραιτέρα γὰρ el. 

Καίτοι γε μιὴν σὺ κάρτ᾽ ἐμοῦ σοφωτέρα, 
Φρονεῖν δὲ κἀμοὶ Ζεὺς ἔδωκεν οὐ κακῶς. 
“7μεῖς δ᾽ ἐς ἀλλόφυλον ἐλθοῦσαι χϑόνα, 

Τῆς τῆς δ᾽ ἐρασϑήσεσϑε'" ποοὐννέστω τάδε. 
᾿Οὐπιῤῥέων γὰρ τιμιιώτερος χρόνος 

"Eoras πολίταις τοῖςδε. καὶ σὺ τιμίαν 
“Εδραν ἔχουσα πρὸς δύμιοις ᾿Ἐρεχϑέως, 

Τεύξη παρ᾿ ἀνδρῶν καὶ γυναικείων στόλων, 
"Oonv παρ ἄλλων οὔποτ᾽ ὧν σχέϑοις βροτῶν. 
Σὺ δ᾽ ἐν τόποισι τοῖς ἐμοῖσε μὴ βάλῃς 
Μηϑ'᾽ αἱματηρὰς ϑηγάνας, σπλάγχνων βλάβας 
Νέων, αἀοίνοις ἐμμανεῖς ϑυμώμιασι" 


820 


825 


840 


845 


730 


735 


7453 


750 


755 


. Ach, ach! Erd’, ach! 
. © welch grimmes Weh mir die Seite durchzuckt! 
. Vernimm’s, Mutter Nacht, 


— 531 — 


Die Schlüssel zum Gemache weils im Götterkreis 

Nur ich, worin verschlossen ruht der Wetterstrahl. 

Doch nicht bedarf’s defs. Sei nur lenksam meinem Rath, 
Und schütte nicht der frevien Zunge gift'ge Frucht, 

Aus der nur Unheil sprielset, hin auf dieses Land. 

Der schwarzen Sturmflut bittern Zorn lafs schlafen jetzt, 
Da hochgefeiert neben mir du thronen sollst. 

Einst, wann die Erstlingsfrüchte dieser weiten Mark, 

Für Kinderseegen und für Hochzeitglück geweiht, 

Du stets genielsest, preisest du mein jetzig Wort. 


Chorgesang. 


. Daß solch Leid mich trifft! 


Weh! 


. Dafs Ich Urgewalt, ungesättigten Grimms, zum Abgrunde muls. 


Weh! 


. Von Zorn schwillt die Brust; 


von Groll ganz erfüllt. 


Des Volks Ehre hat um Nichts meiner Schaar 
Der Gottheiten Trug und Arglist geraubt. 


Athena. Dein Zürnen trag’ ich; denn du bist die ältere. 


Wiewohl jedoch du mehr als ich erfahren bist, 

Doch ward der Einsicht Maafs durch Zeus auch mir zu Theil, 
Euch aber fast, wenn jetzt ihr nach der Fremde zieht, 
Einst noch die Sehnsucht dieses Lands, verkünd’ ich euch. 
Denn gröfsre Hoheit bringt der. Zukunft Zeitengtrom 

Für diese Bürger. Und in diesem Lande wird, 

- Dem Haus Erechtheus nahe, dir ein Sitz zu Theil, 
Geehrt von Männern und der Frauen Feierzug, 
Wie du von andern Menschen ihn nicht leicht empfingst. 
Drum wirf mir nun auch nicht in meines Lands Bezirk 
Den blut'gen Wetzstein, der das jugendliche Herz 
Verderbt, zu trunkner Wuth es ohne Wein erhitzt; 

7 4 


825 


830 


835 


840 


845 
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Mn’ 2uyoAovo + ὡς καρδίαν ἀλεκτόρων, 
"Ey τοῖς 2uois ἀστοῖσιν ἱδρύσης "Aen 
᾿Εμιφίλιόν τὸ καὶ πρὸς ἀλλήλους ϑρασύν. 
Θυραῖος ἔστω πόλεμος, οὐ δόμοις + παρὼν, 
Ἂν ᾧ τις ἔσταε δεινὸς εὐκλείας ἔρως" 


᾿Ενοικίου “δ᾽ ὄρνιϑος οὐ λέγω μάχην. 


Τοιαῦϑ'᾽ ἐλέσϑαε 003 πάρεστιν ἐξ ἐμοῦ, 
Εὖ δρῶσαν, εὖ πάσχουσαν, εὖ τιμωμένην, 
Χώρας μετασχεῖν τῆρδε ϑεοφιλεστατης. 


Χορός. 


Eu: παϑεῖν τάδε. 


Φε Ve 


’ ’ - . „>; - 
Ἐμὲ παλαιόφρονα κατὰ γὰς οἰκεῖν ατίετον μεῖσος. 


Dev. 


4 Lid 
Ilven Toı μένος, ἅπαντά Te κότον. 


Οἱ οἵ, da, φεῦ. 


Τίς pw ὑποδύεται πλευρὰς οδύνα: 


% LER - 
Ovmov Cie, μιᾶτερ 


Not. ἀπὸ γὰρ ne τιμιῶν δαμιῶν ϑεῶν 
Avsnalanoı παρ οὐδὲν ἦραν ϑόλοι. 


428 ην» ἄ. 


Χορός. 


᾿4ϑηνά. 


Οὔτοι zanovsei σοι λέγουσα τἀγαϑά" 

“Ὡς μήποτ εἴπης, πρὸς γνεωτέρας ἐμοῦ 
Θεὸς παλαιὰ, καὶ πολισσούχων βροτῶν, 
"Ζτιμος ἔῤῥειν τοῦδ᾽ ἀπόξενος “τέδου. 
᾿,Αλλεὶ μὲν ἀγνόν ἐστί σοε Πειϑοῦς σέβας, 
Γλώσσης ἐμῆς μιείλιγμια καὶ ϑελκτήριον, 

Σὺ δ᾽ οὖν μιένοις ὧν" εἰ δὲ μὴ ϑέλεις μέγειν, 
Ovrav δικαίως τῇδ᾽ ἐπιῤῥέποις πόλει 

Μὴηνίν τιν᾽ ἢ κότον τιν, ἢ βλάβην στρατῷ. 
"Eksori γάρ 00: τῆςδε γαμόρῳ χϑονὸς 

Εἴναε δικαίως ἐς τὸ πᾶν τιμωμιένη. 


᾿ \ N , 
"Avaoo 'Adara, τίνα μὲ φὴς ἔχειν ἕδραν: 


Πάσης ἀπήμιον᾽ οἰξζύος" δέχου δὲ σύ. 


850 


855 


: 860 


865 


870 


875 


880 


765 


770 


775 


730 


785 


St. ı. Dafßs 


= «. 


Noch auch vergäll’ ihr Herz wie eines Hahnes Sinn, 
Und pflanze Kriegslust meinen Bürgern in den Geist, 
Die innern Zwist schafft, Trutz und Gegentrutz erzeugt. 
Jenseits der Marken wüthe Krieg, vom Heerde fern, 
Wo hohe Sehnsucht nach dem Ruhm sich offenbart; 
Den Kampf des Vogels auf dem Hof wünsch’ ich hinweg. 
So schöne Gaben anzunehmen biet' ich dir, 

Wohlthätig, wohlgelitten, wohl geschmückt mit Ruhm, 
Antheil zu haben an dem gottgeliebten Land. 


Chorgesang. 
solch Leid mich trifft! 
Weh! 


2. Daß Ich Urgewalt, ungesättigten Grimms, zum Abgrunde muß. 


3. Von 
4. 


Weh! 
Zorn schwillt die Brust; 
von Groll ganz erfüllt. 


5. Ach, ach! Erd’, ach! 
6. O welch grimmes Weh mir die Seite durchzuckt! 
7. Vernimm’s, Mutter Nacht, 


Des 
Der 


Athena 


Chor. 


Athena 


Volks Ehre hat um Nichts meiner Schaar 
Gottheiten Trug und Arglist geraubt. 


Nicht müde werd’ ich, Heil dir anzukündigen, 

Dafs nie du sagest, du, die alte Göttin, seist 

Von mir, der jüngern, und den Menschen dieser Stadt 
Ehrlos verstofsen, und das Gastrecht dir versagt, 
Doch wenn der Peitho hehre Macht dir heilig ist, 

Der Schmerzentrost und Lindrungsbalsam meines Worts, 
Du bliebst im Lande, Doch versagst du Bleiben uns, 
Dann darf mit Fug auch diese Stadt kein Groll von dir, 
Kein Hafs und Unbill lastend überziehn das Volk, 

Da dir ja freisteht, reicher Grundherrschaft im Land 
Und ew'ger Ehre nach Gebühren dich zu freun. 


Ὁ Fürstin Pallas, welchen Wohnsitz beutst du mir? 


Kein Jammer drückt ihn. Nimm da ibn nur immer an. 


835 ᾿“ϑηνά. 


860 Χορός. 


Adnva 
Xooos 
dAInvo. 
865 
870 
875 


Zro. a. 4Δέξομαε Παλλάδος ξυνοικίαν οὐδ᾽ ἀτιμιάσω πόλιν 
| Τὰν καὶ Ζεὺς ὁ παγκράτης "Ans ve φρούριον ϑεών γέμει, 


. a —_ 
Καὶ δὴ δέδεγμαι" τίς δέ nor τιμὴ uva; 


“ἧς μή tw’ οἶκον εὐθενεῖν ἄνευ σέϑεν. 


- Pr 4 
Σὺ τοῦτο πράξεις, WSTE μὲ σθένειν τόσον; 


Τῷ γὰρ σέβοντε συμφορὰς ὀρϑώσομεν. 
Καί μοι σπροσαντὸς ἐγγύην ϑήση γρόνου; 
"Eksorı γάρ μοὲ μὴ λέγειν ἃ μὴ τελῶ. 
Θέλξειν μ᾽ ἔοικας. καὶ μεϑίσταμιαε κότου. 
Τοιγὰρ κατὰ χϑόν᾽ οὖσ᾽ ἐπικτήσῃ φίλους. 
Tı οὖν w ἄνωγας τῇδ᾽ ἐφυμνῆσαιε χϑονί: 


Ὁποῖα νίκης μιὴ κακῆς ἐπίσκοσπα, 

Καὶ ταῦτα. γῆϑεν, ἔκ τὸ ποντίας δρόσου; 
ἜΣ οὐρανοῦ τε, κανέμιων ἀήματα 
Evnkiug πινέοντ᾽ ἐπιστείχειν χϑόνα" 
Καρπόν ve γαίας καὶ βοτῶν ἐπίῤῥυτον, 
"Aoroioıv εὐδενοῦντα μιὴ κάμνειν χρόνῳ, 
Καὶ τῶν βροτείων σπερμάτων σωτηρίαν. 
Τῶν δυςρσεβούντων δ᾽ ἐκφορωτέρα πέλοις. 
Στέργω γὰρ» ἀνδρὸς φιτυποιμιένος δίκην. 
Τὸ τῶν δικαίων τῶνδ᾽ ἀπένθητον γένος. 


ὃ “ - 2 
Τοιαῦτα σοῦστι. τῶν ἀρειφάτων δ᾽ ἐγὼ 


Πρεπτῶν ἀγώνων οὐκ ἀνέξομαι τὸ μὴ οὐ 
ἤ 3 3 [2 - -᾿ ' 
Tnvd ἀστυνικον ἐν βροτοῖς Tınav πολιψ. 


ZTAZIMON 7. KAI ANANAIZTOLI. 


Χορός. 


880 “Ῥυσίβωμον ᾿Ἑλλάνων ἄγαλμα δαιμόνων. 
"A τ᾽ ἐγὼ κατεύχομιαι, ϑεσπίσασα πρευμενῶς» 
᾿Επισσύτους βίου τύχας ὀνησίμους 


885 


Γαίας ἐξ ἀμιβρῦσαε 


Φαιδρὸν ἁλίου σέλαρ. 


890 


895 


900 


905 


910 


790 


795 


800 


805 


810 


815 


Chor. 


Athena. 


Chor. 
Athena. 


Chor. 


Athena, 


Chor. 
Athena. 

Chor. 

Athena. 


a WE εα«-ἕ 
Gesetzt, ich nähm’ ihn: welche Würde bleibt mir dann? 
Kein Haus im Lande soll, emporblühn ohne dich. 
Du willst's bewirken, dafs mir so viel Macht gehört? 
Dem, der dir huldigt, bau’ ich auf des Glückes Haus. 
Und willst mir Bürgschaft leisten für die Ewigkeit? 
Nicht steht mir frei, zu sagen, was sich nicht erfüllt. 
Dein Wort erweicht mich, glaub’ ich, und es flieht der Groll. 
Drum wirst du Freunde dir gewinnen hier im Land, 
Welch Seegenslied nun forderst du für diesen Gau? 


Was irgend hinstrebt nach dem Ziel des schönen Siegs, 
Theils aus dem Erdreich, theils dem Meeresthau entsprofst, 
Auch hoch vom Himmel. Heitres Windeswehen auch 
Bei Sonnenglanz besuche heilsam dieses Land. 

Des Bodens wie der Heerden saftgenährte Frucht, 

Sie werde hier in blüh’ndem Aufwuchs nimmer lafs. 
Auch für des Menschen Samen künde Seegen an; 

Die Frevler aber schaff” als Leichen bald hinaus. 

Denn wie ein Mann, der Pflanzen. hütet, halt’ ich gern 
Vom guten Stamm’ im Lande Leid und Trauer ab. 
Das sei nun dein Amt, Doch im herrlich leuchtenden 
Wettkampf des Ares diese Stadt als Siegerin 

Auf Erden hochzuehren, dies bleibt mein Geschäft. 


Vollstimmiger Chorgesang. 


Unterbrochen von den von der Athena gesprochnen Annpästen. 


Str. Ja, ich will wohnen neben Pallas Sitz, will verschmähen nicht die Stadt, 
Die auch Zeus, der Herr des Alls, und Ares als die Götterburg bewohnt, 
Als der Götter Hellas Ehrenbild und Tempelschutz. 
Ihr verkünd’ ich gnadenvoll jetzo diesen Seegenswunsch: 
Dafs Lebensglück, im Ueberschwang, gedeihliches, 


Erdschoofs, dir hellumstrahlt 


Milde Sonn’ entlocken mag. 


890 


895 


900 


905 


_- 3 —_ 
᾿4ϑ8ϑηνά. 


Συστ. a. Τάδ᾽ ἐγὼ προφρόνως τοῖρδε πολίταις πράσσω, μιεγάλας va 


δυραρέστους δαίμονας αὑτοῦ κατανασσαμιένη. 
πάντα γάρ αὗται τὰ κατ᾽ ἀνϑρώπους ἔλαχον diene. 
ὁ δὲ δὴ + κύρσας βαρέων τούτων, οὐκ οἶδεν ὅϑεν πληγαὶ 
| Piwrov ara er κι. 
Ta γὰρ ἐκ προτέρων ἀπλακήματά νὲν «τρὸς τάςδ᾽ ἀπάγει, 
σιγῶν ὄλεθρος, 
καὶ μέγα φωνοῦντ᾽ ἐχϑραῖς ὀργαῖς ἀμαϑύνει. 


Χορός. 


Avr.o. 4ενδροτεήμιων δὲ un πρνέοι βλάβα (τὸν ἐμὰν χώριν λέγω!) 


Φλογειός τὶ ὀμιματοστερὴς φυτῶν, τὸ μὴ περᾶν ὅρον τόπων 
Μηδ’ ἄκαρπος αἰανὴς ἐφερσπτέξω ψόσος. 
Μῆλα τ᾽ εὐϑενοῦντα ya ξὺν διπλοῖσιν ἐμιβρύοις, 
Τρέφοι χρόνῳ φεταγμιένῳ, γόνος δὲ πᾶς } 
Πλουτόχϑων ᾿Ερμιαίαν 
Διμμόνων δόσεν τίοι. 


"A9nvo. 


910 Zuvor. β΄. "H τάδ᾽ ἀκούετε, πόλεως φρούριον, ol ἐπικραίνει ; 


910 


920 


Στρ. βὶ. 


j N , ἢ Pe \ ır 2 » ἢ . > 
μιέγα γὰρ δύναται sıorwvı ᾿Ἐρινὺς παρὰ τ΄ ἀϑανάτοις, τοῖς 8 
ὑπὸ γαῖαν" 
’ 2 2 ͵ “- ' “ 
περί τ ἀνθρώπων φανερῶς τελέως διασπιράσσουσιν, 
2 ω > r ' 
τοῖς μὲν aoıdas, τοῖς δ᾽ αὖ δακρύων βίον außiunov παρέ- 
χουσαι. 


Χορός. 
᾿ΑΑνδροκμυῆτας δ᾽ ἀώρους ἀπεννέπω εὔχας, 
Neavidov ἐπηράτων 
"Avdoorvyeis βιότους δύτε, nur ἔχοντες τὰ ϑνατῶν +, 
Moipaı ματροκασιγγνῆται, 
Δαίμιονες ὀρϑονόμοι; | 
Παντὶ δόμῳ μετάκοιγοε, παντὶ γρόνῳ δ᾽ ἐπιβριϑ εῖς 
᾿Ενδίκοις ὁμιλίαις, 
Πάντα τιμιώταται ϑεῶν. 


͵ 


915 


925 


940 


948 


9560 


— 57 ._ 
Athena 
(während dieser und der folgenden Anapästen von der Bühne in die Orchestra hinab schreitend. ) 


Anap. Den Seegen erwerb’ ich den Bürgern zulieb, dieweil ich bei uns sie zu 
‚ wohnen bewog, die gewaltige, schwer zu begüt’gende Macht. 
Denn der Menschen Geschick zu regieren durchaus, fiel diesen zum Loos. 
Wen aber der Zorn des Gefürchteten drückt, er weils nicht, woher sein 
Leben die Schläge betreffen ; 
820 Denn die Sünden des Stamms, sie liefern, ein stumm fortbrütender 
Fluch, ihn in ihre Gewalt, 
und zermalmen, so laut er auch ruft, ihn mit feindlichem Grimme. 


Chor. 
Ant. Nimmer weh’, ich verkünde meine Huld, böser Hauch den Bäumen an; 
Brand auch, Tod des jungen Pflanzenauges, nahe diesen Marken nie. 
Nimmer schleiche fruchtaus - rottend arge Seuche her. 
825 Wohlgedieh’ne Schafe soll, Zwillingslämmer tragende, 
Zu rechter Zeit das Land erziehn; es sei die Zucht 
Heimatschatz, Triftgottheit ! 
Deiner Seegensgabe wertlı. 


Athena. 
Anap. Nun hört ihr's wohl, Schirmherren der Stadt, welch Glück sie 
verleiht ? 
830 Gar grofs ist die Macht der Erinnys, im Kreis der Unsterblichen gleich, 


wie im Reiche der Nacht; 

und im Menschengeschick legt offen sie dar obwaltende Kraft, 

Dem Freudengesang, doch dem Andern ein Loos, umwölket von 'Thränen, 
bescheidend. 


Chor. 
Str. Manneskraft falle nicht vor der Blüthe hingewelkt, 

Mannesliebe gebt zum Loos 

835 Lieblichen Mägdlein, ihr Herrscher des Menschengeschlechts, hole Moeren, 
Ihr, auch Töchter der Nacht- Mutter, 
Göttinnen ewigen Rechts, 
Jeglichen Hauses Genossen, jeglichen Tages der Wohnung 
Frommer Menschen seegensreich , 

840 Allwärts hochgepriesne Göttinnen. 

/ 8 


-— δα — 


Asrva. 


Μέσον ovor. Τάδε τοι χώρᾳ τῇ "um προφρόνωρ ἐπικραινομένων γάνυμιαε" 


στέργω δ᾽ ὄμματα Πειϑούῦς, 
“ [4 “ ' 3 3 N » 
ὅτε μοι γλώσσαν καὶ 0ToWw ἐπωπᾷ πρὸς ταςδ᾽ ἀγρίως ἀπανηνω- 


930 μιένας. 
ἀλλ ἐκράτησε Ζεὺς ἀγοραῖος. νικῶ δ᾽ ἀγαθῶν ἔρις ἡμετέρα διὰ 
σαντός. 
Χορός. 
᾿,Αἵντ. β΄. Τὰν δ᾽ ἄπληστον κακῶν μήποτ᾽ ἐν πόλει στάσιν 
Ταδ᾽ ἐπεύχομιαι βρέμειν. 
935 Μηδὲ πιοῦσα κόνις μέλαν αἴμια πολιτῶν di ὀργὰν 
Ποινὰς ἀντιφόνουςγ, ἄτας, 
᾿“ρπαλίσαι πόλεως. 
940 Xopnara δ᾽ ἀντιδιδοῖεν κοινοφελεῖ διανοίᾳ. 
Καὶ στυγεῖν μιᾷ φρενί. 
Πολλῶν γὰρ Tod’ ἐν βροτοῖς ἄκος. 
᾿48ϑηνά. 
᾿Α͂ντισ. β΄. ἾΖρα φρονοῦσα γλώσσης ἀγαϑῆς ὁδὸν εὑρίσκει : 
945 ἐκ τῶν φοβερῶν τῶνδε προρώπων μιέγα κέρδος ὁρῶ τοῖς δὲ 


950 Fre. γ. 


955 


πολίταις. 
Tagde γὰρ εὔφρονας εὔφρονες ἀεὶ μέγα τιμῶντες 
καὶ γῆν καὶ πόλιν ὀρϑοδίκαιον πρέψετε πάντες διάγοντες. 


Χορός. 
’ ’ 3 ’ 

“Χαίρετε χαίρετ ἐν αἰσιμίαις σιλούτου. 

> 5 3 ῖ ” u 
Xuaiger ἀστικὸς λεὼς, ἴκταρ ἥμενοι Διὸς, 
Παρϑένου φίλας φίλοι, σωφρονοῦντες ἐν χρόνω. 

’ 2» eo ı - Φ 
Παλλαδὸς ὃ ὑπὸ πτεροῖς ὄντας ἄζεται πατῆρ. 


᾿“ϑηνά. 


"Ayrıo. ds Χαίρετε χυμεῖς" προτέραν δὲ μὲ χρὴ στείχειν ϑαλάμους 


> ἢ 
αἀποδείξουσαγ. 


955 


960 


96ὅ 


970 


975 


980 


990 


— 59 — 


Athena. 


Anap. Dies meinem Gebiet wohlwollend bescheert zu vernehmen, erfreut mich 
im Herzen, und lieb ist mir Peitho’s Blick, 
die die Zung’ und den Mund zur Erweichung der streng abweisenden 
Schaar mir so weise gelenkt: 
doch gesiegt hat Zeus, der Versammlungen Hort, und der Wackeren Streit 
kehrt immer bei uns sich zum Besten. 


Chor. 
Ant. Doch des Leids Nimmersatt, innrer Zwist, er möge nie, 
815 Bet’ ich, brausen durch das Land; 


Nimmer der Boden durch Bürgerentrüstung von Blut- Strömen triefend 
Elend, blutiger That Sühngeld, 
Heischen von diesem Gebiet. 
Freude nur sollen sie wechseln, treulich gesinnt der Gemeine, 
850 Auch im Hassen Eines Sinns. Ä 
Vielmals wehret dies der Menschen - Noth. 


Athena. 


Anap. dGehn jetzo sie wohl treumeinend den Weg friedfertigen Spruchs ? 
Ja, ich sch’s, wie der Stadt von der Grauengestalt der gefürchteten Schaar 
viel Seegen erwächst. 
Wo die F'reundlichen ihr stets freundlich gesinnt hoch ehret hinfort, 
855 wird stets euch der Ruhm, so das Land wie die Stadt nach dem gradesten 
Recht zu verwalten. 


Chor. 


Str. Heil dir zu solcher Verheilsung des Glücks, Heil dir! 
Heil, Bewohner dieser Stadt, . die dem Zeus ihr nahe sitzt, 
Seiner lieben Tochter lieb, weisen Sinns zu rechter Zeit; 
Unter Pallas Flügelschirm scheuet euch der Vater selbst. 


Athena 


(befindet sich an der Spitze des Chors iu der Orchestra, in welcher auch die Schaar der Gelei- 
terinnen mit brennenden Fackeln erschienen ist.) 


860 Anap. Auch euch sei Heil! Nun schreit’ ich voran, euch weisend die Statt 
des geweihten Gemachs. 
8 % 


960 


965 


970 


"Avr.y. 


- 90 — 


- 1 “Ὁ « »ὝἭ ’ “ ᾽ 4 %\ 
πρὸς φῶς ἱερὸν τῶνδε προπομιπῶν ἴτε, καὶ σφαγίων τῶνδ᾽ ὑπὸ 
σεμινῶν κατὰ γῆς σύμιεναι» 
ἢ 3 4 “ ’ % ’ ’ ' 
τὸ μὲν ἀτηρὸν χωρὰς κατέχειν, τὸ δὲ κερδαλέον πέμιπειν πολεωΐ 
ἐπὶ νίκῃ. 
“Ὑμεῖς δ᾽ ἡγεῖσϑε,. πολισσοῦχοε, παῖδες Kparuov, ταῖςϑε 
μιετοίκοις. 
” , - > ᾿ 
ein δ᾽ ἀγαϑῶν αγαϑὴ διάνοια πολίταις. 


Χορός. 
Χαίρετε, χαίρετε δ᾽ αὖτ᾽, ἐπιδιπλοίξζω. 
Πάντες οἱ κατὰ πτόλιν, Öwinoves Te χαὶ βροτοὶ 
Παλλάδος πόλιν νέμοντες. μιετοικίαν δ᾽ ἐμὴν 
Εὖ σέβοντες οὔτε μέμψεσϑε συμφορὰς βίου. 


915 4ϑην ὦ. ΑΑϊνῶ τε μιύϑους τῶνδε τῶν κατευγμιάτων, 


980 


985 


990 


Στρ. uw. 


’dvr. ἀ. 


Σ:τρ. β΄. 


Πέμψω τε φέγγη λαμιπάδων σελασφόρων 
> \ " \ Υ͂ , ’ 
Eis τοὺς ἔνερϑε καὶ κατ γχγϑονος τοποῦς, 
Zuv προρπόλοισιν, αἵτε φρουροῦσιν βρέτας 
Τουμὸν δικαίως. ὄμμα γὰρ πάσης χϑοιὸς 
- ’ 3 3 
Orondos ἐξίκοιτ᾽ ὧν εὐκλεὴς λόχος 
’ - ' ’ 
Ileiday, γυναικῶν, καὶ στολος πρεσβυτίδων. - 
μ ΄«, 
Φοινικοβάπτοις ἐνδυτοῖς ἐσθήμασι 
Τιμιῶτεγ) καὶ τὸ φέγγος ὁρμάσϑω πυρὸς; 
m a » vr.) € ’ \ 
Onus ἂν supowv 70 ομιλίᾳα χϑονὸς 
To λοιπὸν εὐώνδροισι συμιφοραῖς πρέπῃ. 


ΠΡΟΠΟΜΠΟῚΙ. 


- 1 
Büre δόμῳ, μιεγάλαι φιλότιμιοι 
\ - - 
Νυκτὸς παῖδες, ἄπαιδες, ὑπ᾽ εὐθύφοονι noume. 
Ἑὐφαμιεῖτε δὲ, χωρῖται. 


Tas ὑπὸ κεύϑεσιν ὠγυγίοισι, 
Τιμαῖς καὶ ϑυσίαις περίσεσιται τετύχγσϑε }. 
Ἐὐφαμεῖτε δὲ πανδαμεί. 


ἽἼλαοε δὲ καὶ εὐθύφρονες γᾷ 


φ«Φϑ» 
Δεῦρ ἴτε, σεμναὶ, πυριδάπτῳ 


995 


1000 


1005 


1015 


1020 


1025 


865 


870 


875 


850 


835 


Ant. 


_- 41 — 


Bei dem heiligen Licht des Geleits hier geht, und beim Opfererguls 
hochheiligen Bluts fahrt nieder zur Kluft; 
und des Unheils Fluch bannt fest in den Grund; doch was Seegen verleiht, 
das sendet der Stadt zu dem Siege. 
Ihr aber nun führt, Einwohner der Stadt von des Kranaos Stamm, die 
Genossinnen hin. 
Stets richte zum Wohl wohlwollend den Bürgern der Geist sich. 


Chor. 


Heil dir und Heil, es ertönet der Ruf zwiefach, 

Allem Volk in dieser Stadt, Göttern gleich wie Sterblichen, 
Die ihr Pallas Burg bewohnt. Meine Markgenossenschaft 
Haltet hoch,‘ und euch erfreut Lebensglück in vollem Maalfs. 


Athena. Ich finde wohlgesprochen solchen Seegenswunsch, 


Str. 


Ant. 


Str. 


Und will der hellumstrahlten Fackeln Feuerglanz 

Zur Tiefe niedersenden, nach der Erde Schoofs, 

Sammt Dienerinnen, deren rechtbeflissner Hut 

Mein Bild vertraut ist. Denn des Theseus ganzem Land 
Soll vor die Augen treten die erlauchte Schaar 

Der Mädchen und der Frauen und der Greisinnen. 
Purpurgetränkte Prachtgewänder bringet dar 

Sie hoch zu ehren; Feuerglanz lafst flammen jetzt, 
Dafs holdgesinnt euch diese Landsgenossenschaft 

In alle Zukunft Männerwohlfahrt schaffen mag. 


. Schlufsgesang der Geleiterinnen. 


Folge zum Hause, geehrt und erhaben, 
Urnachtstamm ohne Stamm, den getreu leitenden Führern. 
Andachtstille! ihr Stadtbürger! 


Tief in den Gründen der Erde, der alten, 
Bleibt jetzt euerem Dienste geweiht Opfer und Feier. 
Andachtstille, du Volk ringsum! 


Huldvoll drum und getreu diesen Gauen 
Wallet einher, freudig des Glanzstrahls _ 


— 62 — 


Ascunadı τερπόμεναι. καϑ' 0dov δ᾽ 
995 ᾽᾿Ολολίξατε ψῦν ἐπὶ μολπαῖς. 
᾿4ντ. β΄. Σπονδιωὶ δ᾽ ἐρτόπαν ἔνδαδες οἴκων. 1030 
Παλλάδος ἀστοῖς ὁ Πανόπτας 
Οὕτω Μοῖρα τε συγκατέβα. 


᾿᾽Ολολύξατε νῦν ἐπὶ μιολπαῖς. 


. 5 — 
Lodernder Fackeln, und hebet im Zug 
Zu dem Schlusse des Lieds nun ein Jauchzen ! 


890 Ant. Stets bleibt fackelbestrahlt eure Spende. 
Solchen Vertrag schlofs mit Athens - Stadt 
Alldurchschauender Zeus und Geschick. 
Zu dem Schlusse des Lieds nun ein Jauchzen ! 


, ZUR KRITIK 


Angabe der Stellen, in welchen der befolgte Text von der Ausgabe Wellauer’s (1824) 
abweicht, nebst einigen rechtfertigenden Anmerkungen, und Anführung der die Lesart 


betreffenden Stellen in den folgenden Abhandlungen 1). 


_ Vers 6. Wellauer χϑονγὸς der Text _\$orog 
. - δ᾽ ἡ -- -- δ᾽ 7 die alte Lesart. 
386. -- στάσιν --  — δάσιν Variante bei Stepaanus. 
544. — βίαν -- --- λίβα mit Burgess, die Codd. 4714. Vgl. 8. 93. 
6. -- ὔἴΖζπτῳ πεσοῦσω — — Ὕπνω" πονοῦσι F nach Conjectur. 


6, “-- Beßar ἂν αἰεὶ — — Bedur ἀλατεὶ + 2). . 
90. — — κάρτα δ᾽ ὧν — — χάρτα δ᾽ ὧν 
91. “-- --- τόγδε -- -- τόνδε 
92. -- ἐκ νόμων --ἨῬ -- ἐχνέμων nach Heath. 
103. - Ὅρα -- -- Ὁρῶ nach Pauw. 
-- -- καρδίας --- -- καρδίᾳ nach demselben. 
106.107. --- ἐλείξατε" Χούς τ — — ἐλείξατε Χοάς τε nach Llermann. 
12. -- ἀρκυσμάτων,  —  — ἀρκυστάτων Turnebus. 
114. — "Azovou$ ὡς ἔλεξα τῆς ἐμῆς πέρι, der Text ᾿“κούσαϑ᾽, ὡς ἔλεξα, τῆς 


ἐμεῖς st >). 


121. -- "Ὥξεις; varwoosısz;z der Text "Res ὑπινωσσουσ ; Muthmaßsung. 


1 


' 4 ’ ’ “ ᾽ 
35. -- Auße, λάβεν, λώβε, λάβε, φράξζου, der Text Φράξου" Aafßs, λάβε, 


' a 


1) Nur einige kleine ortkographische Aenderungen sind hiebei als zu unbedeutend übergangen worden ; 


und im Ganzen ist auch in diesen Sachen der gegebne Text, welcher keine neue Recension sein soll, 
dem Wellauerschen möglichst treu geblieben. + ist hiebei, wie im Texte, den Worten zugefügt, welche 
ohne eine hinlängliche äufsere Probabilität in den Text genonmen worden sind, um ihn nur überhaupt 
übersetzbar zu machen, Die Verszalileun sind die der Wellauerschen Ausgabe, welche vom Griechi- 
schen Texte rechts stehn. 


Ich habe gewagt, für ANAIET zu setzen A.1ATI:T, da ein solches Adverbium verbale von «uAuouws 
zwar sonst nirgends vorkömmt, aber doch sehr gut existiren konnte (und «za: λεγόμενα sind aus 
Aeschylos sicher am meisten und frühsten verdrängt worden). Was aber das « in der mittiern Sylbe 
anlangt: so habe ich dies deswegen stehn lassen, weil auch sonst der Attische Dialekt das ἃ für ἡ 
nach einem ἃ (welche Liquida dem » zunächst steht) bisweilen festgehalten hat, wie in Afäux«, ἔπλατος. 
Selbst das kurze « für e in ἐπλάχην und andern Aoristen der Art ist von der Einwirkung des A abzu- 
leiten, wie in ἐβράχην u. dgl. von dem ρ. 

Aeschylos Gedanke ist: Ilepi φιχῆς ὁ ἀγών ἔστιν (wie die Redner sagen, vgl. über zug! yıyas in 
diesem Sinne Odyssee 9. 423.); in der Weise hab’ ich gesprochen, in der Weise hört mich. Diesen 


Sinn sollte die Interpunction deutlich machen. 


u ΟἿΣ 
V. 132. Wellauer Οὐδ᾽ der Text Συ δ᾽ nach Pearson. 


135.—  Χοραγός — — Χοροῦ ἡγεμιών (auch sonst). 

161. — αἱρούμενον — — ἀρόμενον. Vgl. Pindar N. VII, 59. 
169. — ὠ ἐκείνου — -- ἔστιν οὗ mit Hermann. 

11. -- καρανηστῆρες — --- καρανιστῆρες Ταγπεθαδ. 

118. ---ὀ Αἀποφϑοραὶ -- — ἀποφϑορᾷ mit Erfurdt, 

119. -- ὀ Α κακοῦ τὸ — — κακοῦται mach demselben 5). 

18. — Aevonör — —  JAevauös nach Casaubonus. 

9. — es -- — εἷς nach Canter. 

202.3.4.— ᾿ΑἸπόλλων. Χορός. ᾿Α“πόλλων der Text ᾿“πόλλων nach Stephanus u. A, 
202. — ῴφνοσφίσῃ: der Text voopioy, nach denselben, 

20. — ἠρκέσω -- --- ἀρκέσεε mit Bothe. 

205. -- μιορσίμη, -- -- ΟΟμορσίμῃ 

209. --ὀ dem m δίκῃ 

21:50 -- γενέσϑαι — - πένεσϑαι } nach Hermann. 

211. — πόνον. -- -- πόνων mit Wakefield. 

230. — καὶ πορεύμασι — — καὶ πορεύμιασιν 

244. --- ἈΧΧορευταὶ nach dem Vers 244 — Χορός vor diesem V.Nach den Scholien. 
216. 0 — πάντα der Text παντᾷ mit Reisig- 

255. — χυμένον — χύμενον 

256. — πώμωτος δυςπότου — zu τοῦ δυρπότου nach Conjectur, 

258. — ἀντιποίνους — ἀντιπόνους mit Lachmann. 

29. -- ἄλλον — ἄλλος nach Heath. 

260. -- τιν ἀσεβῶν — nm’ ἀσεβῶν... wegen des Versmaalses. 
272.73. — ϑεοῦ Φοίβου, — ϑεοῦ, Φοίβου 

394. -- καϑιερωμένος z -- καϑιερωμένος, 

80. - ἅμα -- ἀμιά mit Canter. 

ἥΞΞ- «ῖ-- τοὺς --- προςγέμοντας --- τὸν — πιρογέμοντ᾽ + nach Hermann. 
805.;: - ἠΑ ἀνὴρ -τ ἀνὴρ nach Wakefield. 

31. - ποινᾶν — πΠοινάν Ald. 

31. — ἀφόρμικτος, αὐονὰ — ἀφόρμικτος αὐονὰ 

882. -- ὠἈἈλἄμοιρος — ἀπόμοιρος nach Conjeetur, vergl, ὠπόκλαρος. 


Pind. P. V, 54. 


4) Ich habe nämlich hier χλοῦνις, was die Handschriften geben, mit Erfurdt für riridis aetas genommen; 
was sich nicht mehr durch Beispiele, aber wohl eiymologisch begründen läfst. Von der Wurzel 
XAE (zlos, χλοῦς) kömmt χλούνης., saftvoll, strotzend, altes Epitheton des wilden Ebers, aber 
uch, der Bunüchen, wegen ‚der üpgigen Fülle der Gliderformen, In dem dunkeln Verse aus 
Aeschylos Edonen Schol, Fillois. ad Il, IX, 535. scheint χλούνης auch diese Ueppigkeit der Form zu 
bezeichnen. Davon scheint nun das Femininum χλοῦνις mbstrakte Bedeutung angenommen zu haben. 
Hermann de Aeschyli Lycurgea (1. Febr. 1831) p. 9. lehrt, χλοῦνις bedeute an dieser Stelle castrario; 
ohne jedoch auf den Zurammenhang derselben näher einzugehn. 


9 


_ 6 — 


V. 338. Wellauer ὁμιοίως der Text ὅμως nach Arnaldus. 
83... “-- Up αἵματος νέου -- - καμίάτοισιν + nach Muthmafsung. 
84. “--- σπευδόμεναι δ᾽ - πὶ πα σπεύδομεν αἵδ᾽ mit Döderlein. 
sl. -- ἐμιαῖσε λιταῖς -- --ὀ ἐμαῖς λεΐταις 5) 
842. “-- μηδ᾽ ἐς -- - μιηδ᾽ εἰς 


84. “-- Zeig γὰρ αἱματοσταγὲς — — Ζεύς γ᾽ αἱμοσταγὲς ©) 


88. -- Μένει γάρ' εὐμήχανος — — Μένει γὰρ εὐμήχανοι mit Wakefield. 


860.0Ὁ.. -- δὲ -- -- re nach demselben. 

86650.ὀὈὨεἜ ῳ  « 5-- δέδοικε --ὀ π-- δέδοικεν 

371. 72. -- ἔστε -- — ἐπὶ — ἐστιν nach Hermann. ΄ 

813.ὸΨ -- κυρῶ -- — κύρω nach demselben. 

375.76. — βοὴν, “πὸ Σκαμάνδρου — — βοὴν Anno Σκαμάνδρου, 8. $.42. ex. 

89.  “-- ϑέμις -- -- Θέμις. 

89. “-- αἰανῆς -- — αἰανῇ vulg. 

41. - Ἢ -- — Ἢ 

41. “- ἀξίαν τ΄ ἐπ᾽ αξίων -- -- ἀξ ἀντ᾽ ἐπαξίων nach Hermann. 

44. -- ἐφεζομένῃ τ πὶ — ἐφημιένῃ mit Schütz. ᾿ 

439. “-- κρύψασα" λουτρὼν --᾿ -- κρυψαο᾽, ἃ λουτρῶν Hermann Opuscc. 
IV. p. 339. 

51. -- καὶ -- -- κεὶ mit Heath. 

-- -- ὅμως — - ἐμοῖς nach Pauw. 

453. “-- ὅμως δ᾽ -- - ὁσίως nach Conjectur. Vgl. $. 51. 

458. -- ἀμφότερα μιένειν, -- --- ἀμιφότερα, μιένειν nach Hermann. 

45. “-π-- Πέμιπειν δὲ δυςπήματ — — Πέμιπειν re, δυρσι μανε nach dems. 

4601. “-- ὁρκίων αἱρουμένους --ὀ --- ὁρκίους αἱρουμένη nach Pearson und 
Casaub. 

44. ---  δὲίικης $ -- - δίκης die Lesart der Handschr. 


man 


5) Auch hier habe ich geglaubt, ein neues Wort einführen zu müssen. Die Erinnyen vergleichen das 


6) 


von ihnen übernommene schwere Amt, wodurch sie andern Göttern, die nun damit nichts zu thun 
haben, seelige Ruhe verschaffen, mit den Ässrovpyiass, welche einzelne Bürger übernehmen, um den 
übrigen Freiheit von Abgaben, ἀτέλειαν, zu verschaffen. Nun gab es von λαός, att. λεώς, ein 
Adjectiv Auirog (daher Hesych.: λαιτῶν τῶν δημοσίων τόπων), ionisch Anvros (daher bei Herodot das 
Achäische Gemeindehaus Arirov), altattisch A7ros (bei den Grammatikern ohne :), jünger λέντος, 
wovon 4srovgyla. Von diesem Alirog wird nun hier angenommen, dafs das Femininum als Abastrakt 
(etwa wie das altattische μορτῇ 8. v.a. μέρος) in der Bedeutung: munus publicum, früher in Gebrauch 
gewesen sei. Beiläufig äufsere ich die Vermuthung, dafs in der milslichen Stelle, Agam. 1208 
ϑύουσαν "Aıdov MHTEP', für das letzte Wort AHıTOP’ zu schreiben sein möchte. Aytug stände 
dann für λήτειρα, wie («top bei Aeschylos von den Danaiden, ϑέλχτωρ Πειϑώ in derselben Tragödie, 
παιδολέτωρ bei Euripides von der Mede» u. dgl. 

Von den Aenderungen, wodurch ich das Versmaafs, eine daktylische Reihe mit einer Basis, herzu- 
stellen gesucht habe, bedarf keine einer besonderen Rechtfertigung. I’ für y«g schlage ich auch im 
Agam. 1118 vor: περιβάλοντό γ᾽ οἱ πτεροφόρον δέμας, at hanc amixerunt saltem di pennigero 


corpore. 
D 


V. 464. Wellauer ὁὀὁρκώματα 


67 


der Text ὀρϑώμιατα nach Pauw. 


6. — φρεσίν -- --- φράσειν mit Wakefield. 
42. -- "Aus τ᾽ -- - ᾿;Ζκεα δ᾽ nach Vermuthung. 
491.511.— δίκας -- -- Ἄνκας 
496. -- ἐν φάει -- -ὀ ἐν φραδαῖς + Conjectur. 
497. -- Φἀανατρέφων --ὀ - av ἀνατρέφων mit Lachmann. 
5800. -- ῥίον -- — οὖν βίον nach Heath. 
6066. -- ὕὥὕδβρις᾽ — --- "Tas 
ν “σ΄ ν 
520. -- ατερ ,» -“- -- αἁτερ 
s2. -- Ta πολλὰ -- -- "ἄγοντα πολλὰ ähnlich wie Pauw. 
58. --- ϑερμοεργώ -- -- ϑερμῷῳ 7) | 
581. — ἀμηχάνοις -- -- αἀμηχάνως nach Conjectur. 
ss. “--  Ἀδύαις -- --ὀ δῦναι + nach Conject., vgl. Agam. 211. 
585. -- αἴστος -- “-- αἶστος 
5881. -- οὖν ««« -- -- οὐρανοῦ mit Askew. 
-- - Τυρσηνικὴ — --ὀ 7 Τυρσηνικὴ Robort. 
541. —_— ἐμοὺς» --ὀ --- ἐμοὺς 
64. “--. καὶ τόνδ᾽, -- - καὶ τῶνδ᾽ 5. δ. 86. 
54. “-- καὶ δόμων -- -- καταφυγὼν } nach Muthmafsung. 
551. --  Tivde κυρώσων -- — τῆν τὸ κύρωσον das letzte nach dem 
Guelf. 
586. -- εἶπον — -- εἰστὼν nach Vermuthung. 
605 — Δροίτῃ, περῶντι λουτρὰ — — Δροίτῃ negaiveı} λουτρὰ nach H.Voss. 
6658. — δ᾽ "Ageıov — — γεραῖρον 8) 
68. “ἴ“““- “ἰδουμένοις τὸν ὅρκον --- — Aldovuevovs τὸν ὅρκον. Stanlei. 
68. --Ἕ Ἢ. -- [-- Ἢ 
718.720.— Ὀρέστης. Χορός -- — ᾿ωπόλλων nach Robort. 
1721. —  DBalovoo — — Ππηάλλουσα 5) 
2. — ἀνὴρ — - ἀνὴρ nach Porson. 
86. “-- ἐποίσειν -- --- ἐρήσειν Ald. 


7) Offenbar ist nicht θερμῷ, sondern ϑερμουργῳ das Glossem, da ϑερμουργεῖν ein später gewöhnlicher 
Ausdruck ist. Auch sieht man den Grund, durch weichen ϑερμουργᾷ in den Text der Handschriften 
gekommen, darin dafs die Scholien zu den Sieben v. 588. lehren, ϑερμὸς werde nur von Handlungen, 
nicht von Personen gebraucht. 


8) Ich halte γεραῖρον noch nicht für das rechte Wort, habe es aber in den Text gesetzt, weil dieser 
ohne ein Verbum an der Stelle unübersetzbar ist. Auch scheint es mir poetisch nothwendig, dafs 
der Name des Ateshügels nicht vor V. 660. eintrete... 


9) Ich nehme hier an, dafs πάλλειν — das eigentliche Wort von dem Durcheinander - und Herausschüttela 
von Loosen, mit denen die Stimmsteine manche Aehnlichkeit haben — auch in dieser Bedeutung 
intransitiv stehen kann, wie so oft in andrer Beziehung. Porson zum Orest. 316. Von der Ver- 
wechslung mit βάλλειν der Englische Stephanus unter TTIAAAN. 


Q* 


V. 739. Wellauer δυςπραξίαις 
757.7984.— 
758.783. — 
759.786. — 
802.833. — 


803.834. 


805.836. — 


823. 
826. 
845. 
850. 
867. 
885. 
891. 
894. 
904. 
906. 
911. 
918. 19. 
985. 36. 
948. 
968. 


975. 
978. 
980. 
981. 


γένωμαι; δυροισταὰ 
πολίταις πάϑον 
μεγάλατοι 

γὰν 

ἀτίετον, φεῦ, μύσος 
οἷ οἷ, 

ἐξελοῦσ᾽ 

μόλις 

σειϑοῦς 

τῇδε γ᾽ εὐμοίρου 
βροτῶν ἐπίῤῥυτον, 
Γαίας ἐξαμιβρόσαι 
ὁ δὲ μὴ 
ἀμισελακήματα 
ευϑενοῦντ ἄγαν 
γόνος «ὦ 

᾿Σριννὺς 


 π5ειτμιμοιΟ7,.ν ἢ - 
vor ἔχοντες ϑεαὶ, τῶν 


σολιτᾶν, Δί ὀργὰν 
φρονοῦσι 
αὖϑις, ἐπιδισιλοΐξω 


δὲ 

φρουροῦσι 

ἐξίκοιτ ar, εὐκλεῆς 
σιρεσβυτίδων 
ἐσθήμασι. 

Καὶ τιμαῖς 
σεερίσεπται, τύχᾳ TE 
ἐς τὸ πᾶν 

ἔνδαιδες 


68 


der Text δυρπραξίας nach Conjectur. 


> n \ ἢ 
αστοῖσε Ζευς παγοπταρ. — 


μιοίρω Ts 


γένωμαι δυροίστα 19) 

πολίταις. Πάϑον 

μεγάλα τοι vulg. 

γὰς nach Hermann. 

ἀτίετον μῖσος (Ald.). Φεῦ 

οἵ οἵ, 

ἐχχολοῦσ᾽ + nach Conjectur. 
δόμιοις 8. δ. 42. 

Πειϑούς 

τῆήςδε γαμόρῳ mit Dobree. 

βοτῶν ἐπίῤῥυτον Stanlei. 

Γαίας ξξ ἀμιβροῦσαι. 

ὁ δὲ δὴ } nach Pauw. 
ἀπλακήματα mit Askew. 
εὐϑενοῦντα y& nach Dobree. 
γόνος δὲ πᾶρ nach Muthmaßung. 
᾿Ερινὺς Μεάϊο. 

κυρ ἔχοντες τὰ ϑνατῶν + 9. 9. 92. 
πολιτᾶν di ὀργὰν 

φρονοῦσα nach Hermann. 


avr, ἐπιδιπλοίξω zum Theil nach 
Wellauer’s Con). 


re nach Hermann. 
φρουροῦσιν Robort. 
dEixom ὧν εὐκλ. 
πρεσβυτίδων" 

ἐσϑήμιασι 

Tıwais mit Hermann. 
σερίσεπταιε τετυχησϑὲ +? 
ἐρτόπαν 

ἔνδαδες Robort. 

ἀστοῖς ὁ Πανόπτας mit Bothe. 
Μοῖρα τε 


10) Ich halte es hier für viel härter, zu γένωμα, ein ri aus dem Vorigen zu suppliren (woraus auch 
für mich kein befriedigender Zusammenhang hervorgeht), als den Conjunktiv des Epntschlusses auf 


Homerische Weise ohne ein einleitendes «ye, 
Tragikern zugelassen wird. 


φέρε zu statuiren, welches doch einigemal bei den 
Damit habe ich das Folgende verbunden, mit der Voraussetzung, dafs 


Aeschylos dusoioru eben so gut wie zurapxira νόσος u. dgl. sagen könne, und diese Form gewählt 
babe, um dem Metrum der Baccbien mehr Gewicht und eine gewisse Sclwerfälligkeit zu geben. 


nen 


ERLÄUTERNDE ABHANDLUNGEN. 


Erste Abhandlung. 


Ueber die äussere Darstellung der Eumeniden. 


L DER CHOR. 


A. Einrichtung des Chors. 


a Gröfse des Chors. 


(1.) Als Aeschylos den Gedanken gefafst hatte, für das Dionysische Festspiel, an 
welchem dig Eumeniden gegeben worden sind, als Preisbewerber aufzutreten: war nach 
der Athenischen Festordnung sein nöthigstes Geschäft, bei dem Ersten der Neun Archonten 
um einen Chor nachzusuchen. Er empfing ihn (χορὸν ἔλαβε), und zwar wurde ihm, 
wie wir durch die erhaltene Didaskalie wissen, der Chor zugetheilt, welchen ein reicher 
Mann, Xenokles von Aphidna, als Choregos (Chorunterncehmer) seines Stammes zusam- 
menzubringen, während der Einübung zu unterhalten und zur Aufführung auszurüsten 
sich verpflichtet hatte. Aeschylos begann nun diesen Chor für die vier Stücke, die der 
tragische Dichter nach stehendem Brauche zugleich auf die Bühne bringen mufste, für 
seinen Agamemnon, die Choephoren, Eumeniden und das Satyrdrama Proteus, einzuüben 
(διδάσκειν): ein Geschäft, welches der Staat, der sich nur δὴ das halten konnte, was 
öffentlich und sichtlich heryortrat, als die wesentlichste Leistung des dramatischen 
Dichters behandelte; daher auch nach der ursprünglichen Sitte nie dem Dichter als 
solchem, sondern stets dem Chormeister (χοροῦ dudaoxu)og) der Preis zuerkannt 
wurde. 

Wie viel Personen, fragen wir nun, erhielt Aeschylos von Xenokles — denn dies 
war, jener Didaskalie zufolge, der einzige Chorege, mit dem er es hiebei zu thun 
hatte — zur Ausführung der Chortänze und Chorlieder der aus den angegebnen Stücken 
bestehenden 'Tetralogie ? 

Bekanntlich geben die alten Grammatiker als die gewöhnliche Zahl des tragischen 
Chors, auch schon bei Aeschylos, fünfzehn an (denn die vierzehn sind wohl nur 
fünfzehn, bei denen der Führer nicht mitgezählt ist, oder aus einem Schreibfehler her- 
vorgegangen): wogegen in einem aus dem Alterthum erhaltenen Leben des Sophokles 
(s0 wie bei Suidas) berichtet wird, dafs erst dieser Dichter die Zahl des Chors von 
zwölf auf fünfzehn gebracht habe. Denn hier die Zahlen etwa umzustellen, wie vor- 
geschlagen worden, ist schon deswegen unzulässig, weil die Grammatiker bei ihren 
Nachrichten über die Aufstellung und die Abtheilungen des tragischen Chors (wie sich 
unten zeigen wird) regelmäßig die Zahl Fünfzehn vor Augen haben, und dabei natürlich 
an die durch Sophokles und Euripides ausgebildete Tragödie, weit weniger we an die 
dagegen veraltete Form des Aeschylos dachten. 
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Soviel nun dem Verfasser bekannt ist, μὲ an blaker‘ diese Nachiekheng 
so verstanden, dafs die besagten zwölf oder fünfzehn Personen hintereinander 
der verschiednen Stücke, also den der Greise im Agamemnon, den der le 
Frauen in dem zweiten, so wie der Eumeniden in dem dritten Stücke gebildet 
Es ist wichtig, den völligen Ungrund dieser Meinung und die Nothwendigkeit 
gegengesetzten Annahme einzusehn. 

(2.) Wie? dieselben Personen, welche doch durchaus keine besonders 
Künstler waren, wie die Hauptschauspieler der Bühne, sondern Leute aus 
bei denen nur die gewöhnliche Jugendbildung eines Atheners vorausgesetzt 
sollten alle die mannigfachen Figuren (σχήματα) so vieler langen Tänze — 
weils, dafs grade den ältesten Tragikern „Tanzkunst Weisen verlieh so 

“als in der Sturmnacht das unerme/sliche Meer schäumende Wogen 
„sollten alle die in der ältern Tragödie dreifach und vierfach zusamm 
oder Ketten von Liedern, welche im Agamemnon, den Choephoren, E 
noch einem Satyrdrama vorkamen, wohl eingeübt und im Gedächtnifs be 
selben Personen auch gleich geschickt gewesen sein, Greise, sanfte 
muthwillige Satyrn in Gesang und Tanzfiguren auszudrücken? Und 
unermüdliche Kraft, die Bewegungen, die auch bei dem tragischen Feiertanz 
wie wir wissen, in Sprung und Schwung nicht selten heftig, gewaltsam 
gewissen alterthümlichen Schroffheit waren, und zugleich die Anstrengung 
indem damals bekanntlich Gesang und Tanz noch eng verbunden waren, 
Stücke hindurch auszuhalten; woher endlich auch die Zeit, bei dem 
so vieler Tragödien in die kurze Festzeit, zwischen den Stücken Greise : 
Weise in trauernde Frauen, Frauen in Erinnyen, und diese zuletzt in Satyrn umz 

Doch zugegeben, alles dies sei möglich und vernünftig eingerichtet ge 
giebt wohl Gründe noch entscheidenderer Art gegen jene Meinung. 

(3) Es ist eine sehr naheliegende Bemerkung, dafs Aeschylos in se 
aufser dem eigentlichen Chor der einzelnen Tragödien fast durchgängig P 
bedeutender Anzahl braucht, die nicht Schauspieler, auch nicht eigentlich 
sind, aber doch mit diesen offenbar grofse Aehnlichkeit haben. Um bei unsere 
stehn zu bleiben, sind solche Personen die Dienerinnen (dywai) im Agamen 
die Purpurteppiche ausbreiten, auf denen der siegreiche Fürst in seinen Palast 
soll, dann die Areopagiten in den Eumeniden, und in derselben Tragödie der 
niden geleitende Zug von Frauen und Mädchen. Ohne Zweifel geschah das 
dieser Personen, dem Geiste der alten Kunst gemäß, auf eine feierliche W« 
symmetrischen Ordnung; besonders der Zug der Areopagiten und Gele 
Schlusse der Eumeniden fordert tanzgeübte Leute; endlich bewähren sich ja 
terinnen auch dadurch, dafs sie den Schlufsgesang singen, als eine Art Choros. 
man nun noch die Uebereinstimmung im allgemeinen Charakter, welche erstens 
den Greisen des Agamemnon und den Areopagiten, und dann zwischen jenen. 
der Klytämnestra und den leichenopfernden Frauen, und zugleich den Geleit 


un I Ἂς 


Eumeniden, offenbar statt findet: so liegt die Muthmafßsung sehr nahe, daß wir hier 
dieselben Chorpersonen mit wenig verändertem Costüm vor uns haben, und dafs also 
neben dem eigentlichen Chor eines einzelnen Stücks der Tetralogie öfter der eines andern 
als ein Nebenchor auftritt: woraus dann nothwendig folgt, dafs der eine von dem andern 
den Personen nach, die ihn bildeten, ganz verschieden und getrennt sein mufste, 


Aber noch mehr werden wir zu solcher Annahme dadurch hingedrängt, dafs ja in 
eben dieser Tetralogie im zweiten Stücke neben dem eigentlichen Chor desselben, den 
Choephoren, doch auch schon der, Chor des dritten Stücks, der Eumeniden, und zwar 
nicht, wie in den eben erörterten Fällen, in andrer Bedeutung und Kleidung, sondern 
ganz und gar als Eumeniden-Chor, in seiner ganzen Tracht und Eigenthümlichkeit, auf- 

tritt, „Dienstbare Frauen,” ruft Orestes gegen Ende des Drama's, „schaut die schwarz- 
umhülleten Gorgonengleichen, die ein wimmelnd Schlangenheer rings hält um- 
flochten. Nicht ist meines Bleibens hier.” Es ist wahr, der Chor der Choephoren 
sieht die Erinnyen, von denen Orestes spricht, nicht, woraus man geschlossen hat, dafs 
sie überhaupt nur in der Einbildung des Orestes vorhanden gewesen: ein Gedanke, 
welcher nach meiner Meinung den ganzen po&tischen und religiösen Zusammenhang der 
Trilogie auf das Gefährlichste angreift und zu zerstören droht, Denn wahrhaftig waren 
nach Aeschylos Idee die Erinnyen hier, wo sie Orestes zuerst schaut, eben so real vor- 
handen, wie da, wo sie ihn nach Delphi und Athen verfolgen; und es hiefse. alle Wahrheit 
des poötischen Gebildes geflissentlich vernichten, wenn Aeschylos dieselben Wesen, die er 
hernach als wirklich und wahrhaft daseiend vorführen wollte, ja auf deren Dasein der 
Zusammenhang des ganzen folgenden Stückes gebaut ist, hier im voraus als eine blofse 
Einbildung, als ein Phantom eines kranken Gehirns, wie es ungefähr Euripides thut, 
behandelt hätte. Solcher Mißgriffe war unter allen Dichtern Aeschylos am wenigsten 
fähig. Wer die Erinnyen hier nicht mit Augen sah, dessen Augen, behaupten wir, 
mufsten sie auch im Verfolg unerkennbar bleiben. Es ist wahr, der Chor der Coephoren 
sieht sie nicht, aber es sieht sie auch überhaupt nur, wem das Auge für die dämonische 
Welt, in die der Dichter uns hineinführt, erschlossen ist. Aeschylos hat sich wohl in 
Acht genommen, im dritten Stücke, wo die Erinnyen den Chor bilden, Personen ge- 
wöhnlicher Art mit dem Chor im Verkehr zu bringen; auch hier sehen sie außer den 
Göttern, den Hauptpersonen der Handlung, nur Orestes, der ihre Qual im Herzen trägt, 
die gottbegeisterte Pythia, und die aus der Unterwelt emporgestiegene Klytämnestra ; 
der Areopag und der Opferzug am Schlusse, welche nicht eigentlich als handelnde Per- 
sonen in das Götterdrama eingreifen, dürfen auch nicht als eine Ausnahme in Anschlag 
gebracht werden. Der Zuschauer dagegen mufs die Erinnyen sehn, sobald sie überhaupt 
da sind; ihm reift ja eben der Dichter den Schleier von der dämonischen Welt hin- 
weg, in welche sein begeistertes Gemüth einen tiefern Blick gethan, und deren Wesen 
müssen ihm, wenn überhaupt, schon vom Beginne ihrer dämonischen Wirksamkeit vor 
Augen stehn. 


Aber, zum Glück für Manche, welche nur glauben, was sie äufserlich bezeugt sehn, 


es steht auch geschrieben , dafs es so ist. Wenigstens meldet Pollax, daß die Erinnyen 
10 


er 


( angebracht e 
der Unterwelt emporgehoben wurden (IV, 132. vgl. 121.). Nun ist aber der & 
Choephoren der einzige Zeitpunkt, in welchem die Erinnyen, als aus 

mend, len können und müssen; beim Beginne des fi 
Eh a elt, sie haben ra A 
hinweg nach Den gejngt. Folglich bezeugt Pol 
h Ba (s der u auch scho: 
oephoren die Orc betrat. Zugleich erklärt 
ichtschen des Chors; jene Fallıhüren lagen, seiner Angabe zufolge 
der Bühne zugekehrten Chors; indessen wohl noch besondre ἡ 
‚ommen sein, um zu bewirken, dafs der latz, auf welchem die E 
von der Ebne der Orchestra, sondern nur von den erhöhten St dpunl jen ὁ 
! der Schausitze aus geschen werden konnte. 
(4) Nach diesen Auseinandersetzungen ordnet sich das Verhältnis der 
um diesen Ausdruck zu in ‘zu den Hauptchören in den drei 
diese Weise: ı 


Hauptchöre: 1. Greise. IE. Frauen, If. Erinnyen. 
Nebenchöre: - Die Frauen aus II. | - Die Eriunyen ans III. | - Die Greise aus 1. und ΕἸ 


% 


Alle drei Chöre ziehen am Schlusse der Bumeniden, um dem Volke 
glanzvolle und durch den Gegerisatz ihres Charakters bedeutungsvolle Schau zu 
in der Ordnung, ii in der sie ufgetreten sind, von der Orchestra; die Geronten voran (V 
dann folgen fackeltragend und Purpurgewänder darbringend (V. 982.) die 
Mädchen, Frauen und Greisinnen (aus welcher Stelle man nun schlielsen da, 
die Choephoren nicht sämmtlich ältere Frauen waren, obgleich ihre Führerin 
war, Choeph. V.169.); zuletzt die Grauengestalten der Erinnyen. Der eigeni) 
des Stückes verläfßst die Orchestra zuletzt. 


Was mit vollkommner Sicherheit aus der bisherigen Erörterung hervo: 
dies: Der Choregos stellt dem Dichter einen viel gröfsern Chor als den von zwöl 
fünfzehn; und des Dichters Sache ist es, diesen grofsen Chor sich nun selbst 
Chöre der-einzelnen Tragödien und des Satyrdrama’s zu zerfällen 2). 


1) Nachrichten aus einer spätern Zeit, in welcher die alte Wichtigkeit und Bedeutung des Cho 
der Herrschaft übermüthiger Histrionen Platz gemacht hat, können nafürlich hier nicht 
deuten. Indefs verdient es doch amgeführt zu werden, dafs in einer Geschichte aus Alcxander’s 
bei Plutarch im Phokion. K.19., ein Tragode, welcher auftreten wollte, die Rolle einer 
forderte, und viele prächtig geschmückte Dienerinnen vom Choregen, der diese ibm nicht 
wollte. Man sieht, dafs es immer noch dem Choregen zufiel, solche Personen zu stellen, 
war zu einer Supererogation geworden, was ehemals mit der Chorstellung selbst sich sehr. 
vereinigte. Vgl. zu dieser Stelle Boeckh Stantshaush. Bd. 1. 5. 487. N. 646. » ὦ 


Er δ 


Vielleicht hilft uns die Rücksicht auf diesen noch ungetheilten Gesammtchor dazu, 
die ursprüngliche Zahl der tragischen Choreuten mit größerer Sicherheit, als uni ge 
schrehn ist, zu bestimmen. 

(5.) Der tragische Chor, lehren uns Aristoteles und Andre, bildete sich aus dem 
dithyrambischen hervor. Der dithyrambische Chor, hören wir von verschiedenen 
Seiten, bestand aus fünfzig Personen (Simonides Epigr. 58. Br. Scholien zu Aeschines 
g. Tim. 8.721. Reiske. Tzetzes Prolegom. zu Lykophr. 8.1. Pott). Es ist wohl ganz 
natürlich anzunehmen, dafs der Choregos, welcher für den dithyrambischen Chor bisher 
fünfzig Tänzer gestellt hatte, nun für den daraus entwickelten tragischen eben so viel 
hergab, welche dann der tragische Dichter sich in die einzelnen Chöre der Tetralogie 
abtheilen konnte, Hiernach könnte man die bekannte Angabe des Pollux, dafs der Chor 
der Eumeniden aus fünfzig bestanden habe, welche im eigentlichen Verstande jetzt wohl 
allgemein aufgegeben worden ist, doch noch so schützen, dafs Pollux von der Anzahl 
der Choreuten für die ganze Tetralogie, wovon, wie wir sahen, wenigstens drei Viertel 
am Ende der Eumeniden auftraten, etwas vernommen und milsverstanden habe. 

Indefs bedarf auch so die Fünfzig - Zahl einiger Modification. Der dithyrambische 
Chor war ein kyklischer, er sang den Dithyramb im Kreise um den Altar gestellt, 
und sich rings um denselben bald nach der einen bald nach der andern Seite bewegend. 
Der tragische Chor aber war, so wie der komische und satyrische, ein viereckter, 
τετράγωνος (5. Tzetz. a. Ὁ, Etymol. M. s. ν, τραγῳδία. Schol, Dionys. Thr, 5, 746, Bekk. 
und in Villoison’s Arecdota I. 8. 178.); welcher Ausdruck dem vorigen deutlich und 
bestimmt entgegensteht, Ein viereckter Chor ist nun ein solcher, der in Reihen (στίχοι, 
στοῖχοι) und Glieder (ζυγὰ) zerfällt, und eben dadurch ein Rechteck bildet. Seine Zahl 
mufs also immer Produkt einer Multiplication sein, wie Zwölf und Fünfzehn es sind. 
Dabei finden wir aber immer, dafs die beiden Zahlen, deren Produkt die Gesammtzahl 
ist (drei und vier oder fünf beim tragischen, vier und sechs beim komischen Chor, 
Schol. Aristoph. Fried. 735.), nicht so weit auseinander liegen, dals die eine die andre 
doppelt enthält, Darum hat ein viereckter Chor von fünf mal zehn wenig Wahrschein- 
lichkeit, und es ist viel glaublicher, dafs, wenn der tragische Chor in früheren Zeiten 
als ein ungetheiltes Ganze auftrat, seine Zahl achtundvierzig, sechs mal acht, war. 
Wobei ich wohl die Vermuthung aussprechen darf, dafs der sonderbare Name, den die 
Griechen für die Achtzahl im Würfelspiel. hatten; Iryo/7ogog oder Chormeister (5. Stesich. 
Fragm. ed. Kleine p.27.), sich darauf bezieht, dafs ehemals die Zahl von acht Gliedern 
bei Choraufstellungen besonders üblich war, 


(6.) Gleichmäßig_ zerfällt giebt nun dieser Chor von Achtundvierzig für jedes der 
vier Stücke zwölf Choreuten: eine Anzahl, welche also auch, von dieser Seite betrachtet, 
sich als die ursprünglich bei Aeschylos herrschende empfiehlt. Sie ist überdies die Hälfte 
der Zahl des komischen Chors, der aus Vierundzwanzig bestand; man hielt, so scheint 
es, für dieses vom Staate weit weniger begünstigte Festspiel halb so viel Personen für 
genug, "als der Chor eines tragischen Ganzen erforderte. Fünfzehn dagegen kann nun 
auch deswegen nicht die ursprüngliche normale Zahl des tragischen Chors gewesen sein, 
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᾽ ee viel zu dünn und dürfüg dargestellt hätte. 


‚nidum Diss. 1.) von jenem Stücke nach allgemeiner Ansicht so übe 


- doch durchaus falsch sein kann, Grade die Stelle, die für fünfzehn ( 


E _— % - 
a ee Nee Har-NEzeer. 
‚dithyrambischen 


lustigen Schwarm des Dionysos, an dem besonders ein früheres Z 


niden bemerkt (Schol, Arist. Ritter 586. Eumen. 575.), und Hermann (. 


hat? Denn kaum zu zählen sind die, welche ihren Auseinande 
Geruch än Chor ass Herden tche Bahzuptung'imberliden ἸΘΩδΣ ΤΣ 
Grunde gelegt haben, wie noch in den letzten Jahren Fr. Gottfr. Schoen d 
in is Bacchabus habitu scenico 8.74. und Vor arg Allg. 
N. 233. 8.580. gethan haben 5). 

Wie kommen hier in der That zu einem merkvüräigen Beiic, wie. 
sichtlich v. ὠρ θεν τ DER. VE υ εύδοι 
eine ich An  Auctorität, dafs ein Zweifel daran fast Niemandem einfällt, 


weisen soll, liefert einen unumstößslichen Beweis für die Zwölfzahl. 


Klare böses Gemüth erg von Kassandra’s Weissagungen. tie! 
ist die Schaar dieser Greise voll von Ahndung und Vorgefühl der sch 

gebenheit, die so nahe bevorsteht. Da hört man Agamemnon’s Todesschrei 
Innern des Palastes; ein Geront macht zuerst die andern darauf δι 
zweiter spricht es aus, dafs die gefürchtete That jetzt. vollbracht werde; 
fordert die Uebrigen auf, darüber zu herathen (χοινοῦσϑαι βουλεύματα). 
würden sogleich hinzueilen und einbrechen; die Greise indessen, welche durch 
Stück bei wackrer Gesinnung eine gewisse Schwäche zeigen, berathen zunächst, „a n 
das Verbrechen durch Eindringen in das Innre des Palasts zu verhindern suche 
man etwa die Bürger zu Hilfe rufen, oder die That, welche ja doch nun wohl ge 
sei, erst hernach vor Gericht ziehen solle. Die Stimmen darüber werden in ἴδ 
Doppelversen abgegeben (die vorigen kurzen Reden, welche im ersten Se 
sprochen wurden, waren in dem lebendigeren Versmaals der Trochäen); es sind 
Doppelverse zwölf an der Zahl. Die erste Meinung siegt mit bedeutendem 
wicht; der letzte Stimmgeber bestätigt sie, wahrscheinlich derselbe Geront, der 


2) Dagegen erhalte ich eben, indem ich diese Arbeit dem Druck. übergeben will, eine 
Doctor-Dissertation: de Carminibus Aeschyleis a partibus chori cantatis, von Ferd, 
Wolfenbüttel, welche viel Scharfsinniges enthält, in der ich mich freue im Wesen dieselbe 
von der Stelle im Agamemnon zu finden, 8.55 f. 
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Berathschlagung veranlafst hatte (da das ἐπιψηφίζειν und ἐπικυροῦν meist derselben 
Person zukam), und unmittelbar darauf befinden sich auch schon die Geronten im Innern 
des Palastes. Das heifst: das Innre des Palastes, das Zimmer mit der silbernen Bade- 
wanne, mit Agamemnon’s Leichnamein dem verhängnifsvollen Mantel und mit der bewaflneten 
Klytämnestra, welche den Platz der Mordthat noch nicht verlassen hat (ἕστηκα δ᾽ ἔνϑ᾽ 
ἔπαισα V.1352. vgl. 1451. 1520.), wird’ durch ein sogenanntes Ekkyklema ($. 28.) 
auf die Bühne gerückt. Kiytämnestra, die durch diese Maschinerie herausgeschoben 
worden ist, wird dabei doch, nach Aeschylos Worten, als im Innern bleibend gedacht; 
der Chor, der außerhalb geblieben, mufs also nothwendig, nach der Vorstellung des 
Dichters, in das Innre eingedrungen sein. Die Beratlischlagung ist mithin oflenbar 
vollendet und. der Ordnung gemäß geschlossen worden, ‘woraus wiederum folgt, dafs 
alle Geronten ihre Stimmen abgegeben haben. Denn wahrhaftig würden die Athener, 
die wohl wufsten, wie es bei der Berathung einer Bule zugehn müsse, gar sehr den 
Kopf geschüttelt haben, wenn Aeschylos drei Geronten ganz schweigen lassen, oder 
damit gleichsam abgefunden hätte, dafs sie die Uebrigen vorher auf den Vorgang auf- 
merksam gemacht haben: wodurch sie doch auf keine Weise ihr Recht, nun auch eine 
Stimme abzugeben, verwirkt hatten. — Der Vorstellung, dafs hier überhaupt nur drei 
Greise mit einander sprechen (welche Genelli, Theater zu Athen 5, 188, hegt, und 
Lindner in einem sonst manches Schöne enthaltenden Aufsatze über den Chor im 
Aeschylos, in Jahn’s Jahrb. I, 1. 8.103., ausführt), kann ich keine empfehlende Seite 
abgewinnen; und man hat mit Recht dagegen bemerkt (W. H. Kolster de parabasi 
veteris comoediae Atticae p.15.), dafs zwischen den Reden, welche nach einer solchen 
Abtheilung einem jeden der drei Greise zufallen würden, keineswegs die gehörige 
Uebereinstimmung des Inhalts statt findet, 


(8.) Die bei dieser Verhandlung ganz deutlich vor Augen liegende Zwölfzahl der 
Chorpersgnen im Agamemnon blickt auch in andern Theilen dieser Tragödie durch. 
In dem vorhergehenden Gespräche mit der Kassandra sprechen erst zwölf Personen 
in Iamben, und zwar so, dafs immer drei Reden in näherer Beziehung auf einander 
stehn 5), sich untereinander zu einem Ganzen gruppiren. Darauf, als die Begeisterung 
und Unglücksahndung der Kassandra in demselben Maafse auf den Chor übergeht, in 
welchem die Weissagerin selbst sich klarer zu besinnen und ruhiger zu fassen anfängt: 
singen die Geronten sechsmal, vielleicht paarweise, Lieder voll Iyrischer Bewegung, 
welche die der Kassandra fortsetzen, zuerst mit Iambischen, die gewöhnliche Rede 


3) Die Choreuten, welche diese Iamben von V. 1045 bis 1111. sprechen, stehen wahrscheinlich so zu- 

sammen : 

e12:93 

51182 

4 11. 
Man bemerkt nämlich, dafs jedesmal die dritte Person (8, 6. 9, 12.) die Kassandra nicht anredet, 
sondern nur von ihr redet; diese scheinen also einem von der Bühne entfernter stehenden Stichos 
anzugehören, 1 und 4 sprechen drei Jamben; alle übrigen nur 2, 
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Analyse der einzelnen Gesänge mufs hievon die Begründung liefern: indessen mache ich 
hier nur auf eine Stelle im Dialog (V. 125.) aufmerksam, in der diese Siebenzahl, freilich. 
auf eine nach unsern Begriffen spielende Weise, aber doch ganz deutlich. hervortritt. 
Der ‚Chor, der Erinnyen, aus tiefem Schlummer durch die beängstigende Alındung „ ‚dafs 
Orestes entflohen sei, erweckt, fordert, noch. halb im Traume, mit dumpfem Geheul 
sich wechselsweise auf, auf das Wild zu passen und es anzupacken. Der Vers, in 
welchem dies geschieht, hatte nach der Angabe des Scholiasten (zu V. 1.) folgendes 
Metrum (welches er als ein Dimetron brachykatalekton und ein Hephthemimeres aus 
Tribrachen beschreibt): ὦ — u — u — vvv vov vuv v; er las also, wie besonders die 
Vergleichung seiner übrigen Angaben über das Metrum lehrt, so: M) wo, u αὖ, 
Φράξου — ᾿άβε, λάβε, λάβε, λάβε, λάβες und ich nehme keinen Anstand das: Pass 
auf (Φράξου) gegen die gewöhnliche Ordnung vor das: Pack an (Adße), zu stellen, 
was auch der natürliche Sinn der Stelle, in der die Erinnyen wie auf das Wild an- 
schlagende Doggen vorgestellt werden, sehr empfiehlt. Nun ist aber, gar kein Gr 
abzusehn, warum hier der gewöhnliche Gang des Iambischen Verses unterbrochen - 
sollte, indem nach dem Brauche der Tragiker nur die unartieulirten Laute des Pe 
und Stöhnens, Mö μῦ, ein Recht haben, aufserhalb des dialogischen Versmaalses ; zu 
stehn, keineswegs aber die darauf folgenden Worte gewöhnlicher Art; und wir 
also gewils nicht ohne Grund verfahren, wenn wir das Wort ““άβε, welches die Hand- 
schriften viermal haben, der Scholiast aber fünfmal las, siebenmal setzen, wadurch allein 
der Jambische Trimeter vollkommen ausgefüllt wird, und folgende Abtheilung entsteht: 
Chorführer. Φραζού 
St. 2. 3. — Auße ᾿ 

4, ὅ. ----------- Laß 

8. Ἴ. -τ------------------------- μάβε 

Be Sms χα. ταν σὲ 

10, 11. Aaße 

me εν; 

14. 15. «Ἱαβὲ 5). 
Natürlich darf man sich dieses dem Scheine nach kleinliche und ängstlich abgezirkelte 
Schema nur als die Unterlage einer kraft- und lebensvollen Darstellung denken, in 
welcher ein wildes und zorniges Geheul, ähnlich dem harmonischen Bellen einer dazu 
abgerichteten Koppel von Jagdhunden, mit grofser Schnelligkeit, ohne den Takt des 
Verses zu unterbrechen, durch die ganze Reihe der erwachenden Erinnyen lief, ᾿ 


b. Anordnung des Chors. 


(11.) Statt weitläufiger Auseinandersetzungen will ich gleich hier aus den Angaben 
der Grammatiker die Gestalt des später gewöhnlichen Chors yon fünfzehn Chorenten, 


8) Auch Genelli a. ©. S.219. vertheilt dies Aüße unter die Erinnyen, aber nicht richtig, wie mir scheint. 
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sowohl wie er regelmälsig geordnet in die Orchestra einzieht, als auch wie er sich auf 
der Mitte derselben aufstellt, durch einige Linien darstellen, und die Ausdrücke hinzu- 
fügen, wodurch die einzelnen Glieder und Stellen desselben bezeichnet werden. -., 


ORCHESTRA 


Tony 
KA 
VUAYH 

ὁ «(κα DER m 
Iren erst oder Korocer 
0 | 


PROSKENION | 


In dieser Zeichnung ist der Chor zweimal angegeben, einmal beim Einzuge durch 
die Seitenflügel der Orchestra (αὐ κάτω stagodo:), dann in der Mitte der Orchestra um 
die Thymele stehend. Dafs die Thymele, hervorgegangen aus dem Dionysischen Altar, 
um den sich der kyklische Chor bewegte, im Mittelpunkte der Orchestra lag, ist eine 
durchaus natürliche Annahme; für gewöhnlich stand aber der Chor mehr nach der Bühne 
als dem 'T'heatron zu (Schol. zu Arist. Fried. 735.), also zwischen der Thymele und dem 
Proskenion. Darnach sind die Linien gezogen worden, welche im alten Theater auf der 


11 
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Baheearaelbit fie. 5t; dapsloon: BelvanGeneit) μΔρφαδῆιότεὶ ezeic 
sychios 8. #. γραμμαί). Die Himmelsgegenden sind nach der Lage 
Theaters an der Burg angegeben; Kassel nphoklen, nAneEiAhlE 
Euripides, Orest. 1258., Beziehungen vorkommen. 


(12) Nun geht bei der Behandlung des Chors die Analogie de 
Rotte oder einem Trupp zur Schlacht gerüsteter Krieger (Lochos) auf 
Weise durch; daher es Aeschylos liebt, den Chor selbst Lochos zu n 
damal im Agınennon de Geronten mit der Hand am Schwerdtgriffe als. Ei 
Aegisthos anı läfst. Dies zeigt sich nun auch in den Abtheilungen | 
den verschiednen Ausdrücken dafür. Der auf obigem Plane dargestellte 
Fünfzehn zieht in Gliedern ein (κατὰ Zvyd&), welche aus drei Choreuten bes 
Reihen in die Tiefe, jede aus fünf Choreuten, heifsen or/yoı oder oroiyor (8. 
IV, 108. Photios 8. v. τρίτος ἀριστεροῦ, wo τριῶν ὄντων or. καὶ πέντε & 
Neben dem Einmarsch in Gliedern kommt auch das Einziehn in Reihen 
Breite von fünf vor (Pollux IV, 109.); doch kann dies, der Bedeutung 
Zygon und Stichos nach, nicht das ursprüngliche gewesen sein. Die 
abcde, welche gegen das Theatron gerichtet standen, hiefsen die Linksg 
ἀριστεροστάται (Photios, Pollux u. die Schol. zu Aristid. Miltiades 5, 202, 
8.535, 20. Dind., wo, für ZITEIXON, ZTOIXON zu schreiben ist), ἃ 
dafs der Chor gewöhnlich durch eine im Westen liegende Pforte in die Orcl 
diese Plätze der linken Reihe galten, als die den Blicken der Zuschauer am 
blosgestellten,, für die ehrenvollsten. Unter diesen ist aber wieder der drii 
τρίτος oder μιέσος ἀριστεροῦ) der vornehmste; der hierhin gestellte ist der H 
des ganzen Chors, welcher in alten Zeiten mit dem den Chor ausrüstenden 
eine Person war (Photios, und Bekker's Anecd. 5. 444.). Er kömmt, wenn | 
sich an dem angegebnen Platze in der Orchestra aufstellt, von selbst auf die 
zu stehn; auch bedarf er schon deswegen einer höhern Stelle, um über die 
Reihen hinweg mit den Personen der Bühne sprechen zu können. Lmnop 
Rechtsgestellten, δεξιοστάταε (Pollux); fghik die ᾿λαυροστάται (Pollux ı 
alten Lesart, Photios, Hesych.), das heifst, die welche in der Gasse stehn 
den beiden andern Reihen gebildet wir. Am wenigsten von aufsen gesehn, 
allen Schwenkungen des Chors blieben sie doch immer von den andern Reihen 
waren sie natürlich diejenigen, auf welche die geringste Aufmerksamkeit und 
gewandt wurde; ziemlich dieselben Plätze, besonders wohl g hi, heißen bei H 
τὸ εἱπιοκόλσειον τοῦ χοροῦ. Die Ausdrücke Protostat, Deuterostat u.s. 
nach schärferem Sprachgebrauch nicht die Personen des ersten, zweiten Stichos, 
müssen den ersten, zweiten in jedem Stichos bezeichnen, und demgemäls we 
die Protostaten als die ersten am Flügel der Aufstellung (παρὰ τὸ κέρως τῆς σι 
Hesych.) erklärt; dazu gehören offenbar afl. Der Name der Koryphäen 
immer in demselben Sinne genommen worden zu sein; denn bei Plutarch (Sympos. V 
werden die Koryphäen als die vordersten den χρασπεδῖται als den hintersten und 


Pr 


ihnen entferntesten entgegengesetzt, wobei man schwerlich an andre als die a fl denken 
kann, welche bei dem  Einzuge die Vordermänner waren. Wenn aber Poseidonios bei 
Athenäos IV. 8.152. den, welcher in einem Kreise am mittelsten Platze sitzt, mit dem 
Koryphäen eines Chors vergleicht: so hat er offenbar den Hegemon in Gedanken, und 
damit übereinstimmend spricht Demosthenes (gegen Meidias 8.533.) von einem Hegemon- 
Koryphäos. Darnach kann man wohl alle fünf‘ Aristerostaten abcde, als die vordersten 
gegen das Theater bei ruhigem Stande des Chors, Koryphäen nennen. Immer ist mit 
dem Namen Koryphäos der Begriff eines an der Spitze stehenden verbunden (Aristoph. 
Plut. V. 954.). Darum stellt auch Aristoteles (Politik ΠῚ, 2.) den Koryphäen die 
“Παραστάται entgegen, wodurch wohl jedes hintre Glied im Verhältnis zum vordern be- 
zeichnet wird. qubz 

(13.) Diese Angaben beschreiben nun die eigentliche feste Ordnung oder Stellung 
(στώσες) des Chors, in welcher er zwar schon einziehn konnte, und -sehr oft auch 
wirklich einzog, aber doch keineswegs immer gleich von Anfang an aufgestellt war- 
Von dem Chor der Eumeniden ist im Gegentheil gewils, dafs er erst, als er den fesseln- 
den Hymnus (ὕμνος δέσμιος) an die Nacht singen will, sich in Reih und Glied stellt; 
sein eignes ausdrückliches Zeugnis, welches in den Worten liegt: „lafst uns den Chor 
jetzt knüpfen”, kann, besonders wenn man die verschiedne Beschaffenheit der vorher- 
gehenden und der folgenden Chorgesänge dabei vergleicht, nicht mifsverstanden werden. 
Auch stimmt damit vollkommen die Nachricht des Alterthums überein (Leben des Aeschy- 
los), dafs der Chor der Eumeniden zerstreut (σποράδην) eingetreten sei. 


Auf welche Weise aber ungefähr der Chor der Eumeniden zuerst auftrat und sich 
bewegte, ehe er eine regelmäßige Stellung annahm, das kann nur die Einrichtung seiner 
Gesänge lehren, zu deren specieller Betrachtung wir jetzt übergehen. 


B. Die Chorgesänge. 


(14.) Die Eumeniden unterscheiden sich von allen andern Tragödien der Griechen, 
welche wir kennen, dadurch, dafs der Chor nicht erst beim Beginne des Stücks herein- 
zieht, sondern von Anfang an da ist; man sieht ihn zuerst in Schlaf versunken, auf 
Sesseln hingelehnt, auf der Bühne, bis ein Choreut nach dem andern erwacht, aufspringt 
und sich mit den übrigen auf der Bühne aufstell. Dafs dabei der Chor sich fortwährend 
auf der Bühne, dem Proskenion, und nicht auf seinem eigentlichen Tanzplatze, der 
Orchestra, befindet, sieht man daraus, dafs die Erinnyen innerhalb des Delphischen 
Tempelhauses gedacht werden (V.170.), die Orchestra stellt aber offenbar den Raum 
vor dem Tempel vor, wie wir bei der genaueren Bezeichnung und Vertheilung der 
Räume, im folgenden Abschnitte, genauer darzuthun suchen werden. Bei dieser ersten 
Aufstellung des Chors auf der Bühne stand wahrscheinlich der Hegemon in der Mitte, 
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in einer Empfindung des Nee ge sein 
innre Einrichtung haben wir diesem Cho 
Die Gesänge der alten Tragödie lassen 
überhaupt in zwei Olassen theilen, deren Unterschied wichtiger scheint als irge 
andrer: in des ganzen Chors, wozu hauptsächlich die Stasima | 
in Gesänge Einzelner. Diese letztern sind entweder Gesänge der Bühnenp 
allein (τὰ ἀπὸ σκηνῆς» μονῳδίαιν}; oder zwischen Bühnen- und Chorpe 
Lieder, welche κομιμιοί hielsen, weil in der ursprünglichen Tragödie Todı 
Hauptinhalt waren; oder drittens zwar vom Chor, aber in einzelnen Stimmen, | 


Ale 
Kalt 
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Tragödie angehörten, wie die Monodien in der späteren sich ausbreiteten.. 
Chor bei Aeschylos öfter auf diese Weise auftritt, ist schon mehrmals be 
und die Eumeniden selbst bieten zwei Hauptbeispiele davon dar. Der 

matisch, welcher von Kommos abgeleitet ist, wird von den Alten selbst auf solc 
angewandt (Schol. Eumen. v.139.). Man erkennt diese Kommatika gleich an il 
fügung in das Ganze der Tragödie als den Kommen und Bühnenliedern ve 
von einem Stasimon grundverschieden. Durch die Stasima zerfallen die 

Akte, sie bilden Ruhepunkte, motiviren das Erscheinen neuer Personen und 
ein merkliches Vorrücken der Zeit; ihrer innerlichen Bedeutung nach dienen 
dem Geiste die Sammlung und erhabene Fassung zu geben, welche die alte Trag 
in der größten Aufregung der Gefühle festzuhalten sucht, (Vgl. 8. 100.) 
Kommatika, wie die ihnen verwandten Gattungen, den einzelnen Akten oder 
selbst angehören, (so dafs sie oft durch Dialog ersetzt werden könnten, von 
gleichsam nur eine Iyrische Steigerung sind), und darnach auch wesentlich zur 
rung und Motivirung der Handlung beitragen, indem sie Willensbewegungen, lei ὶ 
liches Begehren, mit einander kämpfende oder einander unterstützende Neigungen u 

Bestrebungen auf das lebendigste ausdrücken, Bee 


Von diesem ersten Chorgesange der Eumeniden nun würde es auch ohne die 


„Augabe der alten Erklärer (κομμιατιχῶς ἕχαστον κατ᾽ ἰδίαν προενεχτέον) in die Augen 
springen, dafs er nicht zugleich vom ganzen Chor, sondern von Einzelnen daraus, ge Ὁ 


sungen wird; und wenn man die Zahl Vierzehn einmal in Gedanken hat, läfst sich das 
Ganze gewils auch bequem unter so viele eintheilen. In der ersten Strophe leuchtet 
wohl ein, dafs die Rede der ersten Person durch das Einfallen einer zweiten Stimme 
unterbrochen, aber dann wieder aufgenommen und fortgesetzt wird; Gleiches mufs man 
der Symmetrie wegen in der Antistrophe annehmen, und kann es ΠΝ recht wohl, da 
in dem Aufnehmen des flüchtigen Mörders mehr die heimtücksche List des Apollon, nach 
der Ansicht der Erinnyen, als sein in den Staub treten der Götter des alten Stammes 
zum Vorschein kömmt 1), Die Strophen des zweiten und dritten Paars lassen sich wohl 
nicht. auf eine symmetrische und gefällige Weise einzelnen Stimmen zuweisen; wir müssen 
daher, wenn wir die Vierzehnzahl festhalten, eine jede Strophe von zwei Erinnyen 
singen lassen, 


In der metrischen Analyse und Uebertragung dieses Gedichts macht eine besondre 
Schwierigkeit, aufser der Nachbildung der eine heftige Leidenschaft ausdrückenden 
Dochmien, bei denen wir uns immer an die reinste und einfachste Form gehalten haben, 
die räthselhafte Parakataloge, welche, nach allem darüber bis jetzt Geschriebnen, in 
einer Anzahl von kurzen Sylben besteht, die, in iambische und dochmische Rhythmen 
eingeschoben und beinahe wie Prosa (καταλογάδην) in einem gleichmäßig schwebenden 
Tone vorgetragen, das scheinbar Regellose jener Maafse aufs höchste steigerten. Dahin 
scheinen in unserm Gedicht die Stellen ὑπὸ φρένας und περὶ nod« „in die Brust bis 
in das Herz” und „um den Fu/s wie um das Haupt” zu gehören. Da das Wieder- 
geben der einzelnen Sylben grade hier völlig unmöglich ist: so hat der Uebersetzer sich 
um so mehr bemüht, das Entsprechen in Wort und Klang, welches auf eine sehr 
kunstreiche Weise das ganze Strophenpaar regelt und zusammenhält, nach Kräften nach- 
zubilden 3). 


1) Jetzt sehe ich, dafs auch Hermann in einer spätern Anmerkung zu der ersten Diss. de Choro 
Eumenidum, Opuscula Κ΄. 11. p.136, bemerkt hat, dafs dieselbe Chorperson, welche den ersten Vers 
der ‚Strophe gesprochen, von einer andern unterbrochen, hernach ihre Rede wieder aufnimmt. — 
Eine andre Vorstellung hat Passow zu dem Catalog der Vorlesungen der Breslauer Universität im 
Sommer 1830 entwickelt, welche wir hier nur in aller Kürze andeuten wollen, Erg. &. 1. Ἰού, 2, 7 
πολλὰ, 8, ἐπάθομεν. 4. DE ἀρκύων. 5. ὕπνω. Avrıorg.d. Θ. Ἰώ, τι νίος. B. τὸν μητρ. 9. τὶ 
τῶνδ᾽. — Erg. β΄. 10. ἐμοὶ. 11. πάρεστι. Avrıorg. β΄. 12. τοιαῦτα, 19, φονολιβῆ, — Στ. γ'. 
14. ἐφεστίῳ. "Avr.y. 1δ. κὠμοὶ. Mehr Symmetrie sucht in die Vertheilung unter einzelne Stimmen 
F.Bamberger de carm. Aeschyleis a part. chori cant. p.42, zu bringen; aber ich kann nicht zugeben, 
dafs man vor “άρεστε γᾶς ὀμφαλόν interpungiren könne; auch nicht, dafs man aufser fünfzehn Chor- 
personen noch dem Koryphaeos eine Stimme geben dürfe, 


2) Parakatalogisch möchte auch ein Theil des letzten Verses der zweiten Strophe und Antistrophe ge- 
wesen sein, nämlich die vier Sylben: περήϑαρυ und ἐρόμενον, ohne welche der übrige Vers einen 
Dochmius bilden würde, Auch in der erstern Stelle reducirt sich wohl die Parakataloge eigentlich 
auf die vier Sylben: ὑπὸ φρένας; das Folgende ist ein Creticus. Diese Acschyleische Parakataloge, 
wahrscheinlich nach dem Muster der niten Iambiker gebildet, erscheint sehr mäfsig und bescheiden 
angewandt gegen die der späteren Tragödie. 
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| eingezogen wären, indem 
Geltung auch dann bewährt, wenn der Chor überhaupt nur nicht in 
Reihen einherzieht. Vielmehr liefert Ein Wort, welches der Erklärung in 
Fall die gröfsten Schwierigkeiten in den Weg legt, den Beweis, dafs sie 
Reihen hereinkamen, und sich theils nach der rechten, theils 
Seite wandten, wie es dem Begriffe von Suchenden, die Gegend nach { 
ES Durchspürenden, vollkommen angemessen ist. Ich meine den Du: 
der bekanntlich eben so gut in alter poötischer Sprache von den auf zwei 
vertheilten Ruderern, so wie von vier Rossen, die rechts und links an 
geschirrt sind, als von zwei eigentlichen Individuen gebraucht werden kann 

Pindar's Ol. II, 87.), und daher durchaus nicht zur Begründung der so 

nung, dafs der Erinnyen-Chor überhaupt nur aus drei Personen, dem 
zwei andern, bestanden habe, angeführt werden durfte. Die U: e 
rechts, links auch” hat von dem Begriffe des Dualis nur so viel 
ohne Nachtheil der poötischen Sprache thun konnte; in λεύσσετον drän 
Anschauung zusammen. Auch bei dem nun folgenden Chorgesange tritt, w 
vorigen, das Abgebrochne, Kommatische, deutlich ar ie ἘΝ 
Versmaafs eignet sich für vielstimmigen Gesang sehr wenig; dann g 
Fortführung des Gedankens meist durch Gegensätze, auf eine ganz di 
Aufserdem unterstützen bei der Vertheilung der Stimmen die eingestreuten 
Verse, indem in diesem Gedichte keine Rede anders, als mit einem gewö 
schen Verse anfängt, von welchem sie alsdann bei steigender Bewegung in 
Weisen übergeht, aber zum Theil auch, sich selbst beruhigend, wieder mit 
schen Verse schliefst. Aber eben so wenig glaub’ ich zweifeln zu dürfen, 
Lied, den Vorgesang (Προυδός) abgerechnet, antistrophisch geordnet war, ἢ 
antistrophische Entgegnung in dem zweiten Strophenpaar ganz bestimmt 
dem dritten wenigstens durchschimmert. Freilich hat, auch nach unsrer Τὶ 
jede der zwei Abtheilungen, in welche die dritte Antistrophe nach den 
Stimmen zerfällt, einen Dochmius mehr als in der vorhergehenden Strophe 
wird; aber wenn ich, mit dem Entsprechen im Uebrigen, zugleich den beso: 
schen Gedanken erwäge, der grade in diesen scheinbar überhängenden, das 
sche Verhältnifs störenden Stellen liegt, welche in wenig Sylben wahre Blitz: 
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den Orestes schleudern: so: finde ich Nichts wahrscheinlicher und annehmlicher, als dafs 
hier die Stimmen, welche die. ‚Strophe sangen, auch in die Anüstrophe einfielen, und 
mit den. gegenüberstehenden- vereinigt, ‚die in. Rede stehenden überzähligen Worte: ἢ 
τοκέας φίλους, „und wer Eltern schlug,” und ἔνερϑε χϑονός, „im Erdschlunde 
tief” sangen: obschon ich weils, dafs eine solche Vereinigung von Stimmen — wie wobl 
auch vieles andre zur Technik der alten Tragödie Gehörige — bis jetzt noch nirgends 
nachgewiesen worden.ist;. ᾿ Nach diesen Annahmen vertheilt sich das Lied auf eine 
gewißs sehr ungezwungne Weise unter vierzehn Personen; womit indefs nicht geläugnet 
werden soll, dafs vielleicht auch andre Vorstellungen ihr Empfehlendes haben können 5). 


πὶ. 


(16.) Der Wendepunkt in der Anordnung des Chors der Eumeniden liegt in dem 
Anapästischen Liede V.296. 


Anapästen sind ihrer Bestimmung nach ein Metrum, welches zur Begleitung eines 
festen kräftigen Schrittes am geeignetsten is. Dafs darin der starke Takttheil dem 
schwachen, die Arsis der Thesis, der Quantität nach gleich ist, giebt ihnen den Cha- 
rakter des Gemessenen, Sicheren; die Arsis folgt aber dabei wohl deswegen auf die 
Thesis, weil nach dem natürlichen Gesetze des menschlichen Ganges der stärkere Fufs 
beim Ausschreiten stehen bleibt, um den Körper fortzuschwingen, und erst wenn diesem 
der Schwung gegeben ist, nachtritt, und um so schwerer und kräftiger nachtritt, je 
mehr der Körper von ihm vorzugsweise getragen zu werden gewohnt ist. Wie deswegen 
die Marschlieder des Alterthums in der Regel anapästisch waren: so läfst sich auch in 
der Tragödie ziemlich überall, wo Anapästen vorkommen, ein Schreiten nachweisen 
(Boeckh über die Antigone 8.46.); der Chor singt sie, wenn er einzieht, abgeht, einer 
Person entgegen wandelt oder sie geleitet; man wird überall an jene Marsch- und 
Schlachtlieder des Dorischen Alterthums (ἐρειβατήρεοε, neı@veg) erinnert, mit deren 
Rhythmus auch die dabei gebräuchliche Acclamation "Z%sAsü übereinstimmte, wovon das 
Anstimmen des Kriegspäan {Παιωνιομός) selbst ἐλελέζειν hiels 4). Jene langen Reihen 


3) Dieses Lied hat einige Achnlichkeit mit dem ersten Abschnitt des ersten Kommos im Oedipus auf 
Kolonos des Sophokles (V. 116). Die den Ocdipus suchenden Greise kommen offenbar auch σπορώδην 
herein, und singen, sich in zwei Reihen ausbreitend, antistrophische, aber offenbar unter mehrere 
Stimmen getheilte Lieder. Die erste Strophe und Antistroplie möchte sich am besten unter zweimal 
drei, die zweite unter zweimal vier Stimmen vertheilen lassen; abgesehen von den Anapästen und 
den von der Bühne gesungenen Stücken. Es ist in den Chorgesängen des Oedipus auf Kolonos 
Alles kommatisch bis zu der Parodos Εὐδηπου, ξένε, rüsde χώρας, V.668. Vgl. $.16. 

4) Offenbar gehört, genau genommen, das ᾿Ελέλεῦ zum Paeonismus, wie Plut. Thes. 22. sagt; es ist 
der dabei gebräuchliche ὀλολυγμός (vgl. Acsclıyl. Sieben v. 250.); Apollon heifst davon Ἐλελεύς Macr. 
Sat. I, 17.5 und das ἀλαλάζειν τῷ Ἐνυμλίῳ folgt erst hernach, Xenoph. Anab. V, 2, 14. Vgl. Hellen. 
ΜΙ, ἃ, 17. Doch setzt Xenophon Anab. I, 8, 18. auch hiefür ἐλελίζειν, Vgl. Demetr. de εἴοο, 98. 
Schol. Aristoph. Vög, 364. und Suidas 4. ν. ἐλελεῦ; 
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5) Indessen doch nicht so, dafs Hermann Recht hätte, Parodos das zu n 
nur das erste Stnsimon ist, Die Stelle des Aristot. Poöt. 12, 7.: er 
χοροῦ, στάσιμον δὲ μέλος χοροῦ τὸ ἄνευ ἀναπαίστου καὶ τρφοχαίου, welche 7 
weiten. hat; μπὲ eh“ bekannt: merken; trdieParodon εὐκὲς on. Sinai 
Annpästen und Trochäen, d. ἢ, Systeme oder längere Verse dieser Gattungen, 
stion, =. zu, €.10. p- 128,, m, σημείων c.15, 3. p.135. Gaisf., schreibt die ur 
Anap, Systeme grade den παρόδοις zu. — Als einzelne πάροδον finde ich 
‚Oedip. Kol. 668.: Εὐδτπου, ξένε, zäsde χώρας. Elektra 121. ἾΩ war, mar ἔτας 
Elektra 167.: YAyandurovos τ κόρα ἤλυθον. Orest 140.: Σίγα, σῖγει λεπτὸν ἴχνος FEN (wa 
ist). Phoeniss. 210,: Τύριον οἴδμα λιποῦσ᾽ ἔβαν. 5. Plutarch An seni 3. Lysander 15. 
EI. a. 0. Metr, Schol, Plocniss, 210. Hypoth. zu Aesch, Persern. Im Prometheus liegt 
σεένω ae τᾶς οὐλομένας τύχας Προμηθεῦ, welches das erste Stasimon ist, Schol. 
um auch Beispiele aus den Komikern hinzuzunehmen: so wird in den Wolken: ἡ 
V.326., in den Wespen: Χώρεν πρόβαιν᾽ ἐῤῥωμένως V.230. für die Parodos ausgegeben. 
Beispiele keineswegs alle mit einander übereinstimmen: so wird doch durch die meisten 
der Schol. zu den Phoen. 210.: πάροδος δὲ ἔστιν ddr χοροῦ βαδίζοντος, done 
bestätigt. Es ist auffallend, dafs Hermann, zur Ῥοδεῖκ a. Ὁ. und ΕἸ, Poctr. met: 
dem beklagten Mangel an Zeugnissen doch auch wieder von den wenigen vorhandenen mir ὁ 
benutzt hat. Für die Behauptung, dafs diese Anapästen nur gesprochen, nicht 
seien, sehe ich mich umsonst nach einem Beweis um; denn dafs Aristot. Pott, 12, 
Definition der Exodos auf die wenigen Schlufsanapästen keine Rücksicht nimmt, und d 
als χοροῦ μέλος in Anschlag bringt, kann bei der Kürze seiner Angaben nicht befr 
Wahrscheinliche ist bei den Anapästen der Parodos ein recitativarliger Vortrag; für 
konnte der angeführte Scholiast den Ausdruck dj, und Aristoteles die Benennung 
So sind auch die Tanzbewegungen der Parodos als ἐμβατήριον von den eigentlich: 
schieden zu denken. Vgl. Athenäos 1, 5, 22 a. 
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die Analogie jener Embaterischen Päanen, bei denen der Feldherr‘ den Gesang anstimmt 
und gewissermaaßen vorsingt ( ἐξάρχει Xenoph. Hell. IL, 4, 17. Plut. Lyk. 22.), aber 
natürlich das ganze Heer Theil nahm; auf dieselbe Weise singen die Kreter im Homeri- 
schen Hymnus, im Taktschritt von Krissa nach Pytho wandelnd, den Päan, bei dem 
Apollon selbst ἄρχει, wie beim Päan überhaupt regelmäßig ein ἐξέρχων vorkömmt. 
Verbindet man damit die Bemerkung, dafs in diesen anapästischen Chorliedern gemeiniglich 
immer drei Systeme enger unter einander zusammenhängen als mit den übrigen, dafs 
ferner die Anapästen-Masse der Parodos in allen drei eben genannten Stücken (Aga- 
memnon, Perser, Schutzflehende) in dreimal drei Systeme zerfällt, und zugleich diese 
Dreizahl der anapäsischen Systeme durch die ganzen Tragödien durchgeht 6): so wird 
es sehr wahrscheinlich, dafs die drei Protostaten der drei Reihen (oro7y0:) die ἐξώρχοντες 
waren, welche von ihrer Reihe im Gesange begleitet wurden, und ein jeder von diesen 
Protostaten ein einzelnes System vortrug, so dafs immer am Schlusse von dreien die 
Ordnung wieder von vorn anhob. Womit sich auch woll Aristoteles Angabe verträgt, 
dafs die Parodos die erste Rede des ganzen Chors gewesen sei, welche ich so ver- 
stehe, dafs erstens der vereinigte, in Glieder und Reihen regelmäfsig ‘geordnete Chor 
die Parodos sang, und dann auch alle Choreuten, zwar nicht zugleich, aber doch hinter- 
einander, daran Theil nahmen. 


(17.) Von diesen regelmäfsigen Einmarschliedern unterscheiden sich nun die Anapästen 
in unserer Tragödie dadurch, dafs sie bestimmt sind, von dem schon in der Orchestra 
befindlichen Chor gesungen zu werden, der sich aber erst jetzt, wie schon oben bemerkt 
"wurde, ordentlich in Reihe und Glied stell. Damit hängt oflenbar auch die eigenthüm- 
liche Natur dieser Anapästen zusammen, welche, statt jener langgestreckten Systeme, in 
kürzere Verse zerfallen, die auch nicht alle mit Katalexen, sondern zum Theil mit vollen 
Anapästen endigen, jedoch so, dafs alsdann andre Zeichen der Versabtheilung, in Ueber- 
einstimmung mit der innern Anordnung der Gedanken, eine Trennung nothwendig machen. 
Die nach diesen Grundsätzen gemachte Abtheilung ergiebt nun von selbst sieben Verse 
von folgendem Maaße 7): 

Ι u ΠῚ IV Υ ΥΙ Vo. 
δι. 4k 2k Aak 2Kk Ak 6k. 


6) Die Zahl der in Rede stehenden Systeme in diesen Stücken ist: Im Agamemuon, zuerst 9., dann 
3.6. und 3. (Dabei nehme ich die antithetisch gestellten V. 1430 ff. aus). Perser 9.3.2. 1. 
(Denn die Anapästen V. 885. 7% δ᾽ αἰάξεν entbehren des regelmäfsigen Schlusses). Schutzflehende 
9.1.2. (Denn dafs die Worte V.976. Ξύν τ᾿ εὐκλείᾳ u. s. w. auch dem Chor, und zwar, wie ich 
meine, den Dienerinnen in dem Chor, nicht aber dem König, gehören, ist schon daraus klar, dafs 
der König doch unmöglich in demselben Moment herausgehn, und der. von ihm erst herbeigerufne 
Danaos eintreten kann, Der König geht ab bei V.973. etwa). Die Gesammtzahlen sind also im Agam. 
8 Χ τ. Pers 3% 5. Schutz. 3 X 4. Kritische Erörterungen, die dabei zum Grunde liegen, 
können hier nicht ihren Platz finden, 

ΤῊ Die arabischen Ziffern geben die Zahl der μέτρα in jedem Vers, k. bezeichnet die Katalexis. 
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und dure Interpunction 


Wobei nur das Eine unerklärt gelassen wird, warum das Paar ΥἹ einen ) 
mehr singt, als das entsprechende erste; wenn der Grund davon nicht | 
Bedürfnisse eines vollen und nachdrücklichen Schlusses zu suchen ist. 


IV. 


(18.) Nun sind wir zu dem ersten Liede gekommen, welches der 
Chor als ein Ganzes in Gliedern und Reihen stehend absingt, zu dem 
simon. Dieses erhabene und schwungvolle Lied, welches anhebt: „Mut 
mich gebar, Urnacht,” ist ein Hymnus der Nachtkinder an die mütterliche 
in dem sie ihr Recht auf den Besitz des Muttermörders bald mit lei 
geregtem Gemüthe, bald mit mehr Stolz und Zuversicht verkünden. Durch « 
kündigung soll jeder Erdenbewohner und insbesondre Orestes von dem Versu 
geschreckt werden, sich der Macht der Erinnyen zu entziehn, Orestes soll 


8) Ein solches, nicht völlig genanes, Entsprechen Anapästischer Systeme wird sich auch 
weisen lassen. 


= Ms 


zerreißlichen Banden gefesselt werden, welches Streben gewils auch durch die Art der 
Tanzbewegungen des Chors veranschaulicht wurde. Deswegen heifst der Hymnus ein 
zauberartig fesselnder Gesang, ὕμνος δέσμεος. Er steht also in einer gewissen Ver- 
wandtschaft mit den καταδέσεις des Alterthums, welche mit dem Zwecke, Andre dem 
Verderben zu weihen, an den unterirdischen Hermes, (die Erdgöttin und ähnliche Dämo- 
‘nen gerichtet wurden. Diesen Charakter unterstützt auch der Refrain des ersten 
Strophenpaars 5); eine solche Wiederholung der Stelle, welche den eigentlichen Zweck 
der ganzen Handlung ausdrückt, war grade bei Zauberliedern und Schicksalsverheifsungen 
gewöhnlich, wie im Liebeszauber von Theokrit immer von neuem wiederkehrt: „Iyzx, 
führe den Mann, den ersehneten, mir in die Wohnung” und in dem Gesange der 
Schicksalsgottheiten bei der Hochzeit der Thetis nach Catull: „Reget euch eilig die 
Faden verlängerend, reget euch, Spindeln.” Ohne Zweifel waren die Bewegungen 
des Chors dabei gegen die Bühne gerichtet, und hatten etwas besonders Umzingelndes 
und Einengendes; man sah es mit Augen, wie Orest mit geheimen Ketten umschlungen 
und festgebannt wurde. 


Den musischen Charakter dieses Chorlieds müssen wir uns mit einer gewissen 
düstern Pracht auf das Gemüth wirkend denken. Die Kithara, welche, wie sie von den 
Griechen behandelt wurde, auf das Gefühl dieser Nation überall beruhigend, erheiternd, 
das rechte Gleichgewicht herstellend wirkte, schweigt: die Flöten, welche bald Exstase, 
bald Betäubung hervorbringen, aber immer, nach einstimmigem Urtheile des Alterthums, 
dem ruhigen Gleichmaaße der Stimmung und Empfindung entgegenwirken, tönten allein, 
Denn gewils ist Aeschylos „phorminxloser Hymnus” keine blofse Redensart; so wenig 
wie die „Klaglieder ohne Lyra” bei Euripides (Iphigenia in Taurien 147.) und sonst: 
wir sind vielmehr sicher, hier ein rein aulodisches, kein kitharadisches Lied (vgl. Aristoph. 
Frösche 1263.) vor uns zu haben. Aus demselben Grunde wie hier, wird in einer 
schauervollen Scene in Euripides Rasendem Herakles, wo die personificirte Wuth auf 
den Helden herabfährt, um ihn zum Mörder seiner Kinder zu machen, nur die Flöte 
geblasen; „Herakles mufs, sagt der Chor, zu der sinnverwirrenden Flöte der Lyssa 
tanzen” (874), und: „Eilt hinweg, ruft er den Kindern zu, ein feindseliges, ein feind- 
seliges Lied stimmt die Flöte an.” Ein Flötenliedchen ist auch das von dem Chor der 
Trachinierinnen bei Sophokles (216) in der höchsten Bewegung der Freude gesungene: 


‚9) Ueber ‚solche Refroins (de epiphthegmaticis versibus Aeschyli) hat kürzlich G. Οἱ W. Schneider 
eine Abhandlung geschrieben, bei einem Programm des Weimarischen Gymnasiums 30. Octob. 1829. 
mit dem Bestreben, sie in manchen Aeschyleischen Chorgesängen, wo jetzt keine Wiederholung statt 
findet, herzustellen. Auch in unserm Chorgesange soll dvargemis, ὅταν "Agys κι τι ἂν eben so den 
Refrain der Antistrophe, wie der Strophe, β΄. bilden, und μάλα γὰρ οὖν ἁλλομένα x. τι A. wird an 
Strophe und Antistrophe γ΄. gefügt. Allein erstens verschwindet mir dann aller Zusammenhang, be- 
sonders in Antistrophie f., und dann sind doch auch diese Stellen nicht von der Art, dafs sie eine 
Wiederholung dulden könnten, was immer nur bei solchen der Fall ist, welche den Grundton des 
Ganzen, den Zweck der ganzen Handlung, den Gedanken, auf den man immer zurückkömmt, 
ausdrücken. 

12 * 


- 99 — 


„Mich fafst’s, ich widerstrebe nicht dem Flötenton, der 
zwingt.” Ἷ “ 
(19.) In ar besten Uebereinstimmung damit war die Tonart 
‚Ich glaube die Ueberzeugung aussprechen zu dürfen, dafs diese Phrygise| 
lasse mich darin auch nicht irre machen durch die dunkle Stelle des Arist 
Leben des Sophokles, welche diesem Dichter gewiß nur die Einführung der 
'Tonart in die Gesänge einzelner Personen, die Monodien ( ἔδια. ne 
Poöt. 12.), zuschreiben will, da durchaus nicht zu glauben, daß die Phrygisc 
welche sich durch das Enthusiastische und zugleich Feierliche ihres Ch 
für die Tragödie eignete, aus den dithyrambischen Chorgesüngen , 
eigentlich angehörte (Aristot. Polit. VII, 7. Plut. Mus. 19. Prokl. ΟἹ 
nicht sollte in die daraus entstandnen tragischen übergegangen sein. 
einen Begriff von den Rhythmen, welche mit der Phrygischen Harmonie 
sein pflegten, zu erhalten, scheinen mir folgende zu sein, Erstens die 
Virtuosen, welchen- Euripides im Orest, dem weichlichen Geschmacke einer 
schon entarteten Zeit huldigend, als einen vor Furcht zitternden Phrygischen 
auf die Bühne bringt. Hier läfst Euripides, dem offenbar daran liegt, sein 
Kunstwerk hervorzuheben und geltend zu machen, den Phryger selbst 
ein Harmatäisches Lied mit fremdklingender Stimme (ὡρμάτειον μέλος, 
βοᾷγ singe. Dafs aber der ρμάτειος νόμος, welcher aulodisch war und zur 
monischen Tongeschlecht gehörte, Phrygische Tonart hatte, kann kaum bez, 
den, indem ihn die kundigsten Zeugen (bei Plut. Mus. 7.) von dem alten: 
Tonkünstler Olympos, Andre zwar von Andern, aber doch immer aus Phrygien ( 
Ν. 5. y.), herleiten; dafs ihn ein Phryger hier singt, dafs er seinen Gesang 
unhellenisch bezeichnet, dafs er ihn mit einem Trauerlied (Aiiivos) vergleicht, 
die Barbaren mit Asiatischer Stimme beim Untergange eines Königs anstimmen, 
insgesammt auf Phrygische Weisen. Ferner dürfen wir das erhaltne. Bruchsti 
Pindarischen Dithyrambus als Phrygisch in Anspruch nehmen; die Länge der 
welche schon der völligen Aufhebung des Antistrophischen vorspielt (die der D 
in einem spätern Zeitalter erfuhr, da er ganz den Chören entzogen und ei 
Virtuosen zur Ausführung übergeben wurde), auch die Mannigfaltigkeit und Ἷ 
Rhythmen weisen auf eine andre Tonart hin, als die von Pindar in den Epinikien ang 
wandten sind, in welchen man bekanntlich nur die Dorische, Aeolische und Lydische 
nachweisen kann, Drittens macht auch eine Stelle in dem ersten Cho: 
Euripides Bacchen (159) sehr deutlich darauf aufmerksam, dafs er in Pre 
zur. Flöte gesungen wurde, Um nun bei diesen Beispielen stehen zu bleiben, so 
treten aus der grofsen Mannigfaltigkeit von Versmaaßen, welche wir hier finden,. als 
besonders charakteristisch die Kretiker, vorzüglich die aufgelösten oder Päonen, hervor ar 


10) Vgl. zum Beispiel in den Bacchen λωτὸς ürur εὐκέλαϑος ἱερὸς περὰ παίγμωτα βρέμῃ οὐνοχα φουτάσιν 
ες ὄρος u. s.w. In den prächtigsten Stellen treten auch aufgelöste Choriamben ein, wie in dem + 
Pindarischen: Τὸν Βρόμιον τὸν Ἐριβύαν τὰ καλίομεν γόνον ὑπάτων μὲν πατέρων μελαέμεν. 
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wobei man sich erinnern muß, dafs grade diese Rhythmen aus dem Flötenspiele des 
Phrygers Olympos in die Compositionen des Kreters T'haletas übergegangen sein sollen 
(Hoeck Kreta IIL p.355.), und dafs vor allen Rhythmen diesen Päonen der Charakter 
des Prächiigen (weyaAongenes, Demetr. de εἷος, 38.) zukam. Aufserdem erscheint häufig 
der aus den Liedern der Phrygischen Göttermutter stammende Galliamb (vgl. Telestes 
bei Athen. XIV, p.626.), welcher indefs einen weichlichern und unedlern Charakter hat, 
als der Phrygischen Tonart, in deren Bereich auch das Erhabne liegt, an allen Stellen 
gut thun würde. Auch der rasche Rhythmus der Trochäen ist, wie jene Beispiele und 
Erwähnungen (Plutarch Erotikos K. 88.) zeigen, dem Phrygischen Gesange nicht fremd. 
Sehr zu beachten ist es ferner, dafs jene zur Einleitung oder zum Abschlusse einer 
metrischen Reihe dienenden einzelnen Versfüßse, welche man jetzt Basen und Ekbasen 
zu nennen gewohnt ist, grade in der Phrygischen Weise sehr häufig sind, und hier oft 
auf solche Stellen und auf so gewichtvolle Worte fallen, dafs man nothwendig fühlen 
muß, dafs diese Versfüßse überaus feierlich und langsam einhertraten, und der Zeit nach 
ganzen Reihen das Gleichgewicht hielten 11). Mir scheint, dafs man hierin kaum den 
bald freudig bald wehevoll (vgl. Aeschyl. Agam. V.1124.), aber immer besonders mächtig 
und prachtvoll tönenden Nöstos ὄρϑιεος verkennen kann, den Herodot und Plutarch 
in engem Zusammenhange mit dem Dithyramb erwähnen, und von dem wir wissen, dafs 
ihn auch Aeschylos gebraucht hat (Schol. Arist. Frösche 1308.)., Wir können aus einer 
Stelle, die sonst Dunkelheiten hat (Platarch Mus. 28.), doch so viel mit Sicherheit abneh- 
men, dafs die beiden Versfülse, der Orthios und Trochäus Semantus, besonders im Nomos 
Orthios ihre Stelle hatten; jenes ist ein Tambus, dies ein Trochäus von zwölf Zeiten, 
also von vierfacher Geltung 32). Gewifs waren diese feierlich gedehnten Maafse (vgl. 
Arist. Quint. p. 38. 98.), verbunden mit raschen Kretikern und flüchtigen Päonen, weit 
mehr für die in Gegensätzen wild umherschweifende enthusiastische Phrygische, als für 
die im höchsten Gleichmaaß fortschreitende Dorische Tlonart geeignet. Auch wissen wir 
noch, dafs ein andrer Fufs ähnlicher Art, der aus zehn Zeiten bestehende Pion Epibatus 


11) Vgl. zum Beispiel bei Pindarı ἄχει [ταὶ % dulgul μελέων σὺν αὔλοις, und den folgenden Vers. Bei 
Euripides im Orest: Ὁ δὲ ξυνεργος ἀλλ᾽ ἔπρασο᾽ Ἰών κακὸς 1 Φώκευς, Φάψεα πορφέφεα dugk Κλυτωι] 
μνῆστρῳ, Nomina ῥγορτία werden gern dadurch ‚gehoben. 


12) Eine Andeutung auf diese Versfüßse sehe ich auch in der Stelle Pindar’s, Olymp. IX, 109. Das 
ganze Lied — ein hochtönender Preis göttergleicher Naturkraft — ist in seiner metrischen Composition 
sehr eigenthümlich, und scheint etwas vom Phrygischen zu haben; besonders die Epode durch die 
gehäuften Basen und Ekbasen, Nun fordert der Dichter in der letzten Epode, in der inhaltschwersten 
Stelle des Ganzen, sich auf, den Ruf, dafs der Besungne durch die göttliche Kraft seiner Natur ein 
grofser Athlet sei, ög@sor ertönen zu lassen, und dies geschieht grade in Rlytimen, weiche wir 
mit vollem Rechte orthische nennen dürfen. Ὄρϑιον ὦ ὥρθσων Hagaloy τόνδ᾽ ἀνέρα δωιμονίᾳ γεγάμεν 
Εἴχειρα, διξιόγυιον ρῶνε᾽ ἀλκάν. In. der ‚Stelle des Agamıemnon V. 1124. glaube ich. in den den 
Dochmien vorhergehenden Stellen: "Io, ia ταλαίνας und "Id, ἰὼ Ayysieg, den orthischen Ton zu 
vernelımen. 


ae 


der Veränderung der Plätze in dem ‚einzelnen Chorliede beschrieben, wie 
unserm Hymnos Desmios. 


Υ. 


--- 
(22.) Das zweite Stasimon hat einen sehr einfachen Charakter, indem meisten- 
theils Trochaische Reihen, bald kürzere bald längere, zu gröfsern Versganzen zusam- 


mengeflochten werden. Die kürzesten Reihen haben das Ansehn von Kretikern. 
sind dem Charakter des Ganzen, so wie der Art der Verbindung nach, doch 
einer Pause am Schlusse als katalektische Trochaische Dipodieen (- u —) zu 1 
so daß der Trochaische Rhythmus durch den ganzen Vers und somit durch 
Theil des Liedes ungestört bleibt. Wenn nun also ein Wort aus einer auf diese 
abgebrochnen Reihe in die nächstfolgende hinübergezogen wird: so muß nd 
da Zerhackung des Worts durch eine Pause schwerlich anzunehmen ist, der 
welcher sonst leer bleiben würde, der Sylbe vor dem Schlusse der ersten Reihe 
und diese gedehnt werden. Wodurch dann dieses Wort einen ganz besondern 
und ein volleres Gewicht erhält, daher denn grade hier gern besonders 
Worte stehn, wie in zoude μηϊτροχτονου, εὐχερειίᾳ συνάρμοσει, sehen 
τοχευϊσιν μετα τ᾽ αὖὐϑὲς ἐν χρονῳ. Ich weils nicht, ob nicht durch diese 

die Frage nach dem Grunde der verschiedenen Verbindung, welche unter den Reihen 
der Chorverse bei den Tragikern statt findet, ihrer Lösung wenigstens etwas näher 
rückt wird; ich meine die Frage, warum Trochaische und Logaödische Reihen, 
schwerlich ganze Verse für sich bildeten, oft in einem Chorgesange lose und er 
bunden neben einander stehn, und dann an gewissen Stellen auf eine consequente 

doch wieder durch herübergezggne Worte eng verknüpft sind. Dafs an solchen 

ein besondrer Nachdruck für eine einzelne Stelle erzielt werde, ist wenigstens 
Verfasser oft fühlbar geworden; fast nirgends mehr, als in dem Chorgesange des Aga- 
memnon bei den Worten: oaz|vov und ä|r«s (707. 717.), die auch durch ihr Gegen- 
überstehn an denselben Stellen der Strophe und Antistrophe gleichsam wie die verschiednen 
Pole, um die sich das Ganze dreht, erscheinen müssen. Wessen Gefühl sollte nicht 
auffallend berührt werden, wenn in der Strophe erzählt wird, wie der junge Löwe 
(Aegisthos), wie ein Hündchen im Hause erzogen, von Allen gepflegt und gehätschelt wird: 


„Und in den Armen liegt er oft | so wie das neugeborne Kind, 
Gern auch folgsam der Hand und lieb|kösend Den, der ihn nähret”: 


Ber 
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bewegtern Gang, der wieder durch den lieblichen Flufs einer logaödischen Clausel, welche 
Aeschylos sehr oft braucht, auf das angenehmste beruhigt wird. 


᾿ γι. VL 


(24.) Die in den beiden vorigen Chorgesängen noch schwankende und schwebende 
Empfindung der Erinnyen ist durch den Sieg des Orestes im Areopag wieder zur wilden 
Wauth und Leidenschaft geworden; die regelmäfsigen Reihen lösen sich von neuem, und 
es tritt ein Lied ein, welches offenbar, wie die obigen, kommatisch gesungen, und 
nach dem Zeugnisse der dabei gebrauchten Versmaaße mit sehr wilden Bewegungen 
begleitet wurde. Diese Versmaaße sind besonders Dochmien, welche nach Umständen 
Trauer und Freude, aber immer die hefligste Bewegung des Gemüths anzeigen 16); 
"auch kommen hier deutlich die ihrer Arrhythmie wegen in der Tragödie, nur selten ge- 
brauchten Bacchien vor. Bei dem ersten Liede führen, außer dem Inhalt, die einge- 
streuten Tambischen Verse darauf, dafs man drei Stimmen (etwa die der drei Protostaten) 
unterscheiden muß; das zweite, welches fast nur in einzelnen kurzen Ausbrüchen des 
größsten Ingrimms besteht, kann man unter sieben theilen. Die Wiederholung desselben 
Lieds drückt hier das eigensinnige Beharren auf derselben Empfindung aus, welche sich 
durch das dazwischen Gesprochne gar nicht stören und umstimmen läfst, 


ΥΠΙῚ. IX. X. 


. (25.) Nachdem die Besänftigung der Eumeniden durch die Athena eingetreten ist, 
folgt das dritte Stasimon (weniger hat keine Tragödie des Aeschylos), bestehend 
aus drei Strophenpaaren, die zwar durch Anapästen, welche Athena dazwischen singt, 
der Zeit nach getrennt werden, aber, da gar keine Beziehung des Chorgesangs auf 
den Inhalt jener Anapüsten statt findet, und die Strophen und Antistrophen in drei Paaren 
regelmäßig folgen, darum doch nicht den selbständigen und ruhigen Charakter eines 
Stasimon verlieren. Das Chorlied, welches ein Seegenslied, einen ὕμνος εὐκτεκός, 
darstellt, ist wieder theils aus leichten Trochaischen, theils aus feierlichen Daktylischen 
Reihen zusammengesetzt. Die Molosser: γαίας ἔξ ἀμβρῦσαι, «λουτόχϑων ᾿Ερμαίαν, 
sind nach Daktylischer Mensur zu messen (— ὧὖ —. | — vo —.), und nehmen so 
jedesmal die Zeit von Vier Daktylen oder acht leichten Trochien (zwei Lekythien) ein; 

- 80 gelesen machen sie wenigstens allein den richtigen Eindruck. Wie der Verfasser sonst 
die schwierigen Stellen dieses Gedichts, namentlich im zweiten Strophenpaar, ansieht, 
zeigt die Uebersetzung hinlänglich, au 


In den Zwischenräumen dieser sechs Strophen singt Athena fünfmal Anapästische 
Systeme, welche einander antithetisch (1. 2, 3. 2,1.) entsprechen. Diese Anapästen 


16) Hatten die Dochmien immer Phrygische Tonart, weil sie in den Bacchen μέλῃ βώρβαρα heifsen, 1026. 
(δόμος βακχεῖος Eur, Hek, 685)? Ich sollte ginuben, oft auch die für leidenschaftliche Darstellung 
geeignete Acolische. Oder die klagende Mixolydische Ὁ 


— 609 -- 


sind hier so gedruckt, dafs das ganze System als ein zusammenhängendes Ganzes er- 
scheint; die Unterabtheilungen, welche keine eigentlichen Verse darstellen sollen, sind 
mit Rücksicht auf die Gliederung der Sätze angeordnet, da die sonst gewöhnliche Abthei- 
kung in Dimeter und Monometer den mächtig daherrollenden Strom solcher Anapästen- 
Reihen auf «eine zu kleinliche Weise zu zerstückeln schein. — Dafs Athena während 
dieser Anapästen ihren Platz verändert, zeigt auch der Inhalt derselben an. Sie redet 
zuerst von der Bühne zu den Areopagiten oder vielmehr zu dem versammelten Volke 
von Athen, und spricht dabei von den Eumeniden in der dritten Person; erst gegen 
Ende redet sie diese an, ruft auch ihnen Heil zu, und meldet ihnen, dafs sie nun die 
Pflicht erfüllen wolle, die furchtbaren Göttinnen in ihren heiligen Thalamos zu geleiten. 
Man sieht deutlich: Athena ist von der Bühne allmälig in die Orchestra hinabgestiegen, 
und hat sich am Ende an die Spitze des Chors gestellt, zu dem sich nun auch die 
Areopagiten und die geleitenden Dienerinnen gesellen. Diesen Geleiterinnen gehört das 
letzte, kleine, aber besonders feierliche, und, wenn man den Sinn richtig gefafst hat, in 
grofser Einfachheit sehr erhabne Schlufslied an. 


12." 


I. THEATER. 


(26.) Aeschylos Eumeniden sind in dem grofsen steinernen Theater beim Heiligthum 
des Dionysos aufgeführt worden, welches die Athener, einer bekannten Nachricht zufolge, 
nach dem ersten Jahre der siebzigsten Olympiade zu bauen angefangen, aber erst 
während der Finanzverwaltung des Lykurgos gegen die hundertzehnte Olympiade vollendet 
haben. Ein Theater konnte aber, wie ein antiker Tempel, wie eine gothische Kirche, 
Juhrhunderte lang gebraucht werden, ohne ganz vollendet zu sein; und gewils ist aus 
der mitgetheilten Nachricht nicht zu schliefsen, dafs etwa die Stücke der grofßsen Tragiker 
noch in einem hölzernen Bau aufgeführt worden wären, da selbst das unansehnliche 
Epidauros durch Polykletos, einen Zeitgenossen des Plidias, ein prachtvolles "Theater 
von Stein erhalten hatte 1). 


Ohne Zweifel war das damals gebaute Theater von Athen, dessen perspecüvische 
Finrichtung selbst Untersuchungen der ausgezeichnetsten Physiker der Perikleischen Zeit, 
des Anaxagoras und Demokritos, veranlafst hatte, das Urbild des Griechischen Theaters, 
welches Vitruvius beschreibt: was auch im Einzelnen bestätigt werden kann. Daher über 
die allgemeine Anlage des ganzen Bau’s, über die Abtheilung der Orchestra, Bühne und 
Schausitze u. s. w. hier auf die Schriften unserer Landsleute verwiesen werden kann, in 
denen Vitruvius Regeln und Angaben mit Geschmack und Kenntnifs zu einem zusammen- 
hängenden Bilde ausgeführt worden sind. Etwas Besondres und Eigenthümliches hatte 
bei der Darstellung der Eumeniden nur die Einrichtung der Bühne, welche die Griechen 
als den Raum vor der Bühnenwand ἰ(σκη»7) Proskenion, als ein über die Fläche der 
Orchestra emporsteigendes Gerüst Logeion (pulpitum) oder in älterer Sprache Okribas 
nannten, 


Um aber diese Einrichtung der Bühne mit Wahrscheinlichkeit auffinden zu können, 
muls nothwendig die Bedeutung derselben für die verschiednen 'Theile des Stücks gefaßst, 
und müssen die Mittel angegeben werden, wodurch der Dichter diese Bedeutung ver- 
sinnlichte. 


(27.) Am Anfange des Stücks, im Prologos, sehn wir die Pythias auf dem offnea 
Vorplatze vor dem Tempel des Apollon zu Delphi. Sie betet zu den Göttern des 


u mn u m 1 


1) Sonderbar ist die Angabe bei Hesych. s. v. adetor, dafs im Odeion die Rhapsoden und Kitharoden 
kämpften, εἶα das Tlieater gebaut wurde. 


a 


stellern :als einen Theil des Dreifußses ansah, diesen: Omphalos. erkannt hat ® 
fasser dieser Zeilen nimmt diese Erkenntnis, durch welche zugleich aller 
Dreifufs und seinen Holmos auf erwünschte Weise geschlichtet wird, um so. 
sich auf, je mehr ihn selbst der bisherige Gang der Untersuchungen über « 


deutlich den im Mittelpunkte der Erde auf dem Omphalos sitzenden Gott dar, 
Platon (Staat IV. 8.427.) den Pythischen Apollon nennt. Eine Apollonstatue im Tempel- 
costüm, früher in Villa Albani, jetzt, wie es scheint, in Neapel, hat zwar selbst ihren 
Sitz auf einem sonderbar verhüllten Dreifußse, aber setzt dafür die Füße auf den eben- 
falls mit einem Felle bedeckten Omphalos. Am deutlichsten aber sprechen. die. mit 
Aeschylos Worten aufs genaueste stimmenden Vasengemälde, welche den 
Schutz - und Sühnefleher im Heiligthum Apollon’s und auf dem Omphalos zei 
das schon von Millin, als auch das neuerlich von Thorlacius (Progr. Hayn. 
herausgegebne und gelehrt erklärte, und unter den von Raoul - 
Oresteide zusammengestellten , besonders das oberste Bild der grofsen 
(Pl. 35.), welche jetzt eine Zierde des Berliner Museum bildet. Die 
bald horizontalen, bald sich kreuzenden, bald von oben herabhängenden, Streifen, 
an dieser Halbkugel zu schen sind, hält der Verf. dieser Abhandlung überall für ᾿ 
Infuln, στέμματα oder auch ταινίας, mit denen der heilige Nabelstein 

und knüpft deren Erklärung an ein Wort des Strabon (reramımıcyog) an, 

aus lockern Wollenfäden bestehenden Infuln kreuzweise zusammengeknotet sind 
Art von Netz bilden: so darf man ihnen den Namen Grenos oder Agreno: 
mit welchem ein netzförmiger wollner Ueberwurf genannt wurde, wie ihn alte 
und Bacchanten trugen 5). uw 


(28.) Mit diesem Omphalos nun, hinter dem man vielleicht auch den Ὁ 
blickte, ‚wie in den angeführten Vasengemälden , erscheint im Pythischen 
zugleich folgende Versammlung: Orestes, der auf dem Omphalos selbst εἶ 
ihm Apollon, im Hintergrunde Hermes, um den Orestes die auf Ses: 
und schlafenden Erinnyen; eine Versammlung, die auf achtzehn Pers 
werden muls. Auf welche Weise, mufs man fragen, wurde diese bedeutende Ὁ 
den Zuschauern, nach dem von der Pythia gesprochnen Prologus, uf ı nma 
Augen Behchtt Denn das kann wohl nicht geläugnet werden, dafs sie ἢ ar. 2 


Mit Passow trifft im Resultat zusammen Raoul- pre Monumens Inedits,, P- 
aber obne hinlänglichen Grund Bröndsted als Urheber dieser Meinung genannt wird. Ὁ 

3) S. außer Winckelmann Mom In. p.212, und Uhden im Museum der Alterthums- ας 
„ jetzt Fr. Gottfr. Schön de Personarum in Eur, Bacch, habitu p.54.. Aber ein. 
Wort, als γρῆνος oder ἄγρηνον mit einem euphonischen d, ist Feivos, Leder, welches 
wöhnlichen Verwechselung des Digamma mit dem Gamma bei dem Etymal. M. und Ἅ 
vorkömmt. syn) ee 


et 


‚gruppirt, vorführen könnte; wie weit die Oeflnung der Thüre, gen Be sie durch- 
gerollt werden könnte! 


Es. giebt aber noch andre Betrachtungen, welche gegen das Ekkyklem entscheiden, 
Wir sahen vorher die Pythia auf dem freien Vorplatze des Pythischen Heiligthums. Wir 
sollen jetzt in das Innre des Tempels blicken. Ein Ekkyklem soll dies bewirken. Der 
Raum dieses Ekkyklems, dieser vorgerollten Bühne, würde dann also für uns den vorher 
verschlossnen Tempel darstellen müssen. Nun erwachen die Erinnyen, springen auf, 
sprechen während eines Chortanzes ihren Schmerz, ihre Wuth gegen Apollon aus. Dies 
geschieht Alles noch im Tempel; denn erst nachher gebietet ihnen der Gott, aus seinem 
Hause zu weichen. Dafs nun aber der Chor auch zu diesen wilden Bewegungen auf 
jener vorgerollten Bühne Platz habe, ist noch viel unglaublicher als alles Andre, Folg- 
lich genügt ein Ekkyklem durchaus nicht; die ganze Bühne mufs ‚vielmehr als Tempel- 
raum gedacht werden. 


‘So werden wir zu der zweiten Annahme kingedrängts welche zwar keine äußere 
Bescheinigung, aber mehr innre Wahrscheinlichkeit hat: dafs ein Vorhang den Raum, 
welcher das Innre des Tempels darstellen soll, vorher, verdeckte. Nur glaube ich nicht, 
dafs wir blos einen ‘Vorhang, über einen Theil der Bühne, eine Art Gardine, welche 
zusammengeschoben wird, wie das Siparium der Römischen Mimen und Pantomimen 
war, annehmen müssen: sondern die ganze Bühne war durch ein gewöhnliches Auläon 
oder Parapetasma, durch einen allgemeinen Vorhang, bedeckt, solange die Pythias den 
Prolog sprach. Die Pythias stand auf der Orchestra, welche den Vorplatz, die Aula 
des Pythischen Tempels, bedeutet; hier war der Altar der Weissagegötter angebracht; 
die Bühne mufs man sich durch einige Säulen und Stirnpfeiler als Tempel bezeichnet 
denken. Es wird sich ‚zeigen, dafs wir mit dieser Abtheilung durch das ganze Stück 
vollkommen: ausreichen, 


Wir sind bei dieser Auseinandersetzung immer von der Voraussetzung ausgegangen, 
welche sich uns als natürlich und nothwendig aufdrängte, dafs von dem Schlusse des 
Prologs an das Innre des Tempels mit den Erinnyen, auf die eine oder die andre 
Weise, sichtbar werde. Auch ist dies wohl die allgemeine Annahme ©); und nur. bei 
Genelli (Theater von Athen $.218.) finden wir eine durchaus andre Auffassung der 
gesammten Scene, ‚Diese beruht darauf, dafs man sich den ganzen Vorgang zwischen 
den Erinnyen und. Klytämnestra’s Schatten jenseits der Rückwand ‘der Scene, denken 
soll; das Adyton des Delphischen Heiligthums soll hinter der Bühne, liegen, und die 
Brinbyen sollen erst vor dem Liede „O weh, wehe mir” einzeln durch die mittlere 
Scenenthüre herausspringen. So grofse Wirkung nun einzelne Laute und Ausrufungen 


6) Es ist auch die A. W. v. Schlegel’s, Gesch, der dramat. Po&sie 1. 5. 148 M5 nur glaubt Schlegel, 
dafs man die Erinnyen zuerst, che sie aufspringen, blos durch die geöffneten Thüren des Heiligthums 
sches" was sich aber weder mit der Einrichtung der alten Bühne, noch mit dem Zusanmenlunge des 
Stücks recht vereinigen lassen will. 
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“Tr πεν Tun sale Bee Feen Mu N 
Protagon. Orestes. " τ wi τοῦ " "ἢ 
“Deuterag. Pythias, Kiyıimnese, ‚Athena. αν} m ᾿ 
Tiitagen. ‚Apollon. _ τι ἴῃ “- . - 
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(84). Ich lasse eine ‚Angabe. des ‚Oostüms ‚der einzelnen ‚Personen dieses. dritten 
Stücks, folgen, welche: aus den allgemeinen Kenntnissen über ‚diesen ‚Gegenstand, und 
aus den besondern Andeutungen zusammengesetzt ist, die sich im Stücke selbst finden. | 

1. Orestes. ‘Ueber dem langen buntfarbigen Chiton liegt eine durch eine Schnalle 
auf der rechten Schulter befestigte Chlamys; hinter dem'Kopfe hängt an einem Riemen 
ein Petasus, deriden wandernden Helden bezeichnet. In der einen Hand hält er, wenig- 
stens in der ersten Hälfte des Stücks, ein blofses Schwerdt, in der andern die ἱκετηρίαν, 
einen ‚hohen schlanken "Ast. vom Oelbaum mit einigen Blättern am Ende, um welchen 
Flocken weißer Wolle, welche fadenartig in die Länge gezogen sind, ohne "Knoten zu 
bilden, lose herumgehängt sind. Das verworrne Haar des Kopfes var αὐχμώδης, κόμη 
Eur. Or. 217. 381.) hängt ihm in das Gesicht, ‚dessen Blisse und Abgezehrtheit die 
Drangsale anzeigt,, welche Orestes schon erlitten. wre I si 7a ἢ 

2. Die Pythias trägt ein langes Priester- oder Propheten Gewand '( zororiindıe 
200% ‚Agam. 1243.), welches besonders in, dem in graden Falten, die, durch, keinen 
Gürtel; gebrochen sind, ;herabfliefsenden ‚Chiton (ὀρϑοσκεώδιος) besteht, (wozu vielleicht 
noch, das oben $.27. erwähnte Agrenon kömmt ),. überdies einen Lorbeerkranz um das 
Haupt (μαντεῖα στέφη} und ein Skeptron (Agam. 1238.) in der Hand. Die, Maske 
bezeichnet das Alter. 


3. Klytämnestra erscheint wahrscheinlich mit demselben königlichen Pracht- 
gewande, in dem sie in den vorigen Stücken aufgetreten war, nur düstrer und schatten- 
artiger. Olne Zweifel sieht man die entblöfste Brust, ‚die sie, nach einem Zuge der 
Sage, den die Poösie und die Kunst gleichmäßig festhalten (Choeph. 883, vgl. 524. 
Eurip. Orest. 520. 852. Elektra 1215. Euphorion Fragm. δ᾽. Meineke,. und das von 
Heeren erklärte Relief des Vaticans 5)), dem Sohne, der sie morden wollte, hinhielt, 
und über dieser, mehr am Halse, den blutigen Streif der Wunde (103. 562.). 


4) Ich glaube, dafs ein Grund, warum die beiden letzten Stücke vom Chor den Namen haben, darin 
liegt, dafs in beiden Orest der Protagonist. Von den Personen der Bühne giebt, so viel man nach- 
weisen kann, immer nur die Hauptrolle des Protagonisten dem Stücke den Namen. 

5) Zu den früher bekannten Reliefs der Art kömmt nun das von Raoul-Rochette Oresteide pl. 35, 2. 
herausgegebne Chiaramontanische, wo die Darstellung des Vaticanischen und Giustinianischen mehr 
zusammengezogen erscheint. Verwandt, obwohl abweichend, ist das Borghesische Relief (im Louvre 
2.388. Musde de Bouillon T. 11. pl.56.), wo die Schlange, die nach dem Busen der Klytämnestra 
züngelt, aus dem Traume derselben, Choeph. V.526., erklärt werden muls. 
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zu denen auch Ephialtes gehörte, den man mit Unrecht als einen gemeinen Helfershelfer 
jenes grofsen Mannes dargestellt hat; alte Zeugnisse ermüchtigen uns, ihn als einen 
ausgezeichneten und, von seinen Partheibestrebungen abgesehn, unbescholtnen Staatsmann 
und Feldherrn uns vorzustellen 1). Dieser Ephialtes, Sophonides Sohn, war es, welcher 
damals der Volksversammlung ein Psephisma vortrug, durch welches der Areopag, wie 
Aristoteles sagt (Pol. I, 9.), verstümmelt wurde (ähnlich Pausan. I, 29, 5.), dem Diodor 
(XI, 77.) zufolge, der Rath des Areopags geschwächt, und die ererbten und berühmten 
Herkommen vernichtet wurden, nach Plutarch’s bestimmterem Ausdrucke aber (Perikl. 
7.9. Kim, 15. vgl. Reip. ger. praec. 10, 15.) diesem Rathe seine Macht und, wenige 
ausgenommen, alle Rechtstreite entzogen wurden, und, um mit Cicero’s Vorstellung der 
Sache (de R. P.1, 27.) zu schliefsen, durch Aufhebung des Areopag’s alle Macht der 
Volksversammlung allein übergeben und dem Staate seine Ehre und Zier genommen 
wurde: ein Gedanke, den Isokrates (Areopagit, $.50 fl.) mit gewohnter Redseligkeit 
weiter ausführt, ne 


‘(36.) Diodor erzählt dies als eine dem Aegyptischen Kriege gleichzeitige Begebenheit 
unter dem Jahre Olympias 80, 1. Da indessen Diodor in demselben Jahr, nach seiner 
aus Pragmatismus und Annalistik sehr unglücklich gemischten Weise des geschichtlichen 
Vortrags, die Ereignisse viel späterer Jahre, bis Olymp. 81, 1. herab, zusammenfafst; 
so kann man auch keineswegs gewifs sein, dafs Ephialtes Angriff auf den Areopag grade 
auf 80, 1. fiel. Folgt man dem Eindrucke der Aeschylöischen Tragödie, von der man 
sicher weißs, ‘dals sie im’ zweiten Jahre dieser Olympiade, und zwar im siebenten oder 
neunten Monate dieses Jahrs (an den Lenäen oder den grofßsen Dionysien), aufgeführt 
worden ist: so muls man glauben, dafs damals der Streit noch nicht beendet, dafs noch 
Hoffnung war, den Areopag gegen die ihm drohende Herabwürdigung vertheidigen zu 
können. Ich kann mir nicht denken, dafs Aeschylos die Stadtgöttin selbst von der Bühne 
herab sagen lassen konnte; „Fuch für die Zukunft wird bei degeus Bürgerheer 
allzeit bestehen dieser Richter hoher Rath, (653. 654.)”, wenn die nächste Vergangen- 
heit sie Lügen gestraft hätte, wenn der Areopag bereits fast ganz aufgehört hätte, ein 
hoher Rath von Richtern zu sein. Wie konnte der Dichter die Göttin dann mehrmals 
sagen lassen, dafs sie ihre Stiftung für die Ewigkeit stifte (462. 542)? 2). Auch im 

1) 5.. die Ehrenrettung des Ephialtes in Wachsmath’s Hellen. Altefthumskunde B.II. 5, 60. Die Angabe 
in der'Sammlung Δικῶν ὀνόματα, bei Bekker A. G. ρ. 188, Ἐφιάλτης: οὗτος ὑβρισϑεὶς ἑαυτὸν τῆς 
βουλῆς τἰπεστέμησε κατακρίνας. αὐτήν, ist wohl so zu fassen, dafs Ephialt selbst Areopagit war, aber 
von;seinen,Collegen beleidigt, den Areopag gestürzt habe und selbst ausgeschieden sei. 

2) V.462, befremdet mich, ϑεσμὸν τὸν nicht; ϑεσμὸν ist Prädicat des Objects τὸν, welches durch das 
Prädicat, auf Griechische Weise attrahirt wird (dies als einen; Thesmos), Υ. 542, ist so zu 
‚verstehn: Es frommt, dafs meine Thesmen erstens die ganze Stadt für alle Ewigkeit (d. h. das gegen- 
wärtige, im Stück als zukünftig gedachte, Volk) verachme, und dann, dafs man sie zur ‚gerechten 
Entscheidung über die Gegenwärtigen, die Erinnyen und Orest, vernelime. Die Ausweichung aus der 
Construction, in καὶ Ὦ ὥν δ᾽ ὅπως ἂν εὖ καταγνωσθῇ δίκῃ, hat nichts Befremdendes, nid darin ihren 
‚Grund, dafs hier der Begriff des gegenwärtigen Rechtstreits, dort der des gunzen Volks als der erste 
worwaltet. y R 
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Widerwillen der Mitbürger und seinen eignen gekränkten Gefühlen auszuweichen, gleich 
nach dem Siege der Gegenparthei nach Sicilien ging, wo er drei Jahre nach der Orestee, 
Olympias 81, 1. zu Gela starb. 


B. Aecussere Verhältnisse. 


(39.) Aber der politische Theil dieser Tragödie bezieht sich nicht blos auf versuchte 
Umwälzungen der innern Verfassung, sondern auch auf die Verbindungen Athens mit 
auswärtigen Staaten. 


Athen hatte geringe Zeit vor der Dichtung und Aufführung dieses Stücks 1) den 
gewissermaafsen unnatürlichen Bund mit Sparta aufgegeben, und sich mit dem Staate der 
Thessaler, einem frühern Bundesgenossen,+ der durch seine Reuterei die Athenische 
Streitmacht trefllich ergänzte, und mit Argos, welches sich durch seine demokratisch 
umgebildete Verfassung, eben so wie durch seine eingewurzelte Feindschaft gegen Sparta 
in solchen Zeiten sehr zum Bundesgenossen empfahl, eng verbündet. Die Athen gegen- 
überliegenden Seestädte des Peloponnes, welche eine Hauptstütze der Lakedümonischen 
Parthei waren, deren Seemacht sie bildeten, konnten nun gleichsam in die Mitte gefafst, 
und von der Hilfe Sparta’s abgeschnitten, vielleicht selbst unter die Botmäfsigkeit der 
Verbündeten gebracht werden. So war dieser Bund mit Argos ein Ereignils, auf welches 
gewifs jeder Athener,, voll Vorgefühls eines neuen Aufschwungs der Athenischen Macht, 
mit besondrer Freude und Hoffnung hinsah, 


Diesen Bund verknüpft nun Aeschylos eben so einfach wie sinnreich mit der Fabel 
des Stücks. Der durch die Athenische Stadtgöttin und die Athenischen Areopagiten allem 
Trübsal entnommene Orestes schwört, abgehend, den Athenern nicht nur für sich, son- 
dern für alle Argeier in Ewigkeit, feste Freundschaft und Bundesgenossenschaft (734 ff.); 
dasselbe Versprechen war auch schon früher von Orestes (279) und Apollon (639) als 
Motiv hervorgehoben worden, um dessentwillen Athena den Flüchtling aufnehmen und im 
Gericht unterstützen sollte. Diese Verheifsung war freilich in so fern auch in den 
frühern Jahrhunderten fast immer erfüllt worden, dafs Argos mit Athen keinen Krieg 
geführt hatte, von welchem seine geographische und politische Stellung es zurückhalten ὦ 
mufste (s. indefs Herodot V, 86.): eine engere Verbindung aber von politischer Wichtig- 
keit, auf welche die angezogenen Stellen deuten, war doch eben erst jetzt eingetreten. 


1) Man setzt wohl gewöhnlich den Bund mit Argos früher, verengert aber dadurch die Zeit, in welcher 
das zur Belagerung von Ithome gerufene Attische Hilfsheer in Lakonika sein konnte, zu sehr, und 
reifst die Aufhebung der Symmachie von dem Beginn des Krieges mit den Peloponnesischen Sce- 
mächten (der 80, 3. feststeht, Corp. Inser. n. 165.) zu sehr los; auch würde dann Kimon’s Rückkehr 
von Lakonika gegen Plutarch und die Natur der Sache won seiner Verbannung zu, weit abliegen. 
Dies ist bei der Aufstellung der obigen Tafel (5. 118. Anm. 3.) berücksichtigt worden, 
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Freilich mochte gegen diese Verkündigung ‘des Orestes ein Geschichtkundiger mit 
Recht erinnern, dafs ja der Sohn Agamemnon’s kein Argeier, sondern ein Mykenäer 
gewesen sei, und Argos und Mykenä als besondre Staaten in mythischer und auch in 
historischer Zeit bestanden haben, bis, sehr wenige Jahre vor der Auflührung dieses 
Stücks, es den Argeiern gelungen war, die kyklopischen Mauern der alten Burg des 
Agamemnon zu erstürmen und Orestes wahre Heimat in eine Ruine zu. verwandeln, 
Aber grade, dafs Mykenä nicht mehr bestand, hatte bewirkt, dafs Dichter, die gern bei 
den Ereignissen der Vergangenheit an die Gegenwart erinnerten, statt Mykenä, Argos 
setzen konnten; die Argeier hatten, so zu sagen, auch den mythischen und heroischen 
Ruhm und Glanz* von Mykenä miterobert; wozu dann auch der schwankende Gebrauch 
des Namens Argos bei den ältesten Dichtern, die ihn bald in engerm, bald in weiterm 
Sinne brauchen, das Seinige beitrug, In der That ist Aeschylos unter den Tragikern 
darin der consequenteste; er nennt Mykenä in den erhaltnen Tragödien nie, und con- 
centrirt im Geiste mythischer Dichtung alle Würde und Ehre der alten Sagen auf Argos; 
die beiden andern tragischen Dichter sind “darin schwankender, und rücken Argos und 
Mykenä nach Umständen und Belieben bald mehr auseinander, bald zusammen. V; 
Passow in Wachsmuth’s Athenäum III, II, 8,192. Dissen zu Pindar, Einleitung des 
zehnten Nemeischen Gedichts. 


(40.) In dieser Gesinnung für Argos zeigt unser Dichter sich schr folgerecht, indem 
er auch sonst dem Argivischen Volke gewogen, und einer Verbindung desselben mit 
Athen geneigt erscheint. In den Schutzflehenden wird das Volk von Argos wegen 
der Aufnahme der verfolgten Danaiden hoch gepriesen, und in ausgedehnten Seegens- 
liedern der Wunsch ausgesprochen, dafs kein Feind ihre Stadt stürmen, keine Hungers- 
noth und Seuche sie verwüsten und keine innre Zwietracht zerrütten möge. Die Rücksicht 
auf die Gegenwart spricht sich noch deutlicher in den folgenden Wünschen aus (679 f.), 
dafs der Demos, welcher die höchste Gewalt über die Stadt ausübe, und eine vor- 
schauende wohlgesinnte Obrigkeit die Würdigen in ihrer Würde schirmen möge 2); den 
Fremden aber möchten sie, ehe sie den Krieg hervorriefen, nach guten Verträgen Recht 
ohne Schaden geben. Obgleich hier noch nicht bestimmt auf ein Bündnis zur Krieg- 
führung gedeutet wird: so sicht man doch, dafs das Stück in einer Zeit geschrieben ist, 
in welcher man in Athen den Argeiern wohlwollte, ihre Volksfreiheit als eine Stütze der 
Athenischen betrachtete, und zwar noch keine Bundesgenossenschaft, aber wohl schon 
Verträge zur Schlichtung von Rechtshändeln geschlossen hatte. So war aller Wahr- 
scheinlichkeit nach die Stimmung in Athen schon gegen Ende der neunundsiebzigsten 
Olympiade, in welcher Kimon es nur mit Mühe durchsetzte, dafs er mit einem Heere 


2) Diese Uebersetzung beruht auf einigen muthmafslichen Verbesserungen der ziemlich verworrenen vierten 
Strophe: 
Φυλάοσσον τιμίοισι τιμὰς 
Τὸ ϑήμιον, τὸ πτόλιν κρατύνειν 
Προμαϑεὺς τ᾿ εὐθύμητις ἀρχά" 
Ξίνοισὲ π᾿ εὐξυμβόλους, πρὶν ἰξοπλίξειν “Ion, δίκας ἄτερ, πημώτων διδοτεν. 
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den Spartiaten zu Hilfe gesandt wurde 5). In dieser Zeit, Olymp. 79, 3., dehnte auch 
Athen zuerst den Krieg mit den Persern nach Aegypten aus, und die bündigen Argumente, 
durch welche der Kampf mit den Aegyptiaden im Stücke als wenig furchtbar dargestellt 
wird; „Papyrus - Nahrung gebe nicht mehr Kraft als Getraide (742), und Männer, 
welche Gerstenmeth tränken, dürften den weintrinkenden Griechen keine Furcht eimagen 
(931)”, mufsten auf die kriegslustigen Athener, welche sich bald mit diesem Volke an 
den Ufern des Nils, ‚herumschlagen sollten, den besten Eindruck machen, Auf diese 
Weise kommen wir mit Andern zu dem Resultate, dafs die ‚Trilogie, wozu die Hiketiden 
gehörten, nur wenige Jahre vor der Orestee aufgeführt wurde, und wenn dagegen zu 
sprechen scheint, dafs in der Orestee durchaus drei Schauspieler, in jenem Stücke aber 
nur zwei die Rollen theilen (der eine spielt den Danaos und den Herold, der andre 
den König): so darf aus diesem Umstande nur geschlossen werden, dafs Aeschylos erst 
ganz am Ende seiner Laufbahn, dem Beispiel des Sophokles folgend, eine durchgängige 
Anwendung eines dritten Schauspielers annahm. Vgl. oben $.33. 


(41.) Diese Freundschaft für Argos, welche auf Aeschylos dramatische Compositionen 
in der 79. und 80. Olympiade solchen Einflufs hatte, könnte unserm Dichter bei denen, 
welche eine bestimmte politische Farbe, eine durchgängige Partheigesinnung bei ihm 
voraussetzen, einen andern Vorwurf zuziehn. In der That war der damalige Bund 
Athens mit Argos grade ein Werk der Parthei, welche Athen vom Peloponnes, und über- 
haupt von dem Bunde unabhängiger und gleichrechtlicher Städte im Mutterlande, welcher 
zur Abwehrung der Persermacht eingegangen worden war, loszureifsen, und zur Herrin 
der Meere, Inseln und Küstenstädte in Asien zu machen suchte; dies war aber eben 
dieselbe Parthei, welche alle Bollwerke und’ Schranken der alten Verfassung umstürzte, 
um den Demos in dem kühnen Gedankenfluge seiner Leiter und Redner zur Ausführung 
jener kühnen Unternehmungen mit fortreifsen zu können. Wogegen nun Aeschylos, 
aristokratisch wie Kimon gesinnt, den Areopag zu erhalten sucht, und doch wiederum, 
antikimonisch, den Bund mit Argos feiert.“ So richtig aber auch dieser Zusammenhang 
zwischen der innern und der auswärtigen Politik Athens sein mag: so wenig folgt doch 
daraus, dafs Aeschylos in beiden derselben strengen Parthei angehören mufste, wodurch 
er nothwendig auch in die einseitigen Extreme derselben verfallen wäre. Als ein Ge- 
mäfßsigter konnte er meinen, dafs Athen allerdings, seiner ganzen Stellung nach, sich 
von Sparta lossagen und unabhängig seine Pläne verfolgen müsse, dafs aber, um dabei 
das wahre Heil des Staats nicht zu gefährden, eine feste Ordnung im Innern, Scheu 

. vor alten Instituten und Rechten, und das aristokratische Element des Areopags Noth 
thue; und am Ende war dies vielleicht auch das Vernünftigste. Freilich erfüllte Athen 
seine Bestimmung eher, indem es diese Schranken der innern Politik von sich warf, aber 
es erfüllte sie, indem es sich selbst verzehrte, wie ein schnell verloderndes Licht; und wer 


3) Plutarch Kimon 16. 


4) S. besonders Boeckh Tragoediae prineip. p.64. — Haupt Aeschyli Supplices Cap. 7. deutet das Drama 
als einen Preis für Argos wegen der dem Themistokles erwiesenen Gastfreundschaft. 
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damals den ungestümen Geist retardirte, schob zugleich das NER dieses Glanzes 
weiter. hinaus. 


(42.) Es giebt aber einen Gedanken, in welchem beide politische Bestrebun; 
welche unsre Tragödie ausspricht, zusammenfließen, und der eben deswegen i in dem 
letzten Theil derselben überall an die Spitze tritt. Es war dies der einem patriotischen 
Gemüthe in diesen gelährlichen Zeitläuften sehr natürliche Wunsch, jdafs äufserer Krieg, 
dafs Begierde nach Sieg und Ruhm unter den Hellenen, den Reiz zu innern Pa 
kämpfen lihmen und ersticken möge. Schon der Siegswunsch des scheidenden 
eröffnet diese Gedankenreihe (746); dann beschwört Athena die zürnenden Erinnyen, 
doch ja nicht die Gemüther -der Bürger zum Streit ‚gegeneinander zu wetzen, und durch 
Wuth ohne Wein zu berauschen; nicht im Stamme'möge Ares wüthen, sondern 21 
sich der Krieg entzünden 5), in welchem edle Ruhmliebe sich entfalten könne, Un 
die Erinnyen versöhnt sind, und als Eumeniden ihren Seegenswunsch beginnen ln 
fordert sie Pallas auf, diejenigen Naturgüter und Gaben, vom Himmel a auf Erden, 
der Stadt zu verheilsen, die nach dem Ziel eines edeln und schönen Sieges gerichtet 
sind 6), damit es der Stadt weder an Erdfrüchten noch an Menschen, als Mitteln zur Ueber- 
windung der Feinde, fehlen möge: den Sieg selbst im Kriegeskampfe unter den Menschen 
ihrer Stadt χὰ verleihn, das wolle”sie, die streitbare, heldenmüthige Göttin, sich ‚nicht 
nehmen lassen. Alle feindseligen Empfindungen sollen bei allen Bürgern eine Richtung 
nehmen, denn „auch im Hasse einmüthig zu sein,” helfe schon vielen Leiden unter den 
Sterblichen ab (942). So wird auch am Schlusse des Seegenswunsches von Neuem, 
wenn auch nur mit einem Worte, welches hier völlig genügt, angedeutet, dafs aller 
Seegen, den die Eumeniden heraufsenden sollen, der Stadt zum Siege dienen soll (963), 
und durch eine solche Einfassung von beiden Seiten dies Seegenslied zugleich zum Vor- 
boten eines Triumphliedes gemacht, welches kein Athener-Herz unbewegt lassen konnte. 
Also Sieg, es sei über Hellenen oder über Barbaren, Sieg zu Wasser und zu Lande, 
mit dem Aufbieten aller Kräfte, so viel je eine Stadt hat aufbieten können, errungen, 
das ist die Vorstellung, durch welche Aeschylos die grade damals am heftigsten und 
grimmigsten einander anfeindenden Bürger Athens won den hartnäckigen Bestrebungen 
ihrer besondern Parthei abzuwenden sucht, Und wie sehr die Athener in damaliger Zeit 
nach solchem Siege rangen, bezeugt, eben so anspruchlos wie imposant, der Anfang 
der Todtenliste eines Attischen Stamms aus dem folgenden Jahre, Ol. 80,3. „Vom 
Erechtheischen Stamm sind diese im Kriege gefallen, auf Kypros, in Aegypten, 
in Phönikien, in Haliä (dem Argolischen), in Aegina, zu Megara, im selbi- 
gen Jahre.” μ 


5) Dafs Υ,, 826. οὐὐ μόλις παρὼν nicht pafst, ist klar. Den edien Streit mit dem Perserreiche verwirft 
Aeschylos gewifs nicht. Die Uebersetzung hat die Verbesserung δόμοις angenommen, obgleich mit 
Bedenken, 

6) V.863. Ὁποῖα νίκης μὴ κακῇς ἐπέσκοπα. Wer in der richtigen Gedankenreihe ist, wird gewißs nicht 
das zweifelhafte Wort veixys für diese Stelle verlangen (wie Hermann wollte). 
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Am Schlusse dieses Abschnitts mag noch eine politische Andeutung eine Erörterung finden, welche 
nicht 50" tief in das Ganze der Composition eingreift. Athena sagt V.375 fi., dafs sie aus der Ferne am 
Skamander (dafür steht durch eine sehr natürliche Attraction: „vom Skamander”, indem gleichsam die heiden 
Endpunkte der Linie mit einander vertauscht werden) Orestes Stimme vernommen habe, wo sie das von den 
vor Troia vereinten Achäern den Athenern und ihr als Ehrenantheil zugewiesne Land, fremden Ein- 
griffen vorbeugend, im Besitz genommen habe. Denn das heifst offenbar καταφϑατουμένη, 
nicht καταχτωμένῃ schlechtweg, wie Hesychios erklärt, sondern φϑάνουσα χατακτωμένη. Die Athener lagen 
nämlich, wie bekannt ist, seit den Zeiten des Phrynon und Pittakos in Streit mit den Lesbiern über die 
Küste von Troas, namentlich um Sigeion; beide schützten ihre Ansprüche durch mythische Argumente, denn 
auch die Lesbier behaupteten, als Nachkommen der Pelopidischen Achäer, ein altes Anrecht auf diese ganze 
Küste zu haben. Vgl. Strabon XllI. S. 599. mit den Scholien zu unsrer Stelle. Die Ansprüche der Athener 
unterstützte dagegen der in der Gegend verbreitete Athena - Cultus, namentlich das Heiligthum Glaukopion 
zu Sigeion. Nun fingirt Aeschylos sehr schön, dafs Athena bald nach dem Troischen Kriege sich nach dieser 
Küste wendet, um dieses Land, welches den Thesiden als ein γέρας gegeben und ilır zugleich geweilt worden 
sei, feierlich in Besitz zu nelımen, und alle fremden Eingriffe abzuschneiden. 


ii τΝ 


II. RECHTS-GEBRÄUCHE UND IDEEN. 


A. Blutrache und Verfolgung des Mörders. 


a. Pflicht der Blutrache in Athen und in älterer Zeit, 


(43.) Die heilige Pflicht der Blutrache, welche die ältesten Sitten und 
Völkerrechte des Morgen- und Abendlandes auf gleiche Weise anerkennen, war auch in 
Athen die Grundlage eines grofsen Theils des peinlichen Rechts, Auch in der Zeit, in 
welcher zu Athen die meisten persönlichen Beleidigungen von einem jeden, der Sache ganz 
fremden, Athener als Frevel gegen den gemeinen Frieden und die Sicherheit des Ganzen 
durch öffentliche Anklage geahndet werden konnten, stand die gerichtliche Verfolgung 
des Mordes nur den Verwandten zu, nicht, als wenn durch den Mord nicht auch das 
Wohl des Staates geführdet und der Friede gebrochen würde, sondern weil die Rache 
desselben als ein heiliges Amt galt, das den Verwandten eben so wenig entzogen werden 
durfte, als die Bestattung des Verstorbnen und die Nachfolge in seine Familienrechte, 
Die Verwandten innerhalb der Vetterschaft, lautet das Gesetz (bei Demosth. 
gegen Makart. 1069.), die Vettern mit eingeschlossen, sollen dem Mörder 
auf dem Markte verkünden, dafs er von den Altären und Heiligthümern 
der Stadt, so wie allen Versammlungen mit gottesdienstlichen Ge- 
bränchen, fern bleibe: unterstützen sollen sie bei der Verfolgung auch 
die Söhne der rechten Vettern des Ermordeten, Schwiegerväter und 
Schwiegersöhne, die Vettern im zweiten Grade und die Mitglieder 
derselben Phratria !). Die gerichtliche Verfolgung des Mörders konnte daher 
durchaus nicht stattfinden, obne dafs die, welche sie übernehmen wollten, schwuren, 
dafs der Ermordete ihr Angehöriger sei (geg. Euerg. 1160. vgl. Pollux VII, 118. das 
ἀγχισείνδην ὀμνύναι bei Hesychios). Sklaven des Hauses wurden hiebei mit zur Familie 
gerechnet (5. auch Euripides Hekabe 295.), nicht weil sie im Eigenthum des Herrn, 
sondern weil sie in der gottesdienstlichen Hausgemeinde waren, Genossen der Opfer- 
besprengung (κοινωνοὶ χερνίβων Aeschyl. Agam. 1007. vgl. Isaeos v. Kiron $. 16.). 


1) Vgl. zu diesem Gesetz aufser Bunsen, Platner u. A. Klenze das Familienrecht der Cognaten und 
Affinen S.153. Hier werden einmal ganz klar ἀνεψιῶν παῖδες als consobrinorum filii von dvewiadors 
als sobrinis geschieden, Ausdrücke, die sonst ihrer Natur nach Beides bezeichnen könuen. 
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Kommen Fälle vor, welche gegen diese Regel zu sprechen scheinen (wie in Platon’s 
Euthyphron);, so kann man gewils sein, dafs ein gewissenhafter Ausleger alter Bräuche 
untl Gesetze (ἐξηγητὴς ἱερῶν καὶ ὁσίων) die Verfolgung für widerrechtlich erklärt haben 
würde. Ein solcher gestattet selbst.in dem Fall, wo ein Hausgenosse ermordet worden, 
der weder Verwandter noch Kuecht des Hausherrn ‚war, dem Letzten nur bei der 
Bestattung einen Speer aufs Grab zu stecken, und die Ermordung am ‚Grabe zu ver- 
künden, damit der zur Blutrache Berechtete und Verpflichtete herbeikommen ‚und den 
Speer — das Symbol der Verfolgung des Mörders — aufnehmen möge, Alle Verfolgung 
des Mörders wird also fortwährend. aus der Pilicht der Rache gegen den Ermordeten 
abgeleitet; es sei nun, dafs dieser die Rache ausdrücklich von dem Angehörigen ‚gefordert 
(ὠπτισκήτιτειν ἐπεξιέναι), welche Aufforderung selbst an das Kind im Mutterleibe gerichtet 
werden konnte (Lysias geg. Agorat $.42.), oder dafs die Aufforderung nach dem Grund- 
satz: Blut, fordert Blut, vorausgesetzt wurde: nur dann mufs die Verfolgung noth- 
wendig unterbleiben, wenn der Getödtete selbst vor dem Tode dem Mörder die Schuld 
erlassen hatte (Dem. geg. Pantaen. 983.). 


(44.) So war also der Gedanke, dafs die Blutrache Pflicht gegen den 
ermordeten Verwandten ‚sei, auch in Aeschylos Zeit dem Gemüthe des Hellenen 
nichts Fremdes, sondern immer noch aufs Innigste verwebt mit Allem, was heilig und 
ehrwürdig schien. Der Unterschied gegen die frühern Zeiten bestand nur darin, dafs 
der Staat sich jetzt zur Mittelsperson gemacht hatte, welche, von den Verwandten 
angegangen, entweder ganz und gar die Rache für sie verübte, oder ihr bestimmte 
Wege und Gränzen anwies. Der Biutrücher (ἀνδρηλάτης) 2) beginnt zwar auch in 
Athen damit, dafs er selbst, öffentlich und feierlich, dem Mörder von Markt und Altären 
wegzubleiben entbietet (προαγορεύει εἴργεσθαι τῶν νομίμων). aber muls dann zunächst 
‚eine ordentliche Klage bei der Obrigkeit, welcher die Prüfung der Sache zukömmt, und 
alsdann beim Areopag oder bei den Epheten anstellen: bei dem Areopag, wenn er 
behauptet, dafs der Mord vorsätzlich und freventlich begangen sei; bei den Epheten, 
wenn er wegen -eines unvorsätzlichen oder durch Umstände entschuldigten Todtschlags 
klagt. In dem einen wie in dem andern Falle stand es dem Beklagten frei, vor gefälltem 
Urtheil davon zu gehn; Niemand durfte ihn daran hindern: nur der Elternmörder wurde 
gleich festgenommen: ein Recht, auf welches auch Euripides im Orest seine Darstellung 
gründet (438. 507... War nun im ersten Falle auf vorsätzlichen Mord erkannt 
worden: so fiel der Angeklagte, wenn er noch im Lande war, den Gesetzen anheim; 
die Hinrichtung. war Sache des Staats, der Verfolger konnte ihr zusehn (Dem. geg. 
Aristokr. 642.) 5). Die Thhesmen des Drakon kannten hier Nichts als Todesstrafe; sie 
galten aber in dieser Sache immer fort. Wer dem Urtheil des Areopags durch Flucht 


2) Eumen. 212. Agam. 1399. 1569: Sieben 619. Sophokles Oed. Tyr. 100. Des Hesychios drögsuieng 
ist wohl mit Küster in ἀνδρηλώτης zu corrigiren, 

3) Besonders diese Stelle überzeugt, dafs an den öfter besprochnen Stellen, g. Pantaen. 963. g. Nausim. 
991., vom φόνος εἰχούσιος die Rede ist. 
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aus dem Wege gegangen war, durfie nie wieder heimkehren (φεύγειν ἀειφυγίαν; selbst 
wenn in Athen in gefährlichen Zeitumständen durch eine aufserordentliche ΜΙ 

die Verbannten und ihrer bürgerlichen Ehre Beraubten restituirt wurden, werden. 

die vom Areopag Verurtheilten (οἱ ἐξ "Agelov πάγου φεύγοντες) ausgenommen. 
dagegen im andern Falle auf unyorsätzlichen Todischlag erkannt: so rn 
des Verurtheilten mit dem Kläger auf der Stelle gestattet; die Regel aber war, 
der Ueberwiesne zu bestimmter Zeit auf einem bestimmten Wege das Vaterland. verliefs 
(ἐξῆλθεν und es so lange: mied, bis Einer der Verwandten des Ermordeten sich seiner 
erbarmt (eidloyrei τίς τῶν ἐν γένει τοῦ serrovdorog) und ihn zur Ve an- 
nimmt: worauf der Mörder auf bestimmte ‘Weise heimkehren, und nach ! Opfern und 
Reinigungsgebräuchen wieder im Vaterlande wohnen darf. Dabei dauerte die thätliche 
Blutrache immer noch für bestimmte Fälle fort: sie trat’ alsdann ein, wenn der eines 
vorsätzlichen oder unvorsätzlichen Mordes‘ Geständige oder. Ueberwiesene (dies ist der 
rechtliche Begriff des ἀνδροφόνος) sich auf eine widerrechtliche Weise im Lande auf- 
hielt. Obwohl einen Solchen zu mifshandeln und Geld von ihm “χὰ erpressen, als 
ehrlos und gemein, verpönt war, und in diesem Falle das Doppelte des ra ‚her- 
ausgezahlt werden mufste (g. Aristokr. 629.): so stand es dagegen dem 
frei, ihn auf der Stelle zu tödten, oder auch ihn in das Gefängnis zu 
der Obrigkeit des Gefängnisses zu überantworten (ἀτάγειν). Drakon hatte 2 
gehalten, ausdrücklich zu bemerken, dafs, wer einen Mörder da antrifft, wo er { 
hin soll, und ihn der Obrigkeit anzeigt (wobei das Hinschleppen mit einbegriffen 
und dadurch seinen T'od herbeiführt, auf keine Weise als sein Mörder angesehen 
solle. Dagegen ist der Mörder, der jenseits der Gränzen bleibt und sich von δὶ 
nischen Spielen und ‚Opfern so wie Gränzmärkten, d.h. von allen Orten, wo er 
leute zu treffen gewärtig sein mufs, entfernt hält, nach Attischem Recht vor aller V 
folgung sicher; der Blüträcher, der ihm dann noch tödtet, ist selbst ein Mörder. 
so setzt, wie schon gesagt, bei unfreivilligem Morde die Versöhnung mit den Ve 
aller Rache eine feste Gränze; sie wurde vorgenommen von dem Vater, den B 
und Söhnen des Ermordeten, unter der Bedingung, dafs keiner von diesen 
dagegen erhoben hatte *); wenn kein solcher Verwandter da war, nahmen zehn, 
von den Epheten, welche den Todtschlag für einen unvorsätzlichen erkannt hatten, au: 
gewählte Mitglieder der Phratria, wenn sie es selbst für gut fanden, die Versöhn 
Wie es aber gehalten wurde, wenn die Verwandten oder diese Phratores es nicht 
gut fanden, ob dem Todtschläger die Heimat dann auf immer verschlossen blieb, 
nach gewissen Zeiträumen die Versöhnung doch den Verwandten zur Pflicht 
wurde: darüber fehlt es an bestimmten Zeugnissen: Platon, dessen Blutrecht im 
auf denselben Grundsätzen beruht, wie das Attische, und ebenso von der Pflicht der 
Blutrache ausgeht (deren Hintansetzung auch nach seiner Meinung ein Miasma hervor- 


4) $. Demostli,geg., Makart. 1069, und‘ Reiske's Erklärung der Worte: πήντας (αἰδίσασϑω)ῳ ἢ τὸν 


μολύοντα κρατεῖν, 


ω 


ER 


Sache sieht, deswegen nicht aus dem Lande (Eum. 574), weil sie ihr Gewissen durch eine 
Sophistik der Leidenschaft,’ welche schon Aeschylos mit tiefer psychologischer Kunst dar- 
zustellen weils (Agam. 1347.),.zu beschwichtigen vermag. Der natürliche und not 
Bluträcher Agamemnon’s ist sein Sohn. Orestes; der Schatten des getödteten Helden und 
der. Delphische Gott fordern die Blutrache von ihm. Die Strenge dieser Pflicht, ‘die 
Schande, welche ‚die Vernachlässigung derselben trifft, werden von Aeschylos in den 
Mahnungen und Drohungen Apollon’s an Orestes (Choeph. 272.) sehr nachdrücklich her- 
vorgehoben, „Durch Minderung an Gütern soll® ich schwer gestraft, und selbst 
am lieben ‚Leben mannigfaches Leid, trostlöses, tragend, büfsen drum , so droht’ 
er min »D. won der Erdfrucht. werde ‘sein Gebot das Folk Sühnopfer spenden 
heifsen; Krankheit aber uns verzehren, Aussatz, der mit wildem Frafs im Fleisch 
Jfortwuchert, und des alten Ansehns Schöne tilgt, dafs weifs hervortritt aus dem 
Siechthum das Gesicht. Noch andren Angriff der Erinnyen kündet’er, der aus 
‚des Faters ungerochnem Blut erwächst, wenn ich im Dunkel seine Brauen leuchten 
säh’, Denn unterird’scher. Seelen, die von Frevelern im Stamm erwürgt sind, 
nachtumhüllter Pfeil, wahnsinn’ge Wuth, grundloser Aufschreck aus dem Schlaf, 
läfst nimmer ruhen, und‘ gejagt wird. aus der ‚Stadt, von erzgetriebner Geifsel 
schwer. geplagt, der Leib, Nicht dürfen, sprach er, Solche zu dem Krug des 
Weins mit: Ändern treten, nicht.zı frommer Spende Brauch;. auch sie zum Altar, 
zur Genossenschaft des Dachs zu lassen, wehrt des Vaters unsichtbarer Groll. 
So stirbt zuletzt bei Allen. ehrlos, liebelos, er ausgesogen vom Ferderben. jammer- 
voll” 7). 

(47.) Daß Apollon als ein aftnfendir) rächender Gott auch der Blutrache vorsteht, 
ist schon sonst bemerkt worden: hier wollen wir nur den schönen Zug der alten Sage 
hervorheben, dafs sie die Einwirkung des Apollon auf Orestes durch eine besondre Person 
der heroischen Mythologie darstellt, durch Pylades. Pylades, Sohn des Strophios, 
Sohnes des Krisos, ist.ein Krisäer; Krisa aber ist die Stadt, in deren Gebiet, nach der 
ächten Darstellung. der alten Verhältnisse in dem Homerischen Hymnus, ursprünglich das 

- Pythische Heiligthum des Apollon lag; daher auch Pindar (Pyth. XI, 15.) das Pythische 
Gebiet das reiche Land des Pylades nennt. Hier inKrisa wohnt Orestes als Verbannter 
(Sophokl, El. 181.), ‚von hier begleitet ihn. zur beständigen Erinnerung an die obliegende 
Pflicht, ‚gleichsam als ein Diener des Gottes, der Enkel des Krisos, Pylades. Selbst der 
Name ‚Pylades deutet wahrscheinlich ‚auf die Völkerversammlung Pyläa in Delphi; die 
deswegen auch Pylades gestiftet haben sollte: (Agatlion Schol. Trach. 639.). Dieser Zu- 
sammenhang..der alten Sage war dem Aeschylos noch völlig klar; ja; er'prägt ihn dem 


7) Zu dieser Vebersetzung ist mir zu bemerken, dafs im Anfange die χρήματα der Person (αὐτὸς τῇ 
ψυχῇ) entgegeugesetzt werden. Die χρήματα gehen dadurch verloren, dafs Apoll das Volk alle 
Früchte als. μειλίγματα feindlicher Dämonen darzubringen nöthigt u.s.w. Hernach schreibe ich V, 292. 
Μωμῶν τ᾽ ἀπείργειν οὐχ ὁρωμένην πατρὸς Μῆνιν δέχεσθαι, τοῦ ve συλλύειν τενά, und erkläre: μῆνιν 
ἀπείργειν βωμῶν, — nämlich (ὡς) δέχεσθαι zıru αὐτοὺς εἰς βωμούς, — τοῦ τε συλλύειν τενιὰ αὐτοῖς, Συλ- 
λύμιν τινὲ δ. υ. ἃ. σύν τινε καταλύειν, wie bei Pindar λύσις für κατάλυσις, 

11." 
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denkenden Zuschauer in den Choephoren auf eine geistreiche und tiefe Weise ein, indem 
‚er den sonst fortwährend stummen Pylades blos in dem Augenblicke, wo Orestes von den 
schmerzlichen Bitten der Mutter fast‘ erweicht wird und den Mord zu vollziehen zaudert, 
die. Worte sagen läfst: (Choeph.' 837.):: „; Wo bleiben. dann" wohl" (ou rw 20 
Loxias Verkündungen; die Sprüche. Pytho's, wo der ' Schwüre heilge Treu! 

dw, die Feindschaft Aller der der Götter vor!” (Vgl. oben $33,) Offenbar \wird 
Pylades hier, nicht um des Rulıms seiner ‚Freundschaft willen (wie Westrick‘de deschyli 
Choephoris p. 191. meint), sondern als Mahner an Apollon eingeführt; ‚aus demselben 
Grunde. mufste in den Eumeniden, wo Apollon selbst wieder als der Führer ‚des Orest 
hervortritt, Pylades dagegen verschwinden. Diesen schönen Zusammenhang verdirbt 
Euripides, obgleich. er auch den Pylades als Delpher kennt (Orestes 1092.), dadurch 
völlig, ‚daß er, ihn 'nach der Ermordung der ‚Klytämnestra aus der ‚Heimat verbannt 
werden läßt. (ebend. 755). „Dagegen hat ohne Zweifel Sophokles darin einen alte 

der Sage aufbewahrt, ‘daß bei ihm Phanoteus, der Phokeer: (El. 45. 670.), der 
Waffenfreund (δορύξενος) der Klytämnestra, die angebliche Botschaft von Orestes Tode’ 
sendet. Dieser Phanoteus oder Panopeus ist nämlich offenbar kein Andrer, als der feind- 
selige Bruder. der Krisos (Paus. II, 29, 4. u. Aa.), der‘ greise Beherrscher der gleich- 
namigen Stadt, in welcher, nach den Traditionen der Gegend, alle dem Apollon feind- 
lichen Riesen und Kämpfer (Tityos, Autolykos, Phorbas, die-Phlegyer) gehaust haben 
sollten. Dieser ist der natürliche Bundesgenoß% der Klylämnestra, während Die, welche 
das Agamemnonische Haus durch ‚gerechte Blutrache wieder aufgerichtet sehn wollen, 
wie Elektra, an dem Krisäischen Strophios ihre Stütze haben. Uebrigens ist wohl klar, 
dafs Homer’s Schweigen von Orestes Aufenthalt in Krisa (Od..IIT, 307. nach der, 
wöhnlichen Lesart) nichts gegen das Alterthum der Sage beweist, ‚indem wi. 
leicht Jemand überreden wird, Pylades sei eine später erfundne Person 8), 0 


(48.) Aber ungeachtet solcher Antriebe wäre es doch auch nach Griechischer An 
ruchlos gewesen, wenn Orestes die Mutter, wenn sie flüchtig geworden, verfolgt 
dagegen die an den Altären der Stadt Opfernde auch nach späterm. Rechte 
Stelle getödtet werden konnte, und hier getödtet werden mußte, wo keine aı 
die Rache zu vollziehn im Stande war. Euripides freilich, dessen Kritik der ältern 
auch den Mythus selbst angreift und die geglaubten Göttersprüche als gottlos “darzu- 
stellen wagt, behauptet öfter (Orestes 492), dafs Orest die Mutter habe . 
aus dem Hause stolsen sollen: wogegen wohl Aeschylos gesagt haben‘ würde, dafs die 
durch Aegisthos Hülfe starke Frau jedem Gerichte schon Trotz geboten, und die 
Flucht, als Mittel die Schuld zu tilgen, schon vor langer Zeit verworfen habe. ‚Aeschylos, 
in dessen Gemüthe die heilige Pflicht der Blutrache noch so viel tiefer begründet παν 
läfst deswegen auch. den Orestes, ungeachtet er die Rechte der Mutter gekränkt 


8) Bei Pacuvius (Serviüs ad Aen. IV, 478.) war es Pylades, welcher den Orestes, zum Schutz gegen 
die Erinnyen, in den Delphischen Tempel führte. Sehr merkwürdig ist auch, dafs in der Sage 
von Aristodemos Tode (Pausan. 11, 1, 5.) die Söhne des Pylades und der Gott Apollon einander 
gleich gesetzt werden, 
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haben eingestehen mußs (sonst könnten ihn die Erinnyen ‘der Mutter überhaupt nicht 
verfolgen), doch nie die That bereuen, „Und noch bis jetzo schel® ich nicht auf 
dies Geschick,” sagt*er noch im Gericht des Areopags (566). Bei Euripides dagegen 
erscheint Orestes 'als der zerknirschte Sünder, der seine eigne That als unnütz und 
frevelhaft ‘verwirftz; er meint weichmüthig, der Väter selbst würde, wenn man ilın hätte 
fragen können, die Mörderin zur schonen ‘gebeten haben (Or. 283.); ja, er fürchtet im 
Apollon die Stimme“ eines Fluchgeists ( ἀλάστωρ}, der zum Verderben der Menschen 
gekommen sei, ‚ vernommen zu haben (1685): Ausdrücke einer weichlichen Humanität, 
welche sich nicht aus der Tiefe, sondern aus der Verflachung des Gefühls hervorbildete, 
und selbst die Grundsäulen der Hellenischen Religion und bürgerlichen Ordnung wankend 
mächte, “Und doch erkennt auch Euripides selbst wieder die in der Descendenz fort- 
erbende Pflicht der Blutrache dadurch an, dafs Aegisth bei ihm die Elektra deswegen 
an''keinen stattlichen und mächtigen Mann verheirathet, damit nicht die Frucht dieser 
Ehe die schlafende Blutrache me ANTOrFR möge (El. 28. 39. 269. ar Soph. 
El. 964.): 


Ἶ (49.) So viel ur die von Orestes geübte Blutrache.e Was nun die gegen 
Orestes gerichtete betrifft: so fand die Sage, oder auch nür das ergänzende Bestreben 
der Mythologen, allerlei Personen aus, die sie übernahmen und gerichtlich ausübten, wie 
Klytämnestra’s Vater, T’yndareos, oder Vetter, Perilaos, oder die Tochter des Aegisthos, 
Erigone (Ehrip. im Orestes, Fragmente von Accius Erigone, Pausan. VIH, 34. Tzetz. 
zu Lykophr. 1374. Etym. M. p. 42. die Schriftsteller bei Natal. Com. Myth. IX, 3. 
Creuzer Meletemm. ἵν p.82.). Aeschylos\ indessen, wie Hellanikos (Fragm.' 98. St.), 
kennt nur die Erinnyen ‘als Verfolgerinnen des Orestes; und ohne Zweifel wird die Idee 
des ganzen Streits dadurch um Vieles höher gestellt, dafs nicht persönliche Bluträcher, 
sondern den Fluch der That selbst 'personificirende, dämonische Mächte es sind, die 
dem Mörder und seinem Rechte entgegengestellt werden. Diesen steht es auch zu, den 
Orestes aus dem Lande zu treiben, was, wenn man Orestes als Bluträcher, mithin als 
gerechten Mörder betrachtet (vgl. Choeph. 1023.), nach Attischem Rechte von Ver- 
wandten des Ermordeten nicht geschehen konnte, wu 


Zunächst scheint es angemessen, das von Aeschylos in den Hauptzügen : so anschau- 
lich entworfne Bild des flüchtigen Mörders etwas näher zu betrachten. 


c. Lage des flüchtigen Mörders. 


(50.) Ganz eigenthümlicher Art war die Empfindung , an welcher die Griechen seit 
der ältesten Zeit den flüchtigen Mörder ansahn. 


Einerseits mit einer scheuen Furcht, der ähnlich, mit der einem Aussätzigen 
und Miselsüchtigen im. Orient und Mittelalter begegnet wurde. Die Verfolgung des 
Mordes fängt in Athen gleich damit an, dafs dem Mörder der Zutritt zu allen Heilig- 
thümern und durch gottesdienstliche Gebräuche geweilten Versammlungen untersagt 
wird; auch in dem gerichtlichen Verfahren war Alles so angeordnet, dafs man mit 


ee 197.). "ein ana μεῖς , scheut sich der Mörder selbst, 
anderen Menschen zu nahen, ihre Wohnungen zu , ein Wort. an sie zu richten. 
Dafs der Mörder nicht sprechen dürfe, ist immer ein Hauptzug bei seiner | 

(Eum. 268. 426. Apollon. Rh. IV, 693. Amphis bei Athen. VI, 224 6. Alexis X, 

Was schweigst du? hiefs es in einem verlornen Stücke des Euripides, hast du einen 
Mord begangen? (Schol. Eum. 272.). Bei demselben Dichter (Iph. Taur. 954.) erzählt 
Orest von seiner Aufnahme in Athen: Und als ich ankam, nahm zuerst kein Gastes- 
Jreund freiwillig in sein Haus mich ‚auf als. gottverhafst; doch die's erbarmte, 
setzten Gastkost vor mich hin, wiewohl im selben Zimmer, an g: 

und hielten schweigend mich vom Redewechsel fern, damit ich Mahlzeit so wie 
Trank abseits geno/s, u. 8, w.:, eine Sage, die auch in Athen, nach Euripides und 
Anderer Zeugnis, mit der Entstehung der Tischgebräuche am Feste der en 
bindung gebracht wurde (Athenäos X. p. 437. Schol. Acharn. 960.). 


(51.) Auf der andern Seite geniest nun aber derselbe füchtige Mörder einer 
eigenthümlichen Ehrfurcht, wie sie eine alt-Hellenische Humanität überhaupt einem 
jeden Armen, Bedrängten, ohne viel nach der Ursach seiner Bedrängnils zu fra 
zollen vorschrieb. Der flüchtige, Mörder erscheint überall als ἱκέτης, als 
ja es ist wahrscheinlich, dafs man früher bei dem Worte ἱκέτης vorzugsweise ὃ 
Lage dachte; er hat als solcher ein Recht auf gastfreundliche Aufnahme, ὦ 
dies mit jener Scheu verträgt (Il. ΧΥ͂Ι, 574. Hesiod Schild 85.). Ihm muß an 
begegnet werden, einem Begriff der ältern Griechischen Ethik, welchen unsre Sprache. 
nicht völlig wiedergeben kann; Ehrfurcht und Erbarmen sind darin eins. “Πὶδεῖσϑαε muß 
man den Gastfreund,. den Schutzflehenden; dasselbe Wort bezeichnet das Gefühl, mit 
welchem die.Bluträcher dem Verfolgten verzeihen, und hat sich in der besonderen Be- 
ziehung auf Versöhnung nach unvorsätzlichem Morde auch in der Attischen Rechtsprache 
erhalten 2). Sehr tief wird diese wunderbar gemischte Stimmung in einer 
Ilias, (XXIV, 480.) bezeichnet, wo die durch das plötzliche Eintreten des alten P 
erregte Empfindung des Achill damit verglichen wird: "Vie wenn ein. Mann von Per- 
wirrung des Sinnes gewaltig erfafst ist, welcher daheim Blutfrevel Beekage 
in fremder Gemeine tritt in die Wohnung des Sühners (ἀγνίτης)ν und haar 
(θάμβος) ergreift, die es sehen ἊΝ i 


9) Spätre machten daraus ein Activum ΝΕ »ίαοατε (s. den Englischen Stephanus 5. ὄφει li 
p- 1486 €), und Schäfer denkt daran, dies in die Gesetzsprache, bei Dem. g. Aristokr, pı 644. 
einzuführen., Mir scheint dies sehr wenig rathsam; und μήτω τῶν ἐκβαλόντων αὐτὸν Torben „ehe 
die Bluträcher ihn zur Versöhnung angenommen haben," beweist nichts dafür. νυ»... .ὅ 
angeführte Stelle, ‚und die entsprechende, gegen Pantänetos p. 988, ᾿ ὩΝ 

10) Es ist sehr ‚klar, dafs in dieser Stelle ἀνδρὸς ἐς ὠφνειοῦ, ‚was unsre Texte haben, neue L 
‚Ist. Die alten Scholien hatten vor sich: ürdpös is AUVITER, wie die Erklärungen ; ἀπέρχεται, m 


ῳφῳ ὮΝ «ἡ 


Wie diese sehr inhaltreiche Stelle schon ‚andeutet:, ändert die Sühne oder 
Reinigung selbst das Verhältnifs und ‘die Behandlungsart des Hiketes sehr bedeutend, 
und der flüchtiige Mörder tritt als ‚ein ganz andrer aus dem Hause seines Hagnites 
heraus, als er hineingetreten war. Dieser Wandel wird auch von dem Dichter unsres 
Stücks sehr hervorgehoben , wobei der Ausdruck σεροςτρόσταιος sehr wichtig hervortritt. 
Prostropäos ist, wie Hiketes, der reinen Wortbedeutung nach, ein Solcher, der 
sich zu einem Andern hinwendet, ihn um Aufnahme anfleht (Agam. 1569. “Ixer, 357. 
Sophokles Oed. Kol, 1309. u. Aa.); die Handlung gogrgory bezeichnet daher überhaupt 
demüthiges Flehen (Choeph. 21. 83. Pers. 216.). Dabei denkt man aber gewöhnlich an 
den flüchtigen und noch nicht gesühnten Mörder, und προρτρόσταιος erhält die Bedeu- 
tung eines Fluchbeladnen, eines Aomo piacularis (Eum. 168. Chocph. 285.) 11). In 
den Eumeniden aber wird Prostropäos meist in der ganz besondern Bedeutung gebraucht, 
in der es den um Sühne Flehenden, auf Reinigung Anspruchmachenden bezeichnet 
(225. 228. 423. eben so προςτραπέσϑαι 196. προρτροσεῦ 688.). Ein solcher war Orest in 
Delphi, wo er gesühnt wurde; in Athen ist er, obzwar ein Schutzflehender der Göttin, 
ein Hiketes (452), doch kein Prostropäos mehr; er darf jetzt mit Menschen verkehren, 
ohne Flach über sie zu bringen (229. 275), er darf in Heiligthümer treten und Götter- 
bilder umfassen, ohne Befleckung (μύσος) zu verursachen, er darf frei den Mund auf- 
thun und zu Menschen und. ‚Göttern reden. 

Nachdem uns- diese ἐν μάν δ ΤᾺ darauf hingewiesen, wie wichtig die Blutsühne 
auch für den innern Zusammenhang der Aeschylöischen Dichtung ist: können wir nicht 
umhin, in diese Abhandlungen eine Erörterung dieses «0 schwierigen und durch neuere 
Streitigkeiten noch keineswegs ganz aufgeklärten Punktes der alt-Griechischen Sittenge- 
schichte einzuweben. 


zöv ἀγνίσοντα, und: τὸν δὲ xuduiporra καὶ ἁγνίτην Weyer, klar beweisen. Denn dafs sie dies nicht 
etwa blos aus dem Eintreten in das Haus schliefsen, geht daraus hervor, dafs sie den angeblichen 
Anachronismus heryorheben, indem ilinen die sonst im Homer nicht so klar ausgesprochne Bezeichnung 
des Sühners an dieser Stelle aufiel. Sie vergleichen damit die Stelle luze σάλπιγξ, wegen der 
anachronistischen Erwähnung der Trompete.‘ Vielleicht ist dies auch ein Grund der frühen Textver- 
derbung gewesen, die in Alexandtia gemacht wurde (ὠφνειοῦ hat, wie es scheint, auch der, Aegypti- 
sche, Codex, von welchem Philol, Museum 1. p. 183.). Die alten Kritiker haben den Homer in solchen 
Dingen schon sehr nach dem Lineal beschnitten, und die Neuen gehen darin oft noch weiter. Ueber 
ἁγνίτης s. Hesych.; vielieicht ist es nuch für dyirys in Bekker's Auekd, p. 339. zu setzen. 

11) Daher αὐτοῦ προςτρόπαιος bei Aeschines π, zugarg. 8. 168, nach Bekker: Einer, der über sich den 
” Fluch bringt. 

12) Darnach ist auch V.451. zu verstehn, mit den S. 66. angegebnen Besserungen. Der Grundgedanke 
* ist: „Ich, Pallas, mufs euch beide, Orest und die Erinnyen, aufnehmen, Dich; Orest (συ μὲν), 
mülste ich auch sonst; nun ganz besonders, da du schon gesühnt dAußer ξυνουσίᾳ in mein Heiligtum 
kommst, nehme ich dich als Einen auf, dem meine Stadt nach allem jus sacrum (ὁσίως) keinen 
Vorwurf machen kann, (Kaerygruxos, was Hesych. τελειώσας erklärt, bezeichnet Einen, der 
Alles richtig gemacht, alle Observanzen beobachtet hat; eben darauf möchte ich ἄρ μενα παρέχειν, ἢ 
δίκη 808° ἱκέτῃσι, Hesiod Schild 85., beziehn.) Aber auch die Erinnyen können, ihrer Bestimmung nach, 
dem Mörder auf dem Fufs zu folgen, nicht so leicht weggeschickt werden.” 


- δ — 
> 1 B. Mord-Sühne und Reinigung. τὰ Per 
a. Im Allgemeinen, mi Am 


(52) Wenn. die Blutrache besonders den Zweck hat, den Mörder aus der eme 
der. Menschen auszustofsen: so ist die religiöse Sühne und Reinigung seit 
uralten Zeiten des Griechenvolks bestimmt gewesen, ihn in die durch gottesdienstliche 
Gebräuche zusammengehaltne Gemeinschaft wieder aufzunehmen. Die Athenischen 
Gesetze und Rechte setzen diese Gebräuche in enge Verbindung mit der Aufnahme 
die heimische Gemeinschaft; sie sprechen nur von der Reinigung, die nach der 
kehr des unfreiwilligen Mörders (denn der vorsätzliche darf nicht rückkehren) im 
lande stattfindet (Demosth. g. Aristokr. 644.), und welcher sich auch βίον, zu ur 
ziehen pflegten, die wegen unvorsätzlichen Todtschlags von keinem Bluträcher 
wurden (Antiphon Chor. 4. vgl. Herod. 87.). . Reinigung für unvorsätzlichen 
(zu9egua ἐπεὶ ἀκουσίῳ φόνῳ) war allgemeine Hellenensitte (Paus. V, 27, 6.) ; die vers 
nen Fälle und die diesen entsprechenden Grade der Reinigung , wurden. näher | 
durch vom Delphischen Orakel ausgegangne Gesetze und durch die Herkomm 
sich besonders im Munde der Ausleger alter Gebräuche fortpflanzten, (Plat 
865.). Auf ähnliche Weise galten nach Mosaischem Recht ‚die Freistätten nı 
unvorsätzlichen Mörder; der vorsätzliche wurde, wenn er auch dahin geflüchtet 
geliefert, und von dem Go&@l oder Bluträcher selbst umgebracht; nach di ‚Grund- 
satz findet nach alt- Römischem Rechte Versöhnung nur dann statt, wenn die Walle 
„mehr aus der Hand fuhr, als geworfen ward” (Cicero Top. 17. Festus Be ; der 


Pontifex Mucius Scävola läugnete überhaupt, dafs ein wissentlich begangnes Vi h 

expürt werden könne (Varro de Z. L. VI. c.4. Macrob Sat. I, 16.). Die Sitten und 
Herkommen des Zeitalters, welches die heroische Mythologie darstellt, machen, wie 
schon oben bemerkt, keinen so bestimmten Unterschied; das Gefühl maafs wahrscheinlich 
den einzelnen Fall sichrer und genauer, Auch fallen die meisten Mordthaten einer solchen 
Zeit.in die Kategorie der zwar freiwillig, aber nicht, eigentlich vorsätzlich in. plötzlicher 
Aufwallung des Gemüths begangnen ‚ ‚welche nach Platon von den unfreiwilligen zu sondern 
sind, aber doch zunächst an dieselben gränzen, und nach deren Analogie behandelt 
werden sollen (IX, 867.). Grade solche schrieb die dämonische Psychologie der alten 
Griechen der Ate zu, welche das Gemüth verwirrt und den Menschen zu T’haten ver- 
führt, die ihm bei berohigten Sinnen herzlich leid sind; daher die Ate in ihrem Gefolge 
die Litä hat, die demüthigen Bitten der Reue, welche bei Göttern und Menschen das 
in der Ate Geschehene wieder gut machen müssen (1. IX, 502). Denn ein jeder Freyler 
hat äuch schon nach Homer die Götter eben so wohl zu begütigen, als die Menschen 
(11. IX, 499.); und es versteht sich wohl von selbst, daß in einem Zeitalter, in welchem 
selbst die Bettler „von Zeus kommen” (Odyss. XIV, 57.), der Mord eines Gastfreunds, 
eines Mitbürgers im Gebiete des Friedens die Götter nicht gleichgülig lief, Nun kann 
aber, nach der Natur der heroischen Mythologie und epischen Poösie, von dem Ver- 
hältnifs des Mörders, der daheim bleibt oder rückkehren darf, nicht so viel die Rede 
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sein, wie von den landesflüchtigen, umherirrenden, welche auswärts einen väterlichen 
Gastfreund oder verwandten Helden suchen, der sie in sein Haus aufnehme, und ge- 
reinigt der menschlichen Gesellschaft wiedergebe, _Dergleichen begab sich gevwils auch 
noch‘in geschichtlichen Zeitaltern, obgleich seltner; ein Beispiel ist die bekannte Ge- 
schichte von Krösos und Adrast bei, Herodot: aber häufiger und wichtiger waren diese 
Wanderungen flüchtiger und sühneflehender Mörder in den Zeiten eines weniger geord- 
neten Staatslebens, und. die Mythologen sind reich an ‚Erzählungen von. Helden, die, 
durch eine unglückliche That aus der Heimat vertrieben, von andern Heroen aufgenom- 
men und gesühnt werden. Homer gedenkt in solchen Füllen (wenn wir die eine, so zu 
sagen neuentdeckte, ‚Stelle der Ilias, XXIV, 482.,. ausnehmen) blos der Aufnahme des 
schutzflehenden  Mörders , ohne ausdrückliche Erwähnung der: Sühne: woraus schon alte 
Grammatiker (Schol. Il. XI„618.) und neuere Gelehrte (Lobeck in Aglaophamus p. 300. 
967. Hoeck Kreta III. S. 268.) geschlossen haben: bei Homer zahle der Mörder Bulse 
oder fliehe, aber werde nicht gereinigt, Mir dagegen scheint es sich so von selbst zu 
verstehen, dafs der flüchtige Mörder vor seiner Aufnahme in die fremde Familie erst 
durch gewisse Gebräuche die erzürnten Götter versöhnen mufste, ehe er ein Mitglied 
der Familie werden konnte, dafs die ‚Nichterwähnung mich gar. nicht befremdet; ich bin 
überzeugt, dafs, wenn Homer sagt: er kam als Hiketes zum- Peleus dl. XVI, 574.), 
seine Zeitgenossen dabei eben so an die Bitte um Reinigung dachten, wie die Athener 
des Aeschylos bei dem oben erklärten: Prostropaos. — Möchten nur überhaupt erst die, 
wenn auch nur im Gefühl vorhandnen, doch darum nicht weniger sichern Grundsätze 
erforscht sein, nach denen jene alten Sänger verfuhren, indem sie aus unzähligen Zügen, 
welche die Stammsagen. Griechenlands darboten, manche mehr, andre minder festhaltend 
und ausbildend, das in sich übereinstimmende Bild eines überall gleichen Heroengeschlechtes 
in seinem einfach ‚großartigen Thun und Treiben. erschufen, , Die ‚flüchtigen Fürsten- 
söhne, welche bei fremden Fürsten Aufnahme finden und hier Jugendgespielen und Waffen- 
genossen der Söhne des Hauses werden, sind ein für die ‚epische Poesie. sehr wichtiger 
Zug in der Schilderung jenes Weltalters; dafs die Aufnahme ‚derselben mit. gewissen 
Umständen und Cäremonien verbunden war, brauchte um so weniger ausgeführt zu wer- 
den, da keine im Einzelnen beschrieben wird. 


(53.) Stammsagen des nördlichen Griechenlands, welche (wie mir wenigstens scheint) 
den Stempel ‚des hohen Alterthums an der Stirn tragen, ‚stellen den Phlegyerfürsten 
Ixion, den Führer eines Stammes, welcher den Doriern eben so feindlich war als dem 
Pythischen Heiligthum, als das erste Beispiel der Blutsühne, aber einer mit Undankbar- 
keit gelohnten, dar. Ixion hat, indem er den Vater seiner Braut umbringt, zum 
erstenmal unter den Menschen. Blut eines Stammgenossen vergossen , (ἐμφύλιον αἷμα 
πρώτιστος deut ϑνατοῖς Pind. P, I, 32.). Da ergreift ihn wilde Wuth; er irrt unstät 
umher, wie Kain, dem Jehova die Stirn gezeichnet; Keiner der Götter und Menschen 
will ihn sühnen (Pherekydes Fragm. 69.), bis sich Zeus selbst seiner erbarmt und ihn 
reinigt. Aber der innigen Verpflichtung uneingedenk, die den Gesühnfen an den Sühner 
bindet (vgl. Apollod. III, 13, 3.), streckt er die frevelnden Arme selbst 'nach.der Hera 
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aus. Dafs das Sühneflehn des Ixion der Mittelpunkt der Sage von ihm ist, deutet selbst 
der Name an, der wahrscheinlich mit Hiketes einerlei ist 3). Auch Aeschylos fast die 
Sage so; er hatte sie in einer Trilogie, wozu die Perrhäberinnen und Ixion gehörten 
(5. die Gött. Gel. Anz. 1827. S.671.), ausführlich behandelt; in welchem Sinn und Geiste, 
kann man aus den Eumeniden abnehmen, in denen Orestes von ‘der Pallas zuerst als 
ein „ehrwürd’ger Sühnungsfleher, wie Ixion einst” angeredet wird (419, 2 
πιρορίκτὼρ ἐν τρόποις ᾿Ιξίονος), und dann Apollon, dafs Sühnung nicht beflecke 

die prophetische Gabe nicht raube, daraus beweist, dafs die Weisheit des Zeus nicht im 
geringsten dadurch getrübt sei, dafs er das Sühnungsflehen des ersten Mörders Ixion 
angenommen (687.). Ueberall steht hier Ixion als der Repräsentant der a Ἂς 
an ihm zuerst, und zwar bei einem nicht unvorsätzlichen Morde, angewandt wird, 


In einem gewissen Gegensatze mit Ixion befindet sich Herakles, der H 
von dem alle Fürsten der Dorier sich ableiteten, zu dessen Stamme sich so a 
nieenführer und Staatengründer zählten, und in dessen Sagenkreise sich so ἐν τὸ auf die 
Begründung rechtlicher und politischer Verhältnisse bezog. Herakles nimmt die τ 
sühne öfter in Anspruch, und unterwirft sich ihren Forderungen, auch 
harten, immer mit grofser Bereitwilligkeit. Er verlangt sie mit solcher He 
schon in dem Hesiodischen Gedicht KurdAoyo: der Krieg des Herakles 
davon abgeleitet wurde, daß ihm Neleus mit den Seinigen die Mordsühne 
hatte (Schol. Il. II, 336. p. 70. Bekker). 


Eine noch genauere Einsicht in die Geschichte dieser Gebräuche dürfen wir uns 
wohl versprechen, wenn wir sie selbst ihrem Zwecke und ihrer Beschaffenheit nach gen 
trennen. Es liegt nämlich am Tage, dafs die Gebräuche der Mordsühne eine 
Seite haben, indem sie einerseits bestimmt sind, den Ermordeten zu versöhnen und 
dessen Erinnys zu entfernen, andrerseits den Mörder selbst, den Blutbefleckten, zu 
reinigen, und dadurch dem geselligen Verkehr wiederzugeben. Wir nennen jenes die 
hilastische, dies die kathartische Seite dieser Gebräuche (piatio et Iustratio), 


b. Unterschied der hilastischen und kathartischen, oder sühnenden 
und reinigenden Gebräuche, 


(54.) Niemand kann sich mit den religiösen Gebräuchen des Griechischen Alterthums 
ernstlich beschäftigen, ohne dafs ihn an vielen Stellen die Ueberzeugung berühren mußs, 
dafs der Dienst der Todten, von dem wieder der Cultus der Heroen — einer 
ganzen Classe erhabnerer Todten — ausgeht, einen Charakter der Sühne hat, und 
die dunkeln Mächte der Unterwelt, die dem Leben im Allgemeinen feindlich gegenüber- 
stehn, begütigen soll. Wassergüsse, Mischungen mit Honig (seAizgere), welche immer 


1) Ἰξίων von im, wie Ἰωισίων, Iuoiom, Πραξίων, “Aor gebildet, Auch die Weglassung des Spir. 
nsper läfst sich erklären, vgl. Terug. Wir verdanken diese schr befriedigende Namenserklärung W el- 
iekern, Trilogie 5. 549. 
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den Zweck, zu besänftigen (zsAlooer»), haben, Opferthiere, die, man zerstückelt (rdyore 
iwräuwsı) und zum grofsen Theil oder ganz verbrennt, sind beim Todtendienst wie bei 
Sühnopfern ‘gleich gebräuchlich; selbst der Name der Todten- ‘und Heroenopfer 
(ἐναγίζειν) deutet. sehr, bestimmt ‚auf Sühnen und. Reinigen 2). ya 
Auf der andern Seite ist es im höchsten Grade wahrscheinlich, dafs alle Sühnge- 
bräuche ursprünglich den Gottheiten der Erde und Unterwelt, den Chihonischen und 
Katachthonischen Göttern, galten, und wenigstens in stehenden, regelmälsig wieder- 
kehrenden Cultusgebräuchen nur diese Götterwelt zu versöhnen nöthig erachtet wurde. 
᾿ Zwar kommen auch bei den auf der: lichten Oberwelt waltenden, Olympischen, Göttern 
hilastische Gebräuche vor, wie bei Zeus und Apollon: ‚aber bei genauerer Betrachtung 
scheint mir überhaupt kein Zweifel zu sein, dafs es doch eigentlich Gottheiten und dämo- 
nische Wesen der Unterwelt sind, denen der versöhnende Cultusgebrauch zunächst gilt. 
(55.) Was erstens den oft erwähnten Sühn-Zeus, Ζεὺς Μειλέχεος, betriflt: 
so war dieser im Cultus des Attischen Geschlechts der Phytaliden mit der Demeter ver- 
einigt, welches schon auf einen Zeus Chthonios oder Hades führt (Pausan. I, 37, 2. 3. 
vgl. Plut.. Thes. 12). Pamit stimmt es vortrefflich, dafs im Attischen Cultus des Meili- 
chischen Zeus Schweine, die der Erdmutter Demeter geweihten Thiere, geopfert, und 
zwar, als Holokausta, ganz verbrannt wurden, grade wie dies beim Dienste des Unter- 
irdischen Zeus (s. zu Virgil Aen. V, 253.) gebräuchlich war; so versöhnte Xenophon bei 
seiner Rückkehr aus Asien den Gott nach vaterländischem Brauche (Anab. VII, 8, 4. 5. 
nebst Schneider); Auch wurde den Meilichischen Göttern zur Nachtzeit geopfeft (Paus. 
X, 38, 4); und in Olympia stand ein Zeus Chthonios in der Nähe eines Katharsios, 
der mit dem Meilichios eng zusammenhängt (Paus. V, 14, 6.). Mit dem Meilichios 
nahe verwandt ist ohne Zweifel der Zeus Laphystios des alten Minyer- Volkes, an 
dessen Cultus sich die Mythen von dem Geschlechte des Athamas und dem Argonauten- 
zuge so anknüpfen, dafs sie nur aus ihm abgeleitet und verstanden werden können. 
Zeus Laphystios ist ein Ergreifender und Verschlingender, ein Rache- und Todesgott 5); 
sein bedeutungsvolles Opfer, den Widder, finden wir öfter bei Todtenopfern, bei Geister- 
citationen schon in der Odyssee, wieder. Am merkwürdigsten aber ist es, dafs das 
Fell dieses Sühnwidders, welches der gescheuchte Phrixos im Hain des Ares in fernem 
Lande aufgehängt hat, als ein Heiligthum zurückgeholt werden mufs, wobei zugleich 


2) Zum Stamme A" (lateinisch. 8.46, SANC) gehören: ἅγιος, dyikw, ἐν — ἐφ — ἐφ — καϑαγίζω, 
ἁγίτῃς, dyworsle auch üyog oder äyos.(die Scheu oder das zu Scheuende), ἐναγής, εὐαγής,, παναγήςν 
auch io ‚(von AT" wie ῥέζω von PET‘). Wie dies ἄξειν die Scheu ‚vor.dem Heiligen eben so wie 
vor. dem Verruchten und. Befleckenden ausdrückt: so ‚geht diese Duplicität durch, alle ‚diese Worte 
durch. (Vgl. Hanovii Exercitar. erit.. ρὲ 11.) 

3) Der Name Auprorıss kömmt gewils vom Stamme AAB, AAB (in εἐμφιλαφής » λάφυρον), wie auch 
Außgös, dessen Bedeutung selr übereinstimmt. Dann kann‘ man beide Erklärungen des Alterthums, 
den Verschlingenden und. den indie Flucht Scheuchenden, gelten. lassen. Im. Folgenden wird 
darauf gedeutet, dafs Φρίξος den Krschreckten, Gescheuchten bedeutet, u a ne 
und Beruliger entgegensteht, 
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die Seele des Phrixos' durch εἶπα Anaklesis, einen seit alten Zeiten bestehenden Ritus, 
heimgeführt wird (Pindar P. IV, 159. mit den Erklärern) ; indem dieser Gebrauch offenbar. 
aufs Eugste damit zusammenhängt, dafs bei der Attischen Mordsühne das Feil des dem 
Zeus Meilichios geschlachteten Widders, das “Διὸς κώδιον, “als ein Hauptmittel der. Sühne 
und Reinigung, betrachtet wurde (8:59) *).. Verwandter Art war ohne Zweifel auch der 
Cultus des Flucht- Zeus, Ζεὺς Φύξεος, welchem Pausanias der Spartaner opferte, 
um die Seele eines ermordeten Müdchens zu versöhnen. ee | 


56.) In Zeus vereinigen sich die verschiednen, selbst entgegengesetzten Seiten 
Welt, wie in einem Gipfel; obzwar in der herrschenden Vorstellung ein Gott des 
mels und der Oberwelt, erscheint er doch in manchen mehr verdunkelten und mystis 
Culten ‘als ein Unterirdischer und darum Sühne Fordernder. Mehr treten diese ent- 
gegengesetzten Seiten bei Apollon auseinander, der überall ein lichter, reiner, in 
Ordnung und Klarheit sich manifesürender Gott ist. Doch ist auch im Dienste dieses 
Gottes (um die ‚Hyakinthien hier bei Seite zu lassen) ein. entschiednes Sühnfest, die 
Delphinia, an welchen Theseus mit sieben Knaben und sieben Mädchen in den 
‘Tempel des Apollon Delphinios gegangen sein sollte, um ihn zu versöhnen, welcher 
Gebrauch auch später festgehalten wurde (s. besonders Plut. ‚Thes. 18.): so wie in 
Sikyon sieben Knaben und eben so viel Mädchen dem Apollon und der Artemis ebenfalls 
Versöhnungsbräuche verrichteten (Paus. II, 7, 7.). Indessen weist auch hier Vielerlei 
darauf hin, dafs der zu versöhnende und zu besänftiigende Dämon eigentlich nicht Apollon, 
sondern Wer Chthonische Drache, des alten Erdorakels Wächter, ist, mit 
auch der Sikyonische Gebrauch in Verbindung gesetzt wird. Delphinia ist gewils 
Fest der Erlegung des Python’s, dessen Name Delphin oder Delphine 5) von Alexandrini- 
schen Gelehrtendichtern nur aus alter Sage oder Cultuspoösie wieder hervorgeholt wor- 
den sein kann, obgleich man damals, und schon seit der Zeit der Homerischen Hymnus- 
sänger, bei dem Apollon Delphinios an den Delphin des Meeres und an Seefahrten zu 
denken gewohnt war (s. auch Artemidor’s Traumbuch I, 35.). Aber ‘entscheidend ist 
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4) Dasselbe Dioskodion kam auch bei Sühnfesten, welche sich auf die Jahreszeiten en 
denn so hiefs das Fell des Opfers für dey Zeus Meilichios, mit welchem die xudugnol τῷ 
des Mämnkterion (des Sturm“ Mohkte)” bagangeit'wurdin welche man Monet SäbR droropzaie 
nannte (Eustatliios zur Od. XXI. p. 1935, 8. R.); offenbar bezogen sich diese auf die herannahenden 
Schrecken des Winters, welche man sühnen wollte. Dafs aber die Ausudıe auch'an den Skiro- 
phorien (in der Zeit‘ des Sommer-Solstitiim) gebraucht wurden, ist damit einerlei, dafs die dem 
Zeus Aktäos am Anfang der Canicular- Tage auf dem Pelion Opfernden sich mit frischen Widder- 
fellen gürteten (Dikaenrch vom Berge Pelion); auch hier liegen alte Sühngebräuche zum Grunde, 
wodurch Zeus, als Gott der heifsen Witterung, besänftigt werden soll. Sonst über das Jult κώδιον 
«(über welches Polemon geschrieben) Lobeck Aglaopham. p. 183 sq. er 

5) “Δελφίνη Apollon. ἈΠ. I, 763. «Πελφίν Schol. Ear. Plıoen. 232. Tzetz. zu Lyk. 208. Εἰγπὶ, Μ, =. r. 
Ἑκηβόλος, Aber auch von Aipion läfst sich Δελφέννος reimen, wie Κυλλήνιος mit Kulljm zusam- 
menbesteht: Der Name Deiphine pafst weit besser zu der Normelani einer δρώκαινα (Hom, H, auf 
den Pyth. Apoll 122.), als ὁ Πύθων. 
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für die aufgestellte Behauptung erstens ‚der Umstand, dafs die Delphinia in Athen genau 
zur selben ‚Zeit gefeiert wurden (an sechsten und siebenten Munychion), wo in Delphi 
Apollon den Drachen schlägt (den siebenten Munychion), woran sich dort das Fest der 
Pythien anknüpft 6); zweitens, dafs beim Delphinion die Blutgerichte über gerechten 
Mord waren: offenbar eine Einrichtung sehr früher Zeit, in der man noch allgemein annahm, 
dafs De!phinios der über den rien Lindwurm triumphirende Gott sei Gel. $.67.). 
Nun wurden aber in Delphi Trauerlieder am Grabe der Delphine gesungen; Apollon 
selbst mufste Alles ΠΝ um den Drachen zu versöhnen,, Flucht und Knechtschaft defs- 
halb bestehen; und so ist es sehr wahrscheinlich, dafs auch die Delphinia diese Be- 
stimmung haben. — Auch in Korinth sandte man vierzehn Kinder in den Tempel der 
Hera, wo sie mit geschornem Haupt und in schwarzen Kleidern die Kinder der Medea 
durch Bußsopfer und Trauerlieder versöhnen sollten (s. Parmeniskos Schol. Med. 273. 
Paus. II, 3, 6, Philostr. Her.'19, 14. Gätulikos in der Palat. Anthol. ὙΠ, 354.); diese 

Kinder der Medea sind aber entweder selbst Unterweltsgötter, worauf der Nume des 
einen unter ihnen, Mermeros, der Schreckliche, deutet 7), oder, wenn mag ein! tieferes 
Eingehn in die Entstehung ‚des Mythus vermeiden will, doch immer: für unterirdische der 
Oberwelt. furchtbare Geister zu halten. ‚Wie mit dem Morde des Python die Dienstbarkeit 
Apollon’s beginnt, wie ‚mit den. Delpbinien der Dienst der vierzehn Attischen Kinder 
seinen Anfang nimmt: 80. ist auch der Aufenthalt der vierzehn Korinthischen Kinder im 
Heiligthum eine periodische Dienstbarkeit und heifst deswegen ἀπενεαυτισμός 8). — In 
‚Aegina, wurden im Delpbinischen Monat Hydrophorien gefeiert, wie in Athen im 
‚Anthesterion, dem Monate des Todtencultus im Attischen Jahre; es kann in einem andern 
Zusammenhange besser ausgeführt werden, dafs diese Hydrophorien in Griechenland 
überall Frühlingsfeste waren, bei denen man in Abgründe, besonders in solche, aus 
welchen, nach 'alten Sagen, die erdgeborne Brut der Drachen hervorgegangen sein sollte, 
Wasser schüttete, als. ein Leichen- und Versöhnungsopfer für ‚die von der Kraft des 
Frühlings bezwungnen Todesgötter. Einerseits deuteten, wie man aus dem Zusammen- 
hange der Sagen sieht, diese Wassergüsse darauf, dafs sich die Reste der wilden Winter- 
gewässer, des wüsten, unfruchtbaren Schwalls (@vrAos, sAnuvgis), in diese Abgründe 
verlaufen hatten: andrerseits wurde das Giefsen von Wasser in Gruben als ein Todtenbad 


.6) Boeckh Corp. Inscript, p. 814, Die Frage, ob der Monat Bysios dem Elaphebolion oder nicht vielmehr 
dem Munychion entspricht, Iasse ich hier zur Seite liegen, 

7) Bei Apollod, und Pausan. II, 3, 6. Das Schreckbild einer Frau auf dem Grabe dieser Kinder, 
Ariuu oder Hey) genannt, ist wohl die Moguo γυνὴ Κορινϑία bei den Schol, Aristid, p.18. Frommel, 
Jene Begrabnen und diese Mormo tödten kleine Kinder. 

8) Es wird hiernach sehr wahrscheinlich, dafs Androgeos, Eurygyes, Minotauros, welche durch die 
vierzelin Atischen Kinder versöhnt werden sollen, verdunkelte Formen des dem Apollon feindlichen 
Ungethüms sind. Die Menschen - Zehnten wurden gewils ursprünglich zur Sühne des Chthonischen 

" Dämon, den Apollon bezwutigen , gesandt. “Die Thessaler weihten dergleichen dem Apollon Καταιβάτης, 
den ich jetzt auch, nach’ der "eindringenden Bemerkung von Ad. Schöll (De orig. Graeci dramatis 
p-59.), für den in die Unterwelt Hinabsteigenden halte. 
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(ἀϑόνεον λουτρόν, ἀτιόνεμ μα.) angesehn,. und war ein In Griechenland weit verbreiteter 
Gebrauch ‚des, Todteneultus. Wurden .nun diese Iydrophorien mit den Delphinien, ver- 
bunden: so gehörten εἶθ. offenbar. zu den Sühnungsgebräuchen des 'von-Apollon. erlegten 
Erddrachen, der in einer Höhle im Heiligthum der Erde in der Deren von Delphi 
δὴ der Quelle der Styx 'gehaust haben sollte °). zur me 


. So möchte es sich also auch am Apolloncultus bewähren, daß die Hilasmen 
Griechischen Religion nicht ursprünglich den heitern Olympischen Göttern der" 

sondern den zwar gebändigten, aber immer noch furchtbaren Dämonen - einer Be 
Welt und Natur gezollt werden. 


"Was nun die gewöhnliche Mordsühne betrifft: 'so kann es keinem Zweifel eg Ἧ 
dafs hier die Seele des Ermordeten, welche jetzt selbst ein Chthonischer Due 
dafs der Groll (die Erinnys) dieser Seele, und überhaupt die Mächte der 


(wozu Zeus Meilichios selbst gehört) es sind, die versöhnt werden müssen. 5. 
auch Apollon. Argon. IV, 709. 714. 


(57.) Fragen wir aber, welches nun, nach dem Glauben der Vorzeit ΟἹ 

die Mittel der Versöhnung waren: so geben uns darüber die Gebräuche der schon 
gedachten Culte, verbunden mit dem, was wir von der eigentlichen Mordsühne: ie 
eine sehr vollständige Kunde. Veberall finden wir die Idee zum Grunde liegend, daß 

der Mörder, ja in besondern Fällen (wie im Thebanischen Mythus von Menden) noch 
sein Geschlecht, die Schuld des Blutes mit dem eignen Leben büfsen müsse. 
wird aber auf werächleifne Weise so zu sagen losgekauft oder vertreten. ' Erstens 
die Knechtschaft des Mörders. Der Mörder giebt sich selbst, seine Freiheit und 
seine Thätigkeit, als Sühne der Mordthat, hin. "So dient Kadmos dem Ares als Vater 
des ermordeten Drachen eine Periode von acht Jahren; so Apollon die gleiche Zeit 
für die Tödtung des Python. ' Apollon dient, wie wohl jetzt allgemein wird, 
den Göttern der Unterwelt, dem unbezwinglichen Hades ("4d7r0g) 2%) und der in 
Pherä verehrten Hekate; lie älteste Sage liefs ohne Zweifel den hellen Gott, ἀπολο 
Graus der Unterwelt tief verhafst ist, selbst in das Schattenreich -hinabsteigen. τις 
der ursprünglichen Bedeutung schon sehr entkleideten, durch die Umbildungen der 

heroischen Mythologie durchgegangnen Gestalt, ist diese. Sage der Ilias bekannt; das 
grofse und aus sehr vielartigen 'Theilen zusammengesetzte Hesiodische Gedicht, die 


9) Diese Quelle (von welcher Plutarch de Pyth. or. 17, spricht) ;; nicht die Kastalia, ‚wie man ‚gewöhnlich 
ohne Grund. annimmt, war es offenbar, ‚welche der Pythische; Drache, der Beschützer des alten 
Erdorakels, bewacht haben sollte. Hier müssen die ζώϑεω ἄνερα δρώκοντος, ‚Eurip,, Phoen, 239., 
gelegen haben. Diese Quelle hiefs wahrscheinlich Delphnsn (Stephan. Byz. 8. Y.; Δελφοί), in, Be- 
ziehung auf die bewachende Delphine; von hier scheint der,Name, Delphi's ausgegangen. 6 

10). Vgl. zu dem in den Prolegomenen zu einer wissensch. Mythol. 85. 306. ‚Bemerkten neck: dit ‚dichteri- 
sche Benennung Adunron κόρη für Hekate bei Hesychios.s. v. ‚Honaes (der Chthonische) als Pheräi- 

scher Gott, such bei Kallimachos Eragm. 117, Bentl. .,Die, Sagen) von Apollon's;Hinabsteigen in den 

Hades benutzte Euhemeros (bei Minucius Felix .C, 21,:2:): auf seine Weise. 
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Eöen, erzählte ‘sie weitläuftig im Katalogos der Leukippiden ?!), indem sie dieselbe an 
die Mythen von Asklepios anknüpfte, ‚wobei der ursprüngliche Zusammenhang ‘der Cultus- 
Sage zerstört, aber die Dienstbarkeit als Bufse des Mordes stehen gelassen wurde, Wie 
in 80 vielen Stücken,‘ so hat auch hierin Herakles große Achnlichkeit mit Apollon ; er 
dient ebenfalls für den Mord (vgl. Agam. 1011.); und dafs des ermordeten Iphitos Vater, 
der, Oechalische, Fürst ‚Eurytos, das ‚Kaufgeld, ‚den Preis des Mörders, erhalten, soll, 
ist ‚ein deutlicher Fingerzeig dafür, dafs die Dienstbarkeit die Hingebung des Lebens 
vorstellt, Als die stehende Periode für diese Sühne kehrt in diesen Sagen häufig das 
sogenannte grofse Jahr, von acht Jahren, wieder, welches als der Zeitraum der 
Apollinischen Hauptfeste (Pythien, Daphnephorien) so wichtig geworden ist, und so 
tief in das gottesdienstliche und bürgerliche Leben der Hellenen eingreift. ; In Beziehung 
auf den Brauch dieser achtjährigen Dienstbarkeit sagt Pindar, Orphische Ideen benutzend, 
in den Threnen Frgm..4. Bh:, „Persephone sende im neunten Jahr die Seelen derer, von 
denen sie die versöhnende Bufse der alten Schuld angenommen (dies heißt: οἷσε σιοενὼν 
δέχεται), auf die Oberwelt wieder herauf.” Acht Jahre hat also, nach der Idee des 
Dichters, die Dienstbarkeit oder Gefangenschaft in der Unterwelt gedauert. Auch der 
Hesiodischen Darstellung der Götterstrafen, Hesiod 'Theog. 795., liegt die Erinnerung 
dieser alten Bräuche zum Grunde; wenn ich die Stelle recht verstehe, muls der Gott, 
welcher bei der Styx falsch geschworen, ein grofßses Jahr, d.h. acht Jahre, ohne Nektar 
und Ambrosia, in siechem Schlummer, von den übrigen Göttern getrennt, zubringen, 
und dann noch eine Zeitlang schwere Kämpfe bestehen: so daß seine Strafzeit im 
Ganzen neun Jahre währet. Andre gaben dieser Zeit der Götter- Buße lieber eine weniger 
bestimmte Ausdehnung; dreißigtausend Jahreszeiten (τρὶς μυρίας ὥρας) müssen, nach 
Empedokles, Götter, welche gemordet, umherirren; der Philosoph Empedokles kündigte 
sich selbst als einen solchen verbannten Gott an 12). Jene achtjührige oder ennaeterische 
Periode aber, obwohl sie sich auch auf ‚andre Weise hinlänglich erklärt, möchte doch 
ursprünglich auch in Beziehung auf den Todtencultus stehn, indem in Athen wie in 
Rom (also wahrscheinlich nach sehr altem Brauche) der neunte Tag nach der Beerdi- 
gung (τὰ ἔνατα, nopendialia 15}} ein besondrer Sühn- und Feiertag war. Eine 


11) Zur Zusammensetzung dieses Theils der Eöen geben folgende Stellen das ‚bequemste Material: 
Schol. Tzetz. zur Theog. 142, vgl. mit Apollod. ΠῚ, 10, 3. Pausan, II, 26, 5. Schol. Eurip. 
Alkest. 1. Athenagor. Leg. 35, 7. p. 116. Oxf, vgl. Servius ad Aen. VI, 761. Auch der Vers bei Plut. 
Amator. 17.: ᾿Αδμήτῳ πάρα ϑητεῦσαν μέγαν εἰς ἐνιαυτόν, wovon Klemens Alex. Strom. 1. 
p- 189 8, 388 P, ein Stück hat, gehört wohl hier herein. Der Katalogos der Leukippiden war über 
Asklepios Abstammung in Streit mit dem der Koronis; daher der Zweifel an der Aechtheit des ersteren 
bei Pausan. II, 26, 5. Vgl. Schol. Pind. P, 111, 14. 

12) Empedokles Fragmenta coll. Sturz., Anf. aus Plutarch de ewilio 17. Dafs der Mörder’ zus ὥρας πάσας 
τοῦ ἐνιαυτοῦ verbannt bleiben müsse, bei Platon Gesetze IX. |p.865., ist gewils aus alter Gesetzsprache. 

13) Τὰ ἔνατα öfter bei den Rednern, s. Schömann zum Isäos p.219. Virgil Georg. IV, 544. Aen. 
Υ͂, 64. 762. Proklos zum Timäos p. 45. Dreimal neun Tage dauerten die Idäischen Leichenopfer 
des Zeus in Kreta, Porphyr. Leben des Pythag. 8.17. Die "Erura nach dem Tode entsprechen den 
Amphidromien nach der Geburt. 
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Ausbildung dieser Enata ist das ‚Liemnische Bufsfest, bei welchem ohne Feuer Todten- 
opfer verrichtet wurden, und die Insel solange als unrein und unheilig angesehen wurde, 
bis am neunten Tage ein nach‘ Delos gesandtes Schiff reines Feuer brachte, und in 
dem Moment, wie man sich ae: en Leben” auf Lemnos begann. Welcker 
Prometh. 8.247. _ iu we a 


(58.) Dies ist die eine Weise, wie die Seele der Ermordeten, welche eigentlich 
Leben für Leben fordert, versöhnt werden kann; durch Dienstbarkeit. Man sah in dieser 
eine wirkliche Sühne; auch Herakles ist durch die Knechtschaft, der er sich unterzogen, 
nach Sophokles ('Trachin. 258.) gesühnt, «jvös; und die schreckliche Krankheit, die 
nach einer sehr alterthümlichen Dichtung ihn befallen, weicht von ihm (Apollod. II, 

Die andre Weise ist die durch das Thieropfer symbolisch bezeichnete Hingebu: 
eignen Lebens: eine Bedeutung des Opfers, die in den ersten Ursprüngen ei 
gegeben ist, und besonders bei allen Schwur- und Bundesopfern klar hervortritt; "bei 
denen das Tödten und Zerstückeln des Thiers (foedus icere, ὅρκια τέμνειν immer αἷς 
eine Andeutung des Schicksals genommen worden ist, welches den Eidbrüchigen treffen 
solle. Bei der Mordsühne aber findet man in der alten Griechenwelt den sehr 
Ritus, dafs der Widder den Menschen vorstellt; wie der Bock bei ‚den Juden, war 
der Widder bei den Hellenen und den verwandten Stämmen Italiens das Hauptsündopfer. 
Die neuerlich so ausführlich behandelten uralten Minyer- Sagen von den Athamantiden 
drehen sich durchaus um das von dem zornigen Zeus Laphystios geforderte Menschen- 
und das an dessen Stelle gesetzte Widder-Opfer. Ein Widder ist das Hauptopfer bei 
allen Todtenorakeln (Odyss, X, 527. Pausan. I, 34, 3. IX, 39, 4.), deren Gebräuche 
mit denen der Mordsühne sehr eng zusammenhängen; nlirdiiche Seelen zu besänfligen, 
war gewöhnlich auch bei diesen der Zweck. Schwarze Widder und Schaafe 
gewöhnlichen Todtenopfer in Griechenland !*). Nun war es aber uralt-Römischer, und, 
wie uns dabei versichert wird, auch Athenischer Gebrauch, dafs bei unvor: 
Morde (si telum fugit magis guam iecit) den Agnaten oder ἀγχιστεῖς, die zur Blut- 
rache zunächst verpflichtet waren, für das Haupt des Ermordeten ein stellvertretender 
Widder gegeben wurde (aries subiiciebatur) 15). Es gehörte dies zu den Sühnopfern 
bei der Rückkehr des unvorsätzlichen Mörders, welche durch ὁσιοῦσϑαι bezeichnet, und 
von dem χαϑαίρεσϑαι, den Reinigungsgebräuchen, gesondert werden 16), Für das 
h τὰ 


14) Ein. schwärzer Widder bei den Todtenopfern des Pelops, Pausan, V, 18, 2. Schwarze Schanfe bei 
Eurip- El; 92. 516, vgl. 326. Schwarze und weifse Schanfe waren die Areopagitischen Sühnopfer des 
Epimenides, ‚Diog. Laert. I, 110. In den Kretischen Mysterien, die sich auf den Chthonischen Zeus 
bezogen, trug man schwarze Schaaffelle. Ein schwarzes Lamm bei den Todtencitationen der Canidia, 
Hor. Sat. I, 8. 

15) 8. Cicero Top. 17. Cincins und Antistius bei Festus s. #. subici P.265 u. 267. Lindem. Servius 
ad Eel. 4, 43. mit der richtigen Verbesserung von Huschke: pro capite oecisi agnatis εἷμα, und 
ad Georg. 11; 387. Vgl. Abegg (δὲ antiquiss. Rom, iure crimin. ps AT. 

16) Offenbar stelıt bei Demosth. g. Aristokr. p. 644. das ϑῦσαν dem ὁσιοῦσϑων gleich, und wird dem 
καϑαίρισϑαι entgegengesetzt. Man mufs damit εἰφοσιοῦσϑα, vergleichen, Jemanden versöhnen, Etwas 


a 


Haupt des Ermordeten, sagen die Berichterstatter; wir selzen dafür, für das Haupt 
des Mörders. Denn, wie die Sagen von dem Geschleshtösdes Atiaman lehren, welches 
durch den Widder von dem Opfertode 'errettet wird, vertritt. der Widder als Sündopfer 
den Menschen auch in Fällen, wo eben kein Ermordetse zu versöhnen ist; auch wäre 
es in hohem Grade sonderbar, wenn der Ermordete, ‚dessen Erinnys doch hauptsächlich 
zu besänftigen ist, ein Opferthier als ‘sein eignes Leben stellvertretend erhielte, _Viel- 
mehr ist! klar, der Widder wird für des Mannes Leben gegeben, grade wie in dem 
vorher erörterten Gebrauche die der Familie überlieferte Kaufsumme als Preis des 
Mörders ihn selbst darstellte. Beide Arten der Sühne flossen in ältern Zeiten nicht blos 
in. der Idee, sondern auch äufserlich dadurch zusammen, dafs das Vieh das Geld ver- 
wat, und also, wer durch Verkauf seiner Person den Mord sühnte, zugleich eine 
gewisse Zahl von Be und andern Opferthieren zur Besänftigung ie Ermordeten 
herbeischaffte, 

‘Hiermit haben wir, glaub’ ich, auf eine einleuchtende Weise den eigentlichen 
Ursprung des schon bei Homer vorkommenden Wehrgeldes. (ποινή, später ὑσιοφόνεα), 
gefunden. ' Obwohl dies bereits in Homerischer Zeit nach Umständen in Talenten Goldes 
bestand: wird es doch von jeder andern Schadloshaltung und Bufse (rw) durch einen 
besondern’ Namen, or» ἡ, geschieden. Die σιοινὴ des Erschlagenen ist seine Were, 
sein MWerigelt, nach dem Ausdrucke unsrer Vorfahren. Nun scheint es mir dem Geiste 
der ältesten Zeiten wenig gemäß zu sein, wenn man annehmen wollte, dafs zuerst die 
bluträchende Familie mit dem Mörder gleichsam gemarkt und für ein Stück Geldes, 
wieyiel ihrer Habsucht genügte, ihn häbe im Lande wohnen lassen. Allerdings mag 
sich auch hier das Streben nach Vermehrung der Habe bald eingefunden haben; in 
früheren Zeiten arglos und ohne Verletzung des Gefühls; in Zeiten feinerer Empfindung 
untersagten es die Attischen Gesetze ganz und gar, von dem Mörder ne zu er- 
pressen (unowüv). Aber das Ursprüngliche ist doch gewils das Religiöse, Besänl 
und Sühnung ‘des zürnenden Geistes durch Opferthiere.. Auch das Wehrgeld der Ger- 
manischen Völker möchte sich darauf zurückführen lassen; auf Lösung des eignen Lebens 
von dem Tode, welchen das bluträchende Geschlecht androht: indessen ist nicht zu 
läugnen, dafs hier in alten Gedichten wie in Volksgesetzen weit mehr die andre Be- 
ziehung, der Bufse für den Ermordeten, der aestimatio seines caput, zum Theil sehr 
anschaulich und lebendig. hervorgehoben wird (Jac, Grimm Deutsche Rechtsälterthümer 
8.670 ff), welche auch den ursprünglichen Gedanken der Mordsühne durchaus nicht 
fern liegt. 


ee oe Platon Euthyphr. p.4.. Phncdr. 7.242. ; Te kon vs Apolod, 
- 8. 38. Demosth. g. Euerg. p-1161. Zu dem ἀφοσιοῦσϑαι des Mordes gehört der-alte, seltsame Ge- 
brauch des ἰχρωτηριάξειν, der μασχαλίσματω oder ὠπάργικατα von der Leiche des Ermordeten, der 
atıs Aeschylos, Sophokles (El. 487. mit Hermann), Apollonios und den Grammatikern bekannt genug 
5% ‚rist:> Das Hindurchführen: eines: Heeres “zwischen ‚den. zechauenen. Gliedern.ıkömmt:nls ‚Griechischer 
"© (Apollod. ΗΙ, 13, 7) ‚und Persischer (Herod. VAL, 39.) Brauch vor.. Dafs‘ ὁσιοῦσϑω, (Xenoph. Hell. 
a. BI. 8728 Ay BdaeH) cher ENRgIE EEG : 

‚daher, τ ϑϑύδομο, die BBcn den, Explalien tan: Θυσδα gi ἐξ, πα 
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(59.) Dies ist die. hilastische oder versöhnende Seite der. alten Mordsühne. Εἰ ist 
nicht ohne Interesse wahrzunehmen, ‚wie eng sich daran die andre, die kathartische 
oder reinigende anschließt. Die Opferthiere, welche den Mächten der Unterwelt zur 
Sühne geschlachtet waren, dienen zugleich zur Reinigung. Die unterirdischen Götter, 
besonders die Erdmutter, durch. Schweinopfer zu versöhnen (Tellurem porco ‚piare), 
war bei allen Zweigen des Griechenstammes von jeher bräuchlich; eben deswegen ist 
Schweineblut bei allen Reinigungen eine Hauptsache 17), Zur Reinigung bei der Mocdeühne 
nahm man Ferkel, welche noch ‘an der Mutter sogen, und schlachtete diese so, dafs 
das aus der Wunde vorschiefsende Blut (die σφαγὴ αἵματος) über die Hände des Mörders 
hinsprützte, und das noch an den Händen klebende Menschenblut durch das 
Schweineblat gleichsam 'hinweggewaschen wurde (Eum. 273. 427. und ausführlicher 
Apollon, Rhod. IV, 704.). In Athen waren auch Frauen, die sonst bei den 
vorkommen, die Enchytristrien, dabei thätig, welche das in Töpfen auf; e 
gesammelte Blut über ‚den Mörder hingossen (Schol, Aristoph. Wespen 301. vgl. Lobeck 
Aglaoph.. p. 632). ‚Dabei sals oder stand der, welcher gereinigt: wurde, auf, 
des dem Meilichischen Zeus geschlachteten Widders (Hesychios s. ν, Aös. χώδιον,. 
nichos in Bekker's Anekd. p.7,), dieses in uralten Mythen gefeierten Symbols.de 
und Loskaufung von dem göttlichen Zorne ($.55.); das abgewaschne 
man dann in dem Felle, und schüttete es damit aus 18), Ueberall liegt das Bestreben 
zum Grunde, den Gesühnten in möglichst nahe. Berührung und enge Verl mit 
dem ihn selbst gewissermaßen darstellenden Thiere zu bringen; darum an 
Schwur- und Bundes - Opfern die Eidleistenden, welche in dem zerhackten 
eignes Schicksal sehn sollten, wenn sie den Eid brächen, auf den. zerschnittenen Ὁ 
tauchten die Hände in den Blutkessel, und kosteten, bei recht furchtbaren. Eiden, auch 
wohl ein wenig von dem Blut, Zu dem Blute kömmt Wasser hinzu, οἱ 
Reinigungsmittel auch in die gewöhnlichen Todtenopfer übergegangen ist. (ὃ. 56.) 
Acheloos, ‚der gewaltige Strom, dessen Name überhaupt: Wasser bedeutet, reinigt den 
‚mit, Mutterblut. befleckten Alkmäon (Apollod. III, 7, 5. vgl. 15, 8.); auch bei Orestes 
werden die Ströme Wassers, die. ihn gereinigt, öfter erwähnt (Eum. 430. vgl. 

31, 11.); insbesondre solite ihn das Orakel zu den sieben. Flüssen Rhegion’s er} 
haben (8. 62.). Das Wasser, welches den Mörder gereinigt, das Aponimma 
wurde dann an einen bestimmten Platz gegossen RR IX. p. 410. Eustath. zur 
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17) So auch bei den Reinigungen der Pnyx vor dem-Beginn der Volksrersmmlung durch die Peristiar- 
chen, und des Rathauses vor dem Eingange der neuen Buleuten (ira εἰφιένιω, μέλλωσιν eserig). 
Dabei, scheint es, wurden die Schweine erst castrirt, wie die Todtengötter häufig hostias exsectas 
‚erhielten. _Gewisse ‚lüderliche und verworfene Burschen, Triballer genannt, die sich auch an den 
coena& ferales der Hekate sättigten, frafsen diese weggeworfnen ὄρχεις! Demosth. g. Konon. p. 1269, 

18) Dies heifst offenbar dnodvorounstobee, als Gebrauch der κάϑαρσις. Sr Timäos Lex. Platon. m. nebst 
‚Ruhnken. Phrynichos s. ». in Bekker's Anekd. ρ. 7. Unter den Platonischen Stellen bezieht ‘sich die 

"in den Gesetzen IX. p. 877. speciell auf‘ die Mordsühne; und die Scholien zum Kratylos und zu den 
Gesetzen IX. p. 120, 14. Bekker, eigaen die dxodsorouajaes dem Cultus des Ζεὺς προςτρόπαιοῷ wur 
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wegzuschaffen (62. 63;): eine Verbindung‘ von Vorstellungen, die, wenn auch in der frühern 
Poösie nicht auf dieselbe Weise ausgesprochen, doch so alt arg Ai = 


(61.) Damit wird indessen nicht geläugnet, dafs auch andre Götter reinigen en, 
wie wahrscheinlich schon in dem alten Heldengedichte, der Danais, "Hermes und 
(Apollod. IL, 1,5.), aber es wird behauptet, daß in keinem Cultus die Reinigung ein 
so bedeutendes Moment bildet, ein so integrirender Theil des Gottesdienstes ist, wie bei 
Apollon. Achilleus schifft von Troia nach Lesbos hinüber, wie Arktinos (bei Proklos) 
erzählt, um für den Mord eines Mitstreiters, vom Lager entfernt, bei dem Heiligthum 
des Apollon, der Artemis und Leto gereinigt zu werden. Es ist ein feiner Zug 
Sage, dafs Herakles, als er wegen Iphitos Reinigung sucht, von dem Pc Ka 
abgewiesen, dagegen von dem Amykläischen Deiphobos angenommen und κο- 
reinigt wird (Apollod, II, 6, 2.); oflenbar soll dadurch das dem Apollon geweihte "Amylia 
als der Ort bezeichnet werden, wo seit den Zeiten der Heroen ein sühneflehender 

besonders wohlwollende Aufnahme fand. γᾷ. — 


Auch mit dem Cultus des Dionysos sind Sühn- und PR ον... 
bunden, welche sich besonders an die Idee des Chthonischen Gottes, Dionysos - Zagreus, 
anknüpfen, und später von den Orphischen Männern zu einer eigenen ascetischen Lebens- 
regel ausgebildet worden sind. Aber obzwar die Dionysische Katharsis (durch Cult 
der Chthonischen Götter) in letzter Quelle mit der Apollinischen zusammenlliefsen m 
so bildet jene Religion doch in Griechenland so sehr ein vom öffentlichen Leben 
tes, für sich bestehendes Ganzes, dafs ein so wichtiges politisches Institut, ie ‚die 
Mordsühne, auf keine Weise daraus hergeleitet werden kann. Allerdings ist in. allen 
orgiastischen Culten die Katharsis ein wichtiges Moment (wie auch in den 
bei Demosth. vom Kranze 8.313. u. sonst); die Dionysische Katharsis löst namı 
der Dionysischen Mania, von der Wuth der Bakcheia, wie den Gott Dionysos a 
Eumelos, wie die Prötiden nach alten Gedichten: dafs sie auch von der Be 
des Mordes frei mache, finde ich nirgends nachgewiesen (vgl. Hoeck Kreta III. 8.235 1 
266 ΠῚ} 31). Von der Dionysischen Katharsis als einem wichtigen Momente für die 


schichte der tragischen Poösie, werde ich unten Einiges zu sagen Gelegenheit Ta 


c. Orestes Reinigung. 


(62.) Eine besondre Verherrlichung des Ansehns Apollinischer Sühnungen. bildet die 
mythische Geschichte des Orestes. Sein Aufenthalt in Delphi, von wo er als Blut- 
rächer ausgeht, wohin er als Prostropäos zurückkehrt, ist eine sicher uralte Sage. Der 
Krissäer Pylades, als sein treuer Genofs, Orestes selbst, als Vertheidiger des Pythischen 
Heiligthums gegen Pyrrhos, weisen auf eine enge Verbindung des Heros zu dem Gotie 
hin, die ich mir nicht anders als durch wirklich geschichtliche Verhältnisse und factische 


21) Dafs von Polyidos, dem Melampodiden, der Sage nach, Mordsühne und Dionysos- Cultus geübt wurde 
(Pausan. 1, 43, 5.), beweist noch keinen Zusammenhang beider. 
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wehr; als Rächer der Hausehre gegen einen Ehebrecher; als Mörder eines Tyrannen; 
eines nächtlichen Diebs und Räubers; endlich wurde auch der Todtschlag bei ._ 
schen Kämpfen hieher gerechnet); heils beim Prytaneion, wo nach sonderbar altwäteri- 
schem Brauch über Werkzeuge, «die zum Morde eines Menschen gedient, in Fällen, wo 
entweder kein Thäter vorhanden oder doch nicht herbeizubringen war, gerichtet wurde; 
endlich in Phreatto oder Zea 2) in dem besondern Fall, dafs Jemand, ‘der wegen eines 
unvorsätzlichen Todtschlags die Heimat auf bestimmte Zeit verlassen hat, indefs eines 
vorsätzlichen Mordes angeklagt wird; ein Solcher vertheidigte sich dann, weil’ die Blut- 
rache ihn hindert, das Land zu viren! vom Schiffe; wurde er verurtheilt, so verwan- Ὁ 
delte sich sein Apeniautismos (oben $.57.) in beständige Verbannung: = ΠΟ 
(65.) Fragen wir nun, warum die Solonische Verfassung, denn a 
Einrichtung des Areopags in der beschriebnen Weise verdankt, die Gerich 
sätzlichen Mord und über die zuletzt angegebnen Gattungen des Todtschlags verschiednen 
Behörden zugetheilt hat: so können wir erstens so viel mit Entschiedenheit antworten: 
nicht etwa deswegen, weil diese Sonderung uralter Brauch in ae. 
wäre. Denn abgesehen davon, dafs die frühere Zeit überhaupt nicht so Gehe 
unyorsätzlichem und vorsätzlichem Todischlage unterscheidet ($.52): so findet sich auch 
sonst nirgends in Griechenland eine Spur dieser Scheidung von Behörden, und man 
wird gestehen müssen, dafs sie auch in der Ausführung manche Uebequemlichkeiten und 
Weitläuftigkeiten herbeiführen mufste. Die Natur der Sache, so wie alle historische. 
Analogie, nöthigt uns anzunehmen, dafs ursprünglich auch in Attika dasselbe 
(wenn auch an verschiednen Mahlstätten) untersuchte, ob ein Todtschlag mehr“ 
minder verbrecherisch sei, ob. er durch Todesstrafe, welcher beständige Verbannung 
Griechjscher Ansicht ziemlich “gleichstand , -oder. durch, eine. beschränkte. Mala de 
Heimat abgebüfst. werden könne, und dem, zufolge in der Heimat sühnbar. 
‚diesen Worten sprechen wir auch schon. zugleich: den Grund aus, ‚welcher die cl 
‚des Epheten-Gerichts von dem Solonischen Areopag, veranlafst, hat, und wir 
da nur einen Schritt zum einleuchtenden..Beweise, dals. diese Scheidung erst Werk 
des Solon sein. konnte, . Nämlich: die'Sühne und Reinigung der Mörder gi 
Verwaltung .des heiligen Rechts (der ἑερὼ καὶ ὅσια} von Athen;, die Kunde dieses ἢ 
Rechts blieb in den, Händen der alten Adelsgeschlechter, auch. als diese ihre 
Macht verloren (wofür ein folgender Abschnitt, über die Exegeten, die nühern Be 
liefern wird); so konnte ‚also_die Ausübung, der, Sühnungsbräuche, auch bei song t, durch- 
‚greifender Veränderung der, Verfassung , der ‚alten Aristokratie. Athens nicht ( 
‚werden. Nur ein aristokratisch. eingerichteter Gerichtshof konnte die De: 


> 


; rei ‚werden. Phreatto hiefs eine 

un. Παραιῶς dios bei Photios Myriol 5. Dekker); Zen war der inmerste, ΚΙ ΤῊ ee 
© Hafen im Peiräens, der aber δ gelegeh hr αἰ αἰ ai“ διάξει, Stelle? nar’/dutch eine. dchkmale Eiai- 
strecke von einer aufserhalb gelegnen Bucht getrennt ist; bier war-die -Gerichtstätte, she 
\Stnartschenoiler den Kroseschen ‚Plan, BLUE: »dect dr ei Nnebeaeh Air 8. 390. 
ist'eine kleine Berichtigung nöthig, ART" μεῖνε 
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Todtschlags aussprechen, und der Sühnung und Reinigung selbst vorstehen. Ihm mufsten 
somit die Fälle zur Entscheidung bleiben, wo Einer unvorsätzlichen Mordes angeklagt 
wurde, hier trat nämlich °Sühnung nach der Flucht ein; ferner, wo Jemand mit Recht 
getödtet zu haben behauptete, ein Solcher war eigentlich‘ straflos, hatte nicht nöthig, das 
Vaterland zu verlassen 5), aber mufste doch, wenigstens in gewissen Fällen, gereinigt 
werden *); auch der Fall, wo auf unvorsätzlichen Mord ein vorsätzlicher folgte, denn 
hier mufste entschieden werden, ob jetzt noch Sühnung statt finden könnte; endlich jene 
mit blutbefleckten Werkzeugen vorgenommenen Gebräuche, welche ganz und gar den 
Verwaltern alter Sühnungen anheimfielen. Vorsätzlicher Mord dagegen war nach dem 
Grundsatze, der ohne Zweifel schon in den strengen T’hesmen des Drakon ausgesprochen 
war, nicht sülinbar als durch Henkers Hand; hier bedurfte es keiner Rücksicht auf die 
Kunde des alten heiligen Rechts, und so konnte also Solon das Urtheil darüber einer 
Behörde überantworten, welche er, dem Geiste seiner Verfassung gemäfs , den durch 
die Würde der Archonten  hindurchgegangnen Wohlhabendsten der Athenischen Bürger 
bildete, und, wie er sich selbst ausdrückte, zu einem Anker seiner Staatseinrichtung 
machen wollte. - 


(66.) In diesem Zusammenhange, scheint es, könne man gar nicht zweifeln, dafs 
die Trennung der Epheten vom Areopag einer Zeit gehöre, in welcher die alte Herrschaft 
der Adelsgeschlechter in Athen vernichtet, und ihr so viel entzogen würde, als es sich 
mit der Scheu vor Aufhebung religiöser Herkommen nur vertrug: diese Zeit aber, wissen 
wir, war keine andre als die Solonische. Dazu treten untergeordnete Gründe, welche 
indefs auch für sich schon auf dasselbe Resultat führen können 5): daß Pollax, wahr- 
scheinlich aus Aristoteles, die Nachricht aufbewährt hat, dafs die Epheten ehemals in fünf 
Gerichtshöfen, nicht blos in vier, richteten; und dafs Drakon in seinen T'hesmen immer 
nur von Epheten sprach, obgleich das Alterthum des Areopagitischen Blutbanns von so 
viel Sagen bezeugt, und auch von Aristoteles (Pol. II, 9.) anerkannt wird. — Auch diese 
Umstände führen darauf, dafs seit alten Zeiten in Athen ‘ein hoher Rath bestand, der, 
wie der Ratlı der Alten in Sparta, die Blutgerichtsbarkeit hatte, und der 
so viel es die auf religiösem Fundamente ruhenden Ansichten der Zeit zuliefsen, in die 


3) Er soll es #maome gethan haben, Demosth. anne: p. 637. 689. Ἐδγραίεταα Theke yo, den 
Möchos,zu-tödten, nach Lysias v. Eratosth. Mord 8. 30. 

4) Dis it gn0% Mar au der Vergichung des Gesizes bei Demoshenes mit Plans Geiste DI. 
P-808.: Ei τις ἐν ἀγῶνν καὶ ἄθλοις δημοσίοις ἄκων — ἀπέκεινε — καθαρθεὶς werd τὸν ἐκ Δελφῶν, 
πομισϑέντα περὶ τούτων νόμον ἴστω καθαρὸς. Dies gehört aber zu den Fällen, wo gar keine Blut- 
fache gegeben. Ueber die andern Fälle ‘ist Platon's Ausdruck, IX. p: 874, nicht völlig ent- 
scheidend. 

5) Wie sie wohl schon Luzac (Kxereitatt. Acad, Spec. II. p.181.) darauf geführt haben. Vgl. Platner 

"der Procefs und die Kingen ΤῊ, 1. 5.31. Dagegeh geht Aie Ansicht" Schömann’s (Autischer Procefs 
5.15. Berliner Jahrbücher 1827. N. 170.) darauf hinaus, dafs Drakon dem Areopng dei Blutbann 
"genommen wud lm gänz den Epfieten gegeben habe. Aber wäre dies nicht eine bedeutende Ver- 
änderung in’ der Verfüssing: Bentueh, ΜΈΝΩΝ doch Drakon näch an Zeugnils- nicht 
vornahm ? 
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Arme grifl'; dieser Rath, welcher auch über Sitte und Ordnung wachte, und gewiß 
ursprünglich eine grofse Regierungsgewalt ausübte, hatte, in Bezug auf die Mordklagen, 
den Namen der Epheten (᾿ Εἰφέται), der, wohl mit mehr Recht als vom Appelliren, vom 
Zulassen der Blutrache abgeleitet werden kann ©), indem ja’in diesem Zweige der Ge- 
richtsbarkeit Alles davon abhängt, inwiefern der Todtschläger der Rache der Verwandten 
hingegeben oder entzogen werden soll. Dieser Name kam in den Drakontischen Gesetzen 
so viel vor, dafs daraus auch die Meinung entstand, die wir bei dem Grammatiker Pollux 
finden: Drakon habe das Epheten - Collegium eingesetzt. 


Wenn wir hiernach die Trennung verschiedner Collegien für jung erklären und aus 
spätern politischen Absichten ableiten: so halten wir dagegen die, Unterscheidun; = 
schiedner Mahlstätten für verschiedne Gattungen des ‘Verbrechens und der Schuld 
sehr alt; indem die Wahl derselben auf religiöse Ideen anspielt, die in die 
periode der Griechischen Götterdienste selbst zurückführen, dagegen später verdu 
und in Vergessenheit gerathen waren. Es ist wohl gestattet, diesen Satz etwas weiter 
auszuführen, 


(67.) Ueber die schwersten Mordvergehen wird auf dem Areshügel gerichtet, der 
Anhöhe, auf der Ares, und an deren Fulse (unten $.88.) die Erinnyen ihre Heilig-, 
thümer. hatten. Wer. hier verurtheilt wird, der hat durch frevien Bürgermord ("Joyg 
ἐμφύλιος 77) ‚den Frieden gebrochen; ein besondrer Groll des Hingemordeten, die 
Erinnys ($.77.), ruht auf ihm, der er, preisgegeben werden mußs, wenn die Schuld klar 
ist. Auf dem Areopag mufs der Mörder, nach Euripides Ausdruck (Ipl. Taur. 951.), 
den namenlosen Göttinnen Recht gewähren (δίκην παρασχεῖν ταῖς ἀνωνύμοις ϑεαῖς). 
Der Angeklagte schwört besonders bei diesen erhabenen Gottheiten (Deinarch. g. Demosth. 
$.47.); losgesprochen ist er ihrer Gewalt entzogen und opfert ihnen in dem benachbarten 
Heiligthum (Paus. I, 28, 6.) als versöhnten Gottheiten; verurtheilt aber wird er der 
Erinnys, die er heraufgerufen; und dem>Kriegsgott, den er aufgewiegelt, lingegeben. 
Dieser Zusammenhang des Erinnyen - Dienstes mit dem Gericht auf dem Areshügel 
tritt auch in Epimenides Geschichte hervor, indem dieser Kretische Sühnpriester, welcher 
die Befleckung ‘des Landes durch alte Mordthaten zu sühnen hatte, vom Areopag aus 
die schwarzen und weißsen Schaafe laufen liefs, die an der Stelle, wohin. sie gelaufen 
waren, den Gottheiten, die das Opfer zu verlangen schienen {τῷ σερορήχοντε Heu), 
geopfert wurden, und zugleich das Heiligthum der ehrwürdigen Göttinnen oder Erinnyen 


6) Ἐφέται, οἱ ἐφιᾶσε τῷ ἀνδροφόνῳ τὸν ἐνδρηλάτην. Vom Handanlegen an den Mörder (was aber, weniger 
Sache der Epheten war) Buttmann Griech. Sprachlehre I. 5. 396, N. Die Beispiele von passivischem 
Gebrauch der Nomina auf - τῆς» wie deyerieus ϑεοὲ bei Homer, γερέτῃς und γενέτειρα für Sohn und 
Tochter bei den Tragikern und Eupforion (das dunkle «riryg des Aeschylos, Agam. 72. Eumen. 246. 
kann kaum hier gerechnet werden), κισσοδέτας bei Pindar, Awwppkrns Lykophr- 237.,. irdurgg πέπλος 
bei Sophokles (was K. F. Hermann de iure, et auctoritate magistratuum p-63. vergleicht), genügen 
doch alle nicht, um die Erklärung von öpirns „eier, an den man appellirt” zu rechtfertigen. 

1) Was Aeschylos sinnreich “Ayys τεϑασὸς ausdrückt, Eum. 335. 
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haben soll (wiewohl die eigentliche Stittung unstreitig früheren Zeiten an- 


gehört) 8). Wie aber dieser Zusammenhang auf der ältesten Geschichte der Götter- 
dienste in Griechenland beruht, will ich im nächsten Abschnitte nachzuweisen versuchen. 


Klage wegen unvorsätzlichen Mordes, wird beim Palladion entschieden. Palladion 
heifst im Griechischen Alterthum nicht etwa jedes Bild der Göttin Pallas- Athena 9); nur 
an eine bestimmte, in frühen Zeiten typisch gewordne Darstellung der kimpfenden Pallas 
knüpft sich dieser Name an: woyon der Grund in der Bedeutung des Pallas- Namens 
selbst gesucht werden mufs 19). Man muls sich unter Palladien, nach den Kunstwerken 
sowohl, welche sich auf die Kassandra, den Raub des Diomedes, die Römischen Beile: 
thümer im’ Vestatempel beziehn, als auch nach den Angaben der Schriftsteller, stets 
stehende, mit einer Aegis gepanzerte, Schild und Speer emporhaltende Pallasfiguren 
denken (Handbuch der Archäol. $.68, 1. vgl. Gerhard Prodromus mythologischer Kunst- 
erklärung 8.121.). Die Griechische Sage setzte wohl in einer. gewissen Zeit alle solche 
Pallasbilder in Verbindung mit Troja; jede Stadt, die ein altes Holzbild der beschriebnen 
Art besafs, rühmte sich auch es von Troja zu haben; auch dem Attischen wurde durch 
mannigfache, aber in diesem Punkt übereinstimmende, Sagen diese Herkunft verbürgt 
(Creuzer Symbol. Bd. If: 8.690 61}, Dies Attische Palladion befand sich in den süd- 
lichen Gegenden der Stadt (Plutarch Thes. 27.), und das alt-Attische Geschlecht der 
Büzygen hatte die Pflege desselben, wie eine alte Sage (Polyän Strateg. I, 5.) und eine 
spätre Inschrift (Corp. Inser. n. 491.) im besten Einklange mit einander beweisen, Nun 


8) Lobon von Argos bei Diogen. Laert. I, 10, 112. Auch wird dem Epimenides die Errichtung der 
Steine der Hybris und Annideia auf dem Areopag zugeschrieben. Klemens Alex. Protrept. p. 22, 
Potter. 

9) So heifst das Bild der Athena Polias, auf der Burg, bei den Atlienern selbst nie Tutäddior, sondern 
τὸ ὠρχατον, ἄγαλμα «ὸ Io πόλιν, zo τῆς Ἡρλιδότν τὸ παλαιὸν βρέτας, auch bei Gelegenheit‘ der 
‚Plynterien (der. heiligen Wäsche) τὸ ἔδος (rd ἀρχαῖον) τῆς Adnräs 5. Xenoph. Hell. 1, 4, 12, 
‚Plutarch Alkib. 34. Hesych. s. v. gatwgyidau. Vgl. oben 8.106. n.7. Dagegen heifst das Bild 
anf Dion: τὸ τῆς A0präs ἔδος, ὃ Παλλάδιον καλοῦσι, bei Appian Mithrid, 6. 68, (os ist hier über- 
haupt ein ἱδρυμένον, ein consecrirtes Cultusbild, wie Corp. Inser n.491.), und auch das Bild der 
Alalkomenischen, abwehrenden, Pallas, wird ein Palladion genannt (oben S.106. N.7). 


10) Ein und dasselbe, wiewohl schwer aufzulösendes Gewebe, bilden die Sagen von der Tritons- Tochter 
Pallas, welche von der Athena getödtet wird, die nach ihr das” Palladion bildet (ursprünglich 
identisch mit der Tochter des Itonos, Jodameis); von dem Giganten Pallas, dem Vater der Selene 
(Homer. Hymnus auf Hermes 100,) und der Athena (Minerva lun«), die zum ‚Schulze ihrer Jung- 
fräulichkeit diesen ihren eigenen Vater tödten mufs; von Pallas, als einem der auf Pallene oder 
Plilegra mit den Göttern kämpfenden Giganten, welchen ebenfalls Athena erlegt (daher die Palladien 
von der Gigantenschlacht her, oben 85. 106. N.7.); von dem Attischen Demos Pallene, mit dem 
Beiligthum Pallenion, als dem Sitze der Pallantidem (Plutarch Thes. 13.), eines Gigantenge- 
schlechtes naclı Sophokles (Aegeus Fragm. 1.) und nach dem Friese des Theseus-Tempels, in welchem 
ich den Kampf des Theseus und der Pallantiden wiedererkenne, Uebernll erscheint hier Pallas 
(wie sonst Gorgo) als ein der Atliena eben so wahe verwandtes wie rc er 
stehen damit die Palladien in Verbindung. m 
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knüpft sich aber an das Troische Palladion die uns zwar erst durch Apollodor bekannt 
gewordne, aber gewils sehr alte (wenn anders völlige Abweichung von später 
Vorstellungen das höhere Alterthum verbürgt) Tradition an, dafs die Göttin Athena eine 
Gespielin Pallas bei Waffenübungen umgebracht, und zu ihrem Andenken das Palladion 
verfertigt habe. Auch soll dies Troische Palladion, welches wahrscheinlich mit gutem 
Grunde von der Statue auf der Burg von Ilion, die bei Homer als ein sitzendes Bild 
erscheint, unterschieden wird, sich auf dem Hügel der Ate befunden haben (Apollod. 
I, 12, 3.), wo Kassandra ihre Wohnung hatte (Lykophr. 29.): eben deswegen, weil 
das Bild selbst von einer Ate oder ‘Verblendung des Sinnes herstammte ?!). So wenig 
nun auch dieser Theil der Mythen von Pallas bisher vollkommen enträthselt worden ist: 
so sieht man doch so viel deutlich, dafs sich an die Palladien überhaupt die Vorstellung 
eines unvorsätzlich, in der Ate ($. 45.52), verübten Mordes knüpfte, und deswegen der 
dem Palladion benachbarte Platz den alten Athenern zur Mahlstätte grade für solche 
Fälle der geeignetste schien 12). . 


Ἵ 

Auf dieselbe Weise knüpft sich an den Delphinischen Apollon, bei dessen 
Heiligthum die dritte Mahlstätte der Epheten war, die Vorstellung in gerechtem Kampfe 
verübten Todtschlags. Delphinios heifst Apollon als Erleger der Delphine (Aeipivn), 
des Python, eines feindlichen Ungethüms (oben $.56.); dies ist ein gerechter Mord, 
wenn auch immer der reine Gott deswegen flieht und sich reinigt (vgl. $.65.). Deswegen 
also mufs über rechtmäfßsigen Todtschlag bei dem Delphinischen Apollon erkannt werden. 
So deutlich diese Auffassung des Delphinischen Apollon der Einrichtung des Gerichtshofs 
zum Grunde liegt: so zeitig mufste dieser Zusammenhang den Athenern selbst verdunkelt 
werden, indem in der poetischen und Kunstmythologie sehr bald die Vorstellung des 
Apollon Delphinios als eines in Delphinen - Gestalt über das Meer ziehenden und gelei- 
tenden Gottes überwog. So ist auf der einen Seite der Epheten - Gerichtshof "beim 
Delphinion ein deutlicher Beweis, dafs man unter Apollon Delphinios sich ehemals auch 
in Athen den Tödter der Delphine dachte; auf der andern Seite zeigt das frühe Ver- 
schwinden dieser Idee von Apollon Delphinios deutlich, in welches Alterthum die Einrich- ὦ 
tung der Epheten - Gerichtshöfe hinaufgeht. 


Das Prytaneion war, wie sein Name besagt, von jeher der Versammlungsort der 
wechselnden Vorsteher und Leiter des Hohen Rathes, der ehemaligen, wie der spätern, 


11) Nun darf man fragen, ob vielleicht in der oben S.106. N.T. noch ‚dunkel gelassenen Stelle τῶν περὶ 
αὐτεφυρῶν — τῶν πιρὶ “Arms λόφον (oder κορυφὴν) — zu schreiben sei. — Einen Zusam- 
menhang dieser Sage und des Gerichts beim Palladion bemerkt E. Rückert Dienst der Athena 8,169. 

12) Auch in den Sagen von der Art, wie das Palladion nach Athen gelangt, wiederliolt sich die Vor- 
stellung von Todtschlag, der, olıne dafs der 'Thäter weils, was er thut, begangen wird. Die im 
Phalerischen Hafen gelandeten Argiver, welche dies Palladion mitbringen, werden getödtet, ohne dafs 
man sie kennt, und daher alsdann als dyröres verehrt (Pollux VII, 118. ϑιοὶ ἄγνωστοι καὶ ἥρωες 
in Phaleron, Pausan. I, 1, 4., wo Siebelis zu vgl.). S. Plianodemos bei Suidas ἐπὶ Παλλαδίῳ und 
Andern, 
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Prytanen Attika's, ἀπά also wohl auch einmal die Gerichtstätte für politisch wichtige Ver- 
gehen, wovon ein Gesetz des Solon’ und das Decret des Patrokleides merkwürdige, aber 
sehr dunkle Spuren auch noch für spätre Zeiten enthalten 15), Die Epheten hielten in- 
dessen für gewöhnlich dort nur jene Scheingerichte, besonders über das Beil der Diipolien; 
wovon der Grund vielleicht in localen Umständen zu suchen ist. 


Warum die vierte, oder ehemals die fünfte, Mahlstätte des Epheten - Gerichts in 
Phreatto, beim Peiräeus war, davon liegt der Grund am Tage. 


(68.) Wir verlangen nicht, dafs eine Sage, um poötisch behandelt werden zu kön- 
nen, einem bestimmten historischen Zustande getrew entspreche; die Hauptsache ist, 
dafs ihr Grundgedanke innre Wahrheit habe. Hier jedoch würde eine Vorstellung vom 
Areopag, deren Verschiedenheit von dem Wirklichen sich jedem Unterrichteten aufdrängte, 
der Absicht des Dichters, auf die Gegenwart einzuwirken, und diesem Gerichtshofe gegen 
die Schmälerer seiner Ehre beizustehn, wesentlich geschadet haben. Dies würde nament- 
lich eingetreten sein, wenn der Areopag &anz und gar eine Solonische Einrichtung ge- 
wesen wäre, was er nach diesen Auseinandersetzungen nicht war. Freilich erscheinen uns 
die Epheten, als das Eupatridische Sühngericht, auf der einen Seite mehr als ein Rest 
jener alten Geru: welche ehemals alle Mordvergehen richtete: aber auf der andern 
hatte sich doch im Areopag noch immer die für die ursprüngliche Einrichtung sehr cha- 
rakteristische Vereinigung von Rath und Gericht erhalten, und, während die Epheten- 
gerichte immer mehr in der öffentlichen Meinung der Athener herabsanken, der Areopag 
aber sich darin behauptete, war es natürlich, dafs auch alle jene alten Sagen und Mythen 
allein dem Areopag zum Ruhme dienen mufsten. 


So konnte also die Sage von Orestes Lossprechung durch den Areopag auch. kei- 
nen geschichtskundigen Athener befremden. ‚Dafs Aeschylos diese erfunden habe, wie ein 
neuerer Gelehrter gemeint hat, ist durchaus unglaublich; auch erzählt sein Zeitgenofs 
Hellanikos, wie nicht blos Orestes, sondern viele andre Heroen, ja Götter, vor ihm in 
diesem Gericht ihr Urtheil empfangen hätten. Diese Sagen läfst Aeschylos zur Seite lie- 
gen; der Mythus von Orest strahlte so hervor, daß, ganz in der Weise der Sage, auch 
die Stiftung des Gerichts an diesen Rechtspruch als den ersten geknüpft werden konnte, 
Den Areopag als schon bestehend zu setzen, würde Aeschylos Plänen wenig entsprochen 
haben; er mufste sein Gedicht zur Stiftungsurkunde dieses heiligen und göttlichen Gerichtes 
machen. Eben so wenig durfte er hier zum erstenmale die zwölf Götter richten lassen, 
wie Demosthenes (gegen Aristokr. 8.641. 644.) erzühlt; den Bürgern Alhens mufste Athena 


18) Plut. Solon 19. Andok. ν, 4. Myster, 8,17. Man sieht daraus, dafs vor Solon, und vielleicht bei 
hesondern Veranlassungen auch noch später, beim Prytaneion unter dem Vorsitz der βασιλεῖς (der 
φυλοβασιλεῖς, wie ich-glaube, welche mit den ursprünglichen Prytanen identisch gewesen sein möchten, 
und in den Scheingerichten beim Prytaneion auch später noch zu tlun hatten), üher die Urleber von 
Massacren (σφαγεῖς) und auf Tyrannis zielenden Volksbewegungen gerichtet wurde, 


ei 


- 4108 — 


das hochwichtige Amt anvertraun. Wie in den meisten Fällen: so lagen auch hierüber 
mannigfache Localsagen in Streit; auch die Argeier eigneten ‚einer alten Mahlstätte in 
ihrer Stadt, auf dem Pron, den Ruhm zu, dafs Orestes hier gerichtet (Eurip. Orest. 862. 
mit den Scholien); indels scheint das Ansehn des Areopags bei den Hellenen im Ganzen 
überwogen und der Attischen Sage den Sieg verschaflt zu haben. u 


(69.) Nur darüber könnte man sich wundern, warum, wenn doch allen jenen Mahl- 
stätten, an welchen über vergofsnes Blut gerichtet wurde, ein hohes Alter zukömmt, die 
Sage von Orestes an den Areopag und nicht an das Delphinion geknüpft wurde, Hier 
wurde ja gerichtet, „wenn Jemand behauptete, mit Recht getödtet zu haben”, und Demosthe- 
nes führt selbst Orestes als Beispiel eines solchen gerechten Mordes an. Indessen möchte 
doch nach der älteren Ansicht, die weniger nach Begriffen spaltet, als das innre Verhält- 
nißs, den geistigen Zustand des Todtschlügers beachtet, hier-der Areopag mehr competent 
erscheinen, als das Delphinion, oder um im Sinne früherer Zeiten zu sprechen, der Hügel 
des Ares eine bessere Mahlstitte sein, als das Heiligthum des Delphinischen Apollon. Wer 
hier sich stellt, den läßt seine eigne That ruhig; keine Erinnys drückt ihn; denn wie 
könnte dem nächtlichen Räuber, dem über der Schändung einer fremden Frau Erfappten, 
eine Erinnys zukommen! Aber Klytämnestra hat, wenn anch immer in gerechter Blutrache 
erschlagen, doch weil sie die Mutter ist, Erinnyen; und das ist die Bedeutung des Areopags, 
dafs er zwischen diesen rächerischen Gottheiten und dem Verfolgten entscheidet, worauf, 
wie oben gezeigt, das Local selbst und die Feierlichkeiten beim Verfahren im Areopag 
hinweisen. 


b. Ueber das gerichtliche Verfahren bei Aeschylos. 


(70.) Aeschylos stellt den Areopag gleich bei der ersten Einführung möglichst Dem 
ähnlich dar, was er in geschichtlicher Zeit war, und während auf der einen Seite Alles, 
was wir sehen, wunderbar und übermenschlilch, ein Handel unter Göttern, ist: so geht 
auf. der andern Alles wieder so nach der Ordnung, den: bürgerlichen Gesetzen und Her- 
kommen gemäß zu, dafs man recht deutlich den Sinn und Plan des Dichters gewahr wird, 
das wirklich Vorhandene, die bestehende Verfassung im Lichte einer göttlichen Weltord- 
nung zu zeigen. Es ist daher der Mühe werth, auch diesen Vorgang und die dabei 
beobachteten Formen genauer ins Auge zu fassen, 


In Athen, und fast überall: in der alten Welt, bedarf es, wo eine gröfßsre Anzahl 
Menschen richtet, eines Vorstehers („yszıwr) des Gerichtshofes, der die angebrachte 
Sache prüft, und, wenn er sie annimmt; sie so weit bringt, dafs sie dem Gerichtshofe 
vorgelegt werden kann. Für Klagen wegen Todtschlags ‘hatte dies Amt in Athen der 
zweite der neun Archonten, der Archon König. Hier aber verwaltet es die Fürstin Athena 
(ἀνασο᾽ ᾿““ϑάνα), die Orestes, von Apollon angewiesen, gleich anfänglich darum anruft, 
ibm Richterin zu werden (vgl. 81.215. 234. 250. 446.); was sie zwar ablehnt, weil ihr, der 
reinen Götün, über Blut zu richten nicht zustehe (449.), aber dafür Geschworne einsetzt, 
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welchen sie die Sache vorlegt. Athena ist also der vorprüfende, einleitende Magistrat, 
der Prätor, welcher den Partheien Judices dat 1#), 

Die Vorprüfung der Rechtssache (ἀνάκρισις) wird bei Aeschylos durch die Scene 
dargestellt, wo Athena die beiden _Partheien über Namen, Ant, ὁ wie ihre Rechtsforde- 
rungen und Ansprüche ausforscht (s. besonders Y. rauf sie es für nöthig 
erachtet, beide anzunehmen, und sie auffordert, für Feed und Beweise vor Gericht 
zu sorgen, die sonst freilich schon bei der Anakrisis vorgebracht zu werden pflegen, 


(71.). Dabei kömmt, eine Stelle (407. ) vor, welche ‚sonst kaum werstanden, und ‚daher 
mannigfach verändert worden ist; einige Aufmerksamkeit auf das gerichtliche ‚Verfahren 
macht Alles-klar. Indem, Athena sieh von. den schon befragten Erinnyen zu Orestes wen- 
det, sagen jene; Aber er möchte wohl schwerlich. ii Eid, annehmen noch ; auch geben 
(ὠλλ᾽ ὅρκον οὐ δίξαιτ᾽ dv, οὐ δοῦναι ϑέλει). Man begreift nicht, was sie wollen, wenn 
man erstens nicht beachtet, ‚dafs ὅρχος ursprünglich der Gegenstand ist, wobei man 
schwört, der den Schwörenden geistig fesseln soll 15); diesen nennt Der, welcher einen 
Andern zum Schwur auflordert, oder seinen Schwur annehmen will, dem ‚Schwörenden, 
2.B. das Haupt seines Kindes, die und die Götter; dies heifst: Jemandem einen ὅρκος ge- 
ben. Nun gehört ferner ein solcher Schwur, zu dem man einen andern auffordert, oder 
den man sich zu leisten erbietet, zu den Beweismitteln, wozu es einer Aufforderung 
(σπτρόκλησερ) und der Annahme derselben bedurfte; man mufste ‘sich ‘von beiden Seiten 
vereinigt haben, es auf den Schwur der einen von beiden Partheien über: den 'Streitpunkt 
ankommen zu lassen, damit'ein solcher eintreten, und als ein selbständiges Beweismittel 
gelten konnte; die Uebereinkunft und Eidesleistung konnte übrigens bei der Anakrisis, 
oder vor dem Gerichte, ‘oder auch ganz unabhängig von ‚der Procefsführung statt 
in welchem Falle sie nur ‚gehörig bezeugt sein mufste, um auf das Urtheil einzuwirken. 
Hiernach sagen also die Erinnyen: Orestes'möchte es schwerlich gestatten, dafs wir ihm 
einen Eid zuschieben, durch den er ‚sich von aller Blutschuld reinigt; ;, er ‚wird ı es auch 
darauf nicht ankommen lassen, dafs wir seine Blutschuld beschwören ; worin sie ‚öllig Recht 
haben., Aber sehr richtig verwirft, Athena für diesen Fall eine solche „Entscheidung als, 
Änen blolsen: Schein ‚des Rechts; wodurch das Unrecht nicht die Oberhand erhalten ΥΩ 
— Es ist theils aus diesen Worten, theils aus den andern Uimständen klar, da ‚hier 
nicht die Rede ist von jener im Gericht des Areopags selbst regelmäfsig stattindenden, 
und von keiner Proklesis abhängigen Eidesleistung, wobei der Kläger und der Beklagte, 
auf den zerhackten Gliedern (dr) τομίοις) eines Ebers, Widders und Stiers stehend, die 
Wahrheit und Rechtmäfsigkeit Be Anklage und Gogetreds beschworen, und, für den 


14) Die das Altische Gerichtsverfahren betreffenden Angaben im Folgenden bedürfen mach den trefflichen 
Büchern, die darüber in Aller Händen sind, keiner besondern Belege. 

15) Darüber Buttmann Lexilogus II. $, 5%., dessen Erweise mir auch durch neuere ν nicht 
widerlegt scheinen. Dafs auch der Attische Sprachgebrauch damit übereinstimmt, Stellen des 
Demosthenes, die man im Reiskischen Index findet. Und obzwar Euripides allerdings ὕρκον ϑοῦνωι für 
Schwören braucht, s0 hält sich doch Aeschylos aller Wahrscheinlichkeit nach an den strengeren Sprach- 
gebrauch. 


Fall dafs sie ‚lögen, sich selbst und alle'die Ihrigen auf das Furchtbarste verfluchten 
(διωμοσία κατ᾽ ἐξωλείας, vgl. Luzac Exercitatt. Acad, Spec. IL. p.175.). Diese Schwur- 
leistung war etwas bei diesen Rechtstreiten durchaus Nöthiges, und wird im ‚Folgenden 
nur deswegen nicht erwähnt, weil sie keine besondre Bedeutung für für diesen Fall ΓΝ 
auch der der Areopagiten, pflichttreu zu ri 7 zwar öfter erwähnt (461. ΓᾺ 
aber nicht im Theater. selbst geleistet wird, Dagegen wird die an dieser Stelle ‚beh, 
Proklesis oder Provocation zur Eidesleistung dem. ‚graden einfachen Gange des R 
der Euthydikia (εὐθεῖα δίκη 411.), entgegengesetzt, indem zwar sonst die 
einer Einrede oder Gegenklage, durch welche die Einführung des Rechtstreits in De 
richt gehindert wurde (Paragraphe, Diamartyria, Antigraphe), Ventgegenzustehen 
aber doch auch, in einem freieren Sprachgebrauche, ler den regelmäfsigen | 
unterbrechenden Proklesis Pen bar werden konnte, woron unsre Stelle selbst de 
Beweis liefert, ἰδ ὁ. 
(72.) Hierauf holt Athena die geschwornen Minner Klin Volkes Biederste 
herbei, welche sie hernach feierlich zu Areopagiten einsetzen will Die Zahl 
Männer haben wir oben ($.9.) auf Zwölf bestimmt; und es ist, nicht unwah 
daß wirklich der Rath auf dem Areopag ursprünglich aus so viel Mitgliedern 
habe 1), ne --. 
Nun. führt Athena den Procefs ein (es«yeı 550. 552.), sie ist als Vorstand des, 
Gerichts auch εἰφαγωγεύς. Die Partheien sprechen. gegeneinander in kurzen und einfachen 
Sätzen; lange Reden waren gegen den Brauch des Areopags, auch ‚gegen Aeschylos 
Sinnesart. ‘Nur Apollon verbreitet sich in längeren Ausführungen, er ist aber nicht blos 
Anwald des Orestes, 'sondernauch  Exegetes, von welchem Amte 'ich hernach. sprechen. 
werde; als Solcher 'bringt er den Begrifl' des gerechten Mordes, so wie die andern recht- 
fertigenden Umstände, den Richtern vor das Bewufstsein. vola an an u 


Nun erst, nachdem die Partheien gesprochen, erfüllt Athena, was sie üben ver- 
heifsen (462), die Stiftung des Gerichtes (den ϑεσμός 402. 651.) auss 
Die Frage, warum erst nach den Verhandlungen der Partheien, beantwortet sich so. Bis 
jetzt haben die Richter, wie die versammelte Menge, den Streit angehört, sich“ auch wohl 
ein Urtheil gebildet, aber ohne ein richterliches Geschäft zu verwalten. Jetzt. sollen sie, 
dem Eide treu, im vollen Gefühle der Wichtigkeit ihres Amts, nach der ernstesten 
gung, ihre Stimme geben; es ist also ganz angemessen, daß die feierliche Einseuung 


16) Ti: βέλτανα muls man mit dem Herodotischen τὰ πρῶτα in politischer Beziehung vergleichen. Es sind 
die βέλτιστον bei Xenophon. Per 
17) Vielleicht empfehlen sich folgende Conjecturen. Die älteste ‚Bule, aus ‚der, ersten, Phyle ‚genommen, 
aus zwölf. Daun werden alle vier Phylen repräsentirt , es treten achtundvierzig ein, 
vier Phylobasileis als Prytanen dieser Bule; den König selbst dazugerechnet, macht neu 
Durch Uebertraxung auf die neuen zehn Phylen werden daraus die einundfunfzig Eplieten, wie 
aus achtundvierzig Naukrarien damnts funfzig wnrden. Zugleich werden für vier Phylobasileis, ‚achn ein- 
geführt. Plotios 8. v. ναυκραρία, 
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an dieser Stelle eintritt. Sie ist Mittelpunkt des Stückes als eines ‚poli itischen Drama’s, in 
welcher Hinsicht sie oben ($. 35 .) erwogen wurde. 


(73.) Wir kommen nun zu der ;auf,.diese Stiftungsrede folgenden Abstimmung. Wenn 
man sich von der Art und Weise dieser Abstimmung keinen: deutlichen Begrif! macht, und 
die beiden Handlungen, die darin liegen, bei Aeschylos nicht genau trennt, ‚so "geräth 
man in Gefahr, eine sehr verworrne Vorstellung von. dem. ganzen Hergange zu erhalten. 
Denn verworren und lächerlich ist doch gewifs die von sehr Vielen gehegte Vorstellung , 
dals Athena dem Orestes einen Stimmstein zulege, und erst darnach die Stimmen gleich 
gefunden werden, und Orestes wegen dieser Gleichheit losgesprochen werde; indem ja 
grade Das die Idee des im Altertum oft erwähnten ewlculus Minervae ist, dafs er bei 
gleicher Stimmenzahl als ein weißser, lossprechender hinzugedacht wird 28); ohne 
in die Gerechtigkeit einzugreifen, ‚was die Göttin uny öglich wollen kann, stellt er das im 
unentschiednen Fall natürliche und billige 'Vorwalten der Milde über die Strenge dar, Aber 
die Schwierigkeit wird, wie gesagt, gelöst durch die Unterscheidung zweier Momente der 
Handlung, des Aufnehmens des Stimmsteins und des Hineinwerfens in die Urne (ψῆφον 
αἴρειν καὶ διαγνῶναι δίκην 679.). Die Areopagiten erheben sich von ihren Plätzen, Kr 
zu einem Altar, auf welchem Stimmsteine in 'hinlänglicher Anzahl fiegen, und nehmen hi 
einen auf. Das Nehmen der Stimmsteine vom Altar wär eine bei Abstimmungen ae 
pag's gewöhnliche Peierlichkeit, die Acschylos schwerlich weggelassen hat, Dann treien 
sie zu einem Tische, wo wahrscheinlich die beiden Gefäße {τεύχῃ V. 712. genannt, vgl. 
Agam. 789. 790.), die eherne Urne des Mitleids und die hölzerne des Todes, nebeneinan- 
derstanden, und werfen ihren Stein in eine derselben (wenn sie nicht, zur Verdeckung der 
Sache, noch einen andern als ungültig bezeichneten Stimmstein hatten, wie es sonst in den 
Attischen Gerichten gewöhnlich war). Dies thun die zwölf Areopagiten in gemessnen Zeit- 
räumen hintereinander. Hierauf sagt ‘Athena, indem sie ebenfalls einen Simmstein vom 
Altar nimmt und emporhält, dafs sie.diesen dem Orestes zulegen wolle (705.) — dadurc! 
solle Orestes siegen, "auch ‚wenn sonst, die Stimmen gleich seien (711.) — oline jedo 
etwa diesen Stein’'sogleich in eine der Urnen hineinzuwerfen, was dem Begriffe des 
„Stimmsteins der Athena” völlig zuwider wäre. ° Die Stimmsteine werden jetzt aus den 
Urnen geschüttet, und bei der Zählung gleich befunden (vgl. 762); da legt Athena den 
ihrigen der Seite der lossprechenden zu, und verkündigt in demselben Augenblicke auch 
schon das Resultat des ganzen Rechtstreits 19). y 


18) Euripides leitet von'dem Urtheil des ‚Orestes vor dem Areopag ‚den Grundsatz ab, dafs δεῖ lonwngla 
der Angeklngte siege (Elektra 1277, Iphig. Tanr. 1482.),, und in diesem Sinne ist auch bei späteren 
Rlietoren oft von der ψῆφος 40yräs die Rede, Vgl. die Anführungen bei K. F. Hermann Lehrbuch 
der Staatsalterthümer 8. 148, ἃ, Nach den Scholien zu Aristeides Panath. p. 108, 7, Dind, richten die 
zwölf Götter im Areopag; Athena aber giebt die dreizehnte Stimme ab, 

19) Dies scheint mic die befriedigendste Vorstellung, obgleich man vieleicht in ' Nebenpunkten abweichen 
kann‘ "In Bildwerken, wie auf dem Becher der Sammlung Corfi (Ὁ. die Anführungen im Handbuch 
der Archüol.. 8, 196, 3. 416, 2.), ist blos kin Gefäfs angegeben, in'welches Athena ihren Stittimstein 
legtt,aber'wer wird daraus, die Einrichtung des. Gerichts auf dem Arcopag erkennen wollen? ἢ 
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ie‘ D. Die Exegesis des heiligen Rechts. 


(142 Noch bleibt das Versprechen zu lösen," das Amt, welches Apollon in diesem 
"Rechtstreite verwaltet, genau’ zu bestimmen. Ten 

τ Die Exegesis bezieht sich in Athen ganz auf das ungeschriebne Rech 
auf dem Wege mündlicher Tradition sich fortpflanzenden Herkommen und Ge 
Bei aller Ausdehnung, die das schriftliche Recht in Athen durch die theils in be in 
Epochen eintretende, theils beständig fortgehende Gesetzgebung erhalten hatte, blieb 
sehr Vieles, namentlich in Betreff‘ der religiösen Gebräuche und der den Todten zu e 
den Pflichten, wozu auch die Blutrache gehörte, der mündlichen Ueberlieferung il 
Personen nun, die darüber im Besitz vorzüglicher Kunde waren, die in dabin « 
den Fällen genau angeben konnten, was Rechtens sei, hiefsen Exegeten der ı 
schen Gebräuche, des Heiligen und Erlaubten (ἐξηγηταὶ τῶν πατρίων, τῶν 3 
ὁσίων, interpretes religionis); ihr Amt war, über dieses Recht Auskunft zu geben, 
de iure sacro zu respondiren, zu ἐξηγεῖσθαι. re 


‚ Man fragt z. B. den Exegetes, ob man für Jemanden zum Begräbniß beizusteuern 
schuldig sei (Isäos v. Kirons Erbsch, $.39.); so wie überall, wo man fürchtet, etwas an 
der Ehre der Todten zu versäumen (Harpokr. s. v. ἐξηγητής}; man schickt zu ihm, wenn 
man nicht weis, wie man den Mord eines Sklaven an dem Thäter rächen laton 
Euthyphr. p. 4.); die Exegeten weisen in solchen Fällen das Recht und rathen 
Dienliche (ἐξηγοῦνται τὰ νόμιμα, παραινοῦσιν τὰ σύμφορα, Demosth. geg. Euei 
p-1160.). Man sieht ganz besonders an dem Geschäfte der Exegeten, wie eng in Athen 
das Blutrecht mit gottesdienstlichen Satzungen und Gebräuchen zusammenhing. Aud 
Areopag hatte ungeschriebne Rechtsütze (ἄγραφα vorne, Demosth. g. Aristokr. p.643,) 
zu bewahren und fortzupflanzen, während es für die durch die Volksgerichte aus e 
Gerichtsbarkeit in Athen Hauptprineip war, dafs kein Herkonımen, kein früherer Ur 
spruch in verwandten Sachen (precedent), sondern nur geschriebnes Recht i 
wissen der grade- Richtenden zu entscheiden habe. 


“ 

(75.) Die Exegesis setzt mündliche Unterweisung voraus, die in aller 
schwerlich etwas anders als Familien- Tradition gewesen sein kann, ähnlich. 
durch welche sich auch die Etruskische Diseiplin fortpflanzte, nur daß diese ἷ 
mühsameres und weitläuftigeres Studium war, als das heilige Recht der Athener. Diese 
Familien - Tradition fand überall im Alterthum besonders in Adelsgeschlechtern statt, 
und so finden wir, dafs auch in Athen die Eupatriden es waren, denen das Weisen des 
heiligen Rechtes ursprünglich zustand (Plutarch Theseus 25.). Ja, noch in Römischer 
Zeit gab es von den Eupatriden ernannte Exegeten (ἐξ Δὐπατριδῶν ἐξηγηταὶ Corp. 
Inser. ‚n.765.). Von wen diese Ernennung ausging, da die Eupatriden keine Genossen- 
schaft und besondre Corporation bildeten, ist schwer zu sagen; vielleicht von den aus 
den alten Geschlechtern erwählten Epheten. Auf jeden Fall hingen die Exegeten mit 
diesem alterthümlichen Gerichfshofe eng zusammen. Wie dieser die Sühnbarkeit eines 
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Todtschlags aussprach: so lag es jenen ob, die Blutbefleckten selbst zu reinigen (Timäos 
Lex. s, ον ἐξηγηταὶ). Daher auch Dorotheos in’ der Schrift: „die väterlichen Herkommen 
der Eupatriden” von der Reinigung der Schutzflehenden, das heifst, der zur Versöhnung 
angenommenen Mörder handelte 2°). "Todtenbestattung und Blutrecht war es, um welches 
sich diese Exegesis der Eupatriden- Geschlechter hauptsächlich drehte, wührend die 
von, einzelnen priesterlichen Familien geübte mehr die besondern Gottesdienste, denen 
diese vorstanden,, betrifit. So hatten die Eleusinischen Eumolpiden eine Exegesis nach 
ungeschriebnen Herkommen (Lysias geg. Andok. $. 10.), welche sie auch auf Nicht- 
Eumolpiden übertragen zu haben scheinen (ἐξηγητὴς ἐξ Εὐμολπιδῶν Plut. X. Orat. 12. 
P-256 I. Corp. Iaser, n.392.), und deren Grundsätze ohne Zweifel die in Cicero’s Zeit 
herausgegebnen „ererbten Gebräuche der Eumolpiden” (darüber zum Varro de L. L. 
V. 8.98.) enthielten; auch‘den andern Priestergeschlechtern yon Eleusis kam für gewisse 
Fülle die Exegesis zu_ (Andok; y. d. Myst, 8. 115 ἢ). 


(76.) Wenn auf diese Weise jeder Gottesdienst seine eignen Gebräuche hatte, und 
zu deren Besorgung eine gewisse Kunde nöthig war, die durch Exegesis fortgepflanzt 
werden konnte: so umfafste dagegen die an den Apollo-Dienst geknüpfte Exegesis mehr, 
und zu ihr gehörte namentlich ‚die ‚Unterweisung in den durch den Apollinischen Cult 
besonders ausgebildeten Sühnungen. Wie Athen über die Sühnbarkeit von Mordihaten 
durch den Pythischen Gott nähere Bestimmungen erhalten hatte: so waren auch die 
drei Exegeten, die in Athen der Reinigung von Todtschlägern vorstanden, vom 
Delphischen Orakel ausgewählt oder wenigstens bestätigt (πυϑόχρηστοι nach 'Timäos). 
Apollon hat überhaupt das Amt der Exegesis eben so sehr zu seinem Eigenthum, wie 
das prophetische. Platon will in seinem idealen Staate wegen der Gründung der Heilig- 
thümer, des Götter-, des Heroen- und des Todtendienstes keinen Exegeten befragt 
wissen, als den vaterländischen, den Apollon von Delphi. „Denn Apollon sitzt doch 
wohl für solche Angelegenheiten als ein angestammter Exeget aller Menschen im Mittel- 
punkt der Erde auf dem Nabelstein (Politeia IV. p.427.)” In dem Staate dagegen, 
welcher den praktischen Forderungen näher gebracht ist, verlangt er von den einzelnen 
Stämmen des Volkes gewählte und zugleich von dem Delphischen.Gotte ausgesuchte 
Exegeten, welche das von Delphi gekommene heilige Recht auslegen (Gesetze VL 
p.759.), die gottesdienstlichen Gebräuche angeben (VL p.775. VIIL p.828.- XIL. p.958.), 
besonders aber allen Reinigungen und Sühngebräuchen vorstehen sollen ‘(VII p.845. 
IX. p. 865. 871. 873. ΧΙ. p. 916.) 31). 


20) Bei der Angabe dieses Titels ist vorausgesetzt, dafs man in diesem Zusammenhange bei Athenäos 
IX, 410. a. iv τοῖς τῶν EVIMATPIARN (für OYTATPIARN) πατρίοις wahrscheinlicher finden 
werde, als was Lobeck vorgeschlogen hat: BYTAATASV. Denn wiewohl auch die Phytaliden, nach 
der Sage von Theseus, Reinigungen verwalteten, konnten doch schwerlich ihre πώγρια Stoff genug 
für eine besondere Schrift gewähren. 


21) Vgl. Rulınken. ad Timaeum p. 111., wo aber alles dies auf das ἐξηγεῖσϑαν der μάντεις, welches gar 
nicht hieher gehört, bezogen wird. 
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IM. RELIGIÖSER GESICHTSPUNKT. 


A. Die Erinnyen. 


A. Begriff des Namens und mythische Vorstellung der Erinnyen. 


(77.) ᾿Ἐρινύειν, wird berichtet, hiefs in der Arkadischen, ohne Zweifel in vielen 
Stücken alterthümlichen Mundart zürnen (Pausan. VII ,25, 4, Eitymol. M. p.374, 1.). 
So allgemein aber hat das Wort die Griechische Sprache gewils nie gebraucht; eine 
Sprache, die, je weiter zurück, um desto bestimmter und anschauungsvoller im Aus- 
drucke geistiger wie körperlicher Bewegungen ist. Wir» wollen es lieber gleich genau 
bezeichnen, was ἐρενψύς, oder richtiger ἐρενύς (Hermann ad Antigon. ed, tert. Praef. 
p- XIX sqq.), bedeutet: das Gefähl tiefer Kränkung, schmerzlichen Unwillens, ‘wenn uns 
zustehende heilige Rechte von Personen, die sie am meisten achten sollten, freventlich 
verletzt werden. Die ältesten Griechischen Dichter, bei denen der Begriff schon am 
feinsten ausgebildet erscheint, schreiben besonders dem Vater, der Mutter, auch dem 
ältern Bruder Erinnyen zu; diesen vor Allen steht ein solcher Groll zu, wenn Pietüts- 
pflichten gegen sie verletzt werden, wenn ihnen schmählich begegnet, auch schon, wenn 
ihnen nicht der gehörige Respect erwiesen wird (s. Ilias XI, 204. XXI, 412. Od. XI, 279.). 
Aber weil der Arme, der Bettler, wie der Schutzilehende, darch' seine Lage auf Beher- 
bergung, Aufnahme in wohlhabendern Familien angewiesen wird: so giebt es, wenn, 
anstatt solcher, übermütbige Behandlung ihnen zu Theil wird, auch Erinnyen der Bettler: 
ein Zug, in dem eine alt-Hellenische Humanität im mildesten Lichte erscheint (Odyss. 
XVII, 475.). Später wird der Begriff hierin mehr beschränkt; besonders Elternmord führt 
eine Erinnys herbei; nach Aeschylos auch das schwere Verbrechen der vernachläßigten 
Blutrache (Choeph. 281. vgl. 396.641.). Der sinnlich hervortretende Ausdruck der. Erinnys 
ist, die Ara (ἀρήσασϑαι ᾿Ερινῦς, Od. I, 135. vgl. 11. IX, 454. 571.}; im Fluch bricht das 
lang. verhaltne Gefühl schwerer Krünkung_ plötzlich hervor, oft, bei scheinbar geringen 
Anlässen, wie nach dem schönen Heldengedichte, der Kyklischen 'Thebais, der viel mils- 
handelte Oedipus seinen Söhnen dann erst fluchte, als er sie im ungerechten Besitze der 
alten Familien - Kleinode: erblickte, und als sie ihm nicht den gebührenden Ehrenantheil 
vom Opfer gaben. (8. die einleuchtende Behandlung der Sache in Welcker's Nachtrag 
8.144 ff. Schulzeitung 1832. N. 16.) Und obzwar die Erinnys ohne Ara denkbar ist, 
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da sie im Innern des Herzens erstickt werden kann: so hängen die beiden Begriffe doch 
so eng zusammen, dafs Aeschylos wohl völlig Recht hat, die Erinnyen auch "4g«s zu 
nennen. Eum. 395. Vgl. die Sieben g. Theben V.70. 707, 773.962. Klausen Theologu- 
mena Aeschyli p.49 sq. 


(78.) Jene Zeit, aus der wir die Volksreligionen und die auf ihrem Boden wachsende 
Poösie wie ein altes Erbe überkommen haben, und in die wir uns doch jetzt nur durch 
einen plötzlichen Sprung des Geistes versetzen können, unterscheidet sich von der unsern 
ganz besonders darin, dafs sie alles geistige Leben, ja alles Leben überhaupt, als das 
beständige Wirken, nicht individueller Kräfte und Ursachen, sondern höherer dämonisch 
Gewalten ansieht, und den Menschen zum großen Theil nur als den Focus betrachtet, 
in welchem diese Gewalten sich treffen und zur Erscheinung kommen. Jenes Gefül 
schmerzlicher Kränkung und gerechten. Grolles, welches ursprünglich ἐρενύς hiefs, 
nicht etwa blos ein Anlals und eine Aufforderung für gewisse Gottheiten, zu 
zu strafen; vielmehr ist es selbst schon dümonischer Art und von wunderbarer Gewalt, 
es erscheint gleichsam als ein Act aus dem Leben göttlicher Wesen, welche so ; 
sind als die natürlichen Ordnungen , aus denen jenes Gefühl der Kränkung Keen 
ist. Um inne zu werden, wie der Groll der gekränkten Eltern und die Göttin. 
ursprünglich völlig Eins sind, darf man nur die Ausdrücke untereinander zusammenhalten: 
„der Mutter Erinnyen büßsen” (Il. XXI, 412), und dann: „Unheil, welches die Erinnyen 
der Mutter hervorbringen” (Od. XI, 279), und: ‚‚den Erinnyen des Laios und 
einen Tempel bauen” -(Herod. IV, 149. Vgl. auch Aeschyl. Choeph. 911. 1050, Sophokl. 
Oed. Kol. 1299. 1434. Paus. VUI, 34,2. IX, 5, 8). Gewißs ist hier die gebüßste und 
die unheilschaffende Erinnys Eins und Ἡγδίρεϊβοι, wie auch beide, mit derselben Con- 
struction des Wortes, den Personen beigelegt werden, welche gekränkt und erbittert 
sind; obgleich wir ‚spällebenden Grammatiker, denen der grofse Anfangsbuchstabe der 
Eigennamen die harte Pflicht auflegt uns darüber zu entscheiden, nur in ne 
Redensart eine Gottheit annehmen, in der ersten blos an eine menschliche 
denken. Für uns hält gleichsam eine unübersteigliche Kluft auseinander, was wi 
Eins war, und der Unterschied der mythisch - poätischen Weltanschauung und der soge- 
nannten verständigen (welche doch, ebenso wie jene, nur einer bestimmten Periode des 
menschlichen Geistes angehört), ein Unterschied, welcher zuerst gar nicht vorhanden, 
und in der Zeit der epischen, so wie der ältern Iyrischen Poesie, noch wenig ins Be- 
wulßstsein getreten war, fordert nun von uns sogar eine Bezeichnung durch die Schrift. 


Diese Ausdrücke: „die Erinnyen der Mutter, des Laios,” zeigen zugleich, wie 
wenig ursprünglich bei.den Erinnyen an eine bestimmte Zahl zu denken ist, und wie 
Unrecht man thut, von Aeschylos zu verlangen , dafs er nur Drei auf die Bühne bringen 
sollte. Diese Dreizahl läfst sich eben so wenig aus einem ältern Dichter vor Euripides 
nachweisen, wie die bekannten Namen, Alekto, 'Tisiphone und Megära, vor den Alexan- 
drinern erwähnt werden. Hätte aber Aeschylos sich aus irgend einem Grunde auf diese 
Zahl beschränken wollen: so würde er sie gewils auch irgendwo als bedeutsam hervor- 


4 


-- 10 — 


gehoben haben, wie es Euripides thut: (Orest 402, 1666.), der sich indessen doch auch 
kein Gewissen daraus macht, anderswo wieder eine gröfsere Anzahl anzunehmen (Iphig: 
'Taur. 961 ff.). 

(79.) Nun liegt es aber ganz im natürlichen Gange der Ausbildung mythischer Vor- 
stellungen, dals sie äußerlich, wie zu einer "bestimmten Gestalt erstarrend, festgehalten, 
und über die Gränzen der ursprünglichen Bedeutung hinaus ausgebildet werden. Die 
Erionyen, welche ursprünglich nur in jenem Gefühl der Kränkung sind und leben; werden 
als unabhängig für sich existirend, als immer wache und thätige Strafgeister gefalst, als 
Pönä, wie sie auch Aeschylos nennt. Was indefs die Hesiodische Thheogonie von ihrer 
Entstehung erzählt, hältsich noch auf das Genaueste an die ursprüngliche Bedeutung des 
Wortes. Durch den Frevel, welchen Kronos an seinem Vater Uranos begeht, ist der aller- 
erste Eingrifl’ in die Rechte des Blutes geschehen; die Eriinyen selbst werden durch diesen 
Frevel; sie sind, wie sie auch in einer andern Stelle heilsen, zunächst Erinnyen des 
Uranos (Theog. 472.) Dagegen erscheinen die Erinnyen als mehr unabhängige Wesen, 
schon bei Homer und Hesiod, in Bezug auf den Eid, dessen Verletzung sie, wahrschein- 
lich ursprünglich als Kränkung des Gottes, bei dem geschworen war, bestrafen; sie züchtigen 
auch unter der Erde im jenseitigen Leben die Meineidigen (Il. XIX, 260. vgl. Hesiod T. 
u. W. 803.), wie sonst Hades und Persephone (Il. III, red nach alten Schwurformeln, 
welche, um dies beiläufig zu bemerken, schon allein den Beweis gewähren, dafs die Ho- 
merische Vorstellung von einem gespensterhaften Scheinleben der Heroen in der Unterwelt 
ohne Empfindung und Bewufstsein nicht allgemeiner Volksglaube war, Auch erscheint die 
im Dunkeln wandelnde Erinnys mehreremal bei Homer (Il. XIX, 87. Od. XV, 234.) als 
das Gemüth verblendend und den Menschen dadurch ins Unglück treibend, wahrscheinlich 
weil eine solche Verwirrung des Gemüths häufig die Folge des Bewulstseins war, die hei- 
ligsten Pflichten verletzt za haben. (Vgl. die φρενῶν "Egivvg Boph. Antig. 603.) Eben 
so werden sie beiden Tragikern oft ziemlich allgemein als strafende und verderbende 
Wesen geschildert, welche den. Verbrecher auf alle Weise, durch Ausstolsung aus der 
menschlichen Gesellschaft, durch die Qual seines Gewissens, und Martern in der Unterwelt 
bestrafen; und“die Vorstellung von den Brinnyen als Unheilstifterinnen wird so weit ausge- 
dehnt, dafs auch Menschen, welche dem Geschlecht zum Verderben gesandt scheinen, 
wie Helena, Medeia, dergleichen sonst dAdorogeg genannt werden, eine Erinnys heilen 
(Agam. 729. Sophokl. Elektra 1080, Eur. Orest. 1386. Med. 1256.), und‘ schon Aeschylos 
Vorahndungen des Unglücks, Unheil verkündende Lieder Threnen und Päanen der Erin- 
nyen nennt (Agam. 631. 964. vgl. 1090. 1562.). 


Diese Bemerkungen gingen von dem ursprünglichen Wortbegriffe der Erinnys aus, 
und suchten darauf aufmerksam, zu machen, wie dieser in der mythologischen Gestaltung 
eben dadurch an innrer Bestimmtheit verliert, indem er äufserlich mehr ausgebildet wird. 
Jedoch läfst sich aus diesem einzelnen Begriffe eine ganze Reihe von Vorstellungen, die 
sich an die Erinnyen anknüpfen, und die grade für das Verständnis unserer Tragödie 
schr wichtig sind, gar nicht ableiten; es ist nöthig, auf die in einem gröfsern Zusammen- 
hange von Ansichten und Gedanken begründete, in Cultussagen und Gebräuchen hervor- 


υ -- 18 — 
ε 


tretende Idee der Erinnyen als grofser und ehrwürdiger Göttingen ie ϑεαὶ, wie 
in Athen genannt wurden) 1) zurückzugehn. ' 


b. Cultus-Idee der Erinnyen und Eumeniden oder Semni. ἢ 
. ὺ Ir 
(80.) Der ausgebreitete und angesehne Gottesdienst der Erinnyen, oder 
oder, wie sie in Athen vorzugsweise hießen, der Ehrwürdigen Göttinnen, läfst 
schwer begreifen, wenn man sie zur Classe der sich auf einzelne Lebensverhältnisse ΠΗ 
Gemüthszustände beziehenden Gottheiten (wie Ate, Eris und viele andre) rechnet. 
gegen zeigen sich in dem Cultus dieser Gottheiten selbst sehr viele Spuren, re 
Erinnyen, in dem Zusammenhange der in den Landschaften Griechenlands 
Religionen, nichts anders waren, als eine besondre Form der großen Göttinnen, welche 
die Erde. und Unterwelt beherrschen und den Seegen des Jahres heraufsenden, der 
Demeter und Kora. Dies ist so zu verstehn, dals diese einerseits so milden und 
freundlichen Gottheiten doch zugleich - — entweder in mythologischem Zusammenhange, 
durch feindliche Götterwesen, oder in mehr ethischer Auffassung , durch menschliche 
Frevel und Missethaten, welche selbst die Ordnungen der Natur verwirren — in 
verderbende Gottheiten verkehret werden. Es gab in uralten Zeiten einen in 
weitverbreiteten ($.86.) Cultus der Thelpusischen oder Tilphossischen Demeter- 
Erinnys, welcher sich in Pausanias Zeit noch bei dem Arkadischen Orte Thelpusa er- 
halten. hatte, wo man Demeter als die auf den Wassergott Poseidon (der die Erde im 
Winter mit -wildem Gewässer überströmt) zürnende Erdgöttin verehrte; in welcher 
man sie an einem andern Orte Arkadiens, zu Phigalia, die Schwarze nannte. Spuren 
davon lassen sich an verschiednen Orten nachweisen, am merkwürdigsten aber tritt die 
Idee der Demeter - Erinnys in den Grundzügen der alten Sage von den 
Königen Thebens hervor, und erweist sich eben dadurch als sehr alt, dafs sie schon in 
diesen, ersten Grundzügen enthalten ist. Ich kann den Wunsch nicht unterdrücken, dafs 
es mir gelingen/möchte, diese Grundlinien, so großartig und einfach sie dem Ne 
den aus den verschiedenen Bearbeitungen des alten Sagengedichts hervortreten, hier 
aufmerksamen Leser deutlich zu machen. Die neuesten Untersuchungen haben überall den 
Weg gebahnt; und es bedarf fast nur der Vereinigung schon gefundener Resultate, um 
die uralten. Gedanken mit Freude wiederzuerkennen, von denen auch ein I 
Theil der tragischen Poösie ursprünglich ausgeht, 


(81) Theben, war die alte Sage, die schöne Stadt in der grünen, wasserreichen, 
fruchtbaren Ebne, ist ein geliebter Sitz der Erdgottheit mit ihrer Töchter, aber zugleich 


ein Denkmal des unenttlichbaren Zorns der Verletzten. Das doppelnamige Paar der 
᾿ ἴδ 


1). Ueber Ξεμναὶ ‚als Eigennamen der Erinnyen in Athen hahen zuletzt Osann ad Philemon, p. 162. und 
Meineke ad Menendr, p.346. mit Rücksicht auf Creuzer Symbol. IV.,p. 327, gesprochen. 
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der ethischen ναι ἀεὶ δον ler, physischen verkehrt wird, gehen Uni γτ 
gersnoth und Seuche daneben. Oedipus ist ganz und gar ein Geweihter der 

geboren, um durch ‚seinen Fluch das Geschlecht zu verderben. "Der unwirt] 

Kithäron, den Hermesianax (nach dem sog. Plutarch''de Fluv. 2, 3.) den 
Etionyen nannte, nimmt. nach der gewöhnlichen Sage das Kind auf 
Phoen. 814. 1621.), “ähnlich wie von Orestes erzählt wurde, daß er am ΕἸ 
meter-Brinnys geboren sei (Ptolem. ‚Heph. bei Photios»p. 947. H.). Mit dem 
Lebens stimmt. aber bei Oedipus auch das Ende vollkommen überein, indem | 
gedanke der alten Sage war, dals der im Leben vielgequälte Oedipus nach 
des ilım bestimmten Looses im Heiligthum der Gottheit, die ihn verfolgt, aber | 
ihm versöhnt ist, der Demeter-Erinnys Ruhe finden solle. Nach der Thebanisc 
war es das Eteonische Heiligthum der. Demeter, gewils einer Demeter Εἰ 
ihn aufnahm 2); dieses Heiligthum. lag: am. dithären: an der Püdgräbse 


Oedipus an « den Gränzen. des ‚Landes. sein, Grab finden solle; er sollte als. 
nicht. innerhalb der Heimat liegen, und doch auch (wovon der Grund aus dem Fı 
den erhellen wird) dem Vaterlande nicht fern sein. 8. Soph. Oed. Kol. I 78 
Oed. Tyr. 12, ie A 


(83.)  Versprengte Kadmeer- Haufen trugen nach Thebens Unglück und Zerstörung 
die heimischen Sagen, auch die von Oedipus Grabe, viel umher; immer ih ἃ 
dung mit dem Erinnyen-Cultus, Nach Attika brachte sie vielleicht das 
schlecht der Gephyräer, welches dort aufgenommen und eingebürgert m 
zeigte man in Athen selbst ein Grab des Oedipus, und zwar im ‚Heiligthum ( 
zwischen dem Areopag und der Burg). Dann finden wir in einem Attischen 
Kolonos Hippios, bei einem andern Grabe des Oedipus die ganze Geı 
Götterdienstes wieder, aus dem die leitenden Ideen der. Thebanischen Mythen hervorgehn. 
Wie in dem Arkadischen 'T'helpusa, so wird hier der Gott der Gewässer, Pı 
neben den Semnä verehrt *), welche ursprünglich gewils mit der ebenda verehrten Demeter 
und ihrer Tochter identisch waren. ‘Denn während naclı der von Sophokles behandelten 
Sage Oedipus im Heiligthum der Semnä oder Eumeniden zu Kolonos seine Ruhestätte: 
findet (auch nach Apollod, III, 5, 9.): wandte er sich nach einem Attischen Sagensammler 
(Androtion bei den Schol. Od. XI, 271.) als Schutzilehender an die Demeter Be ταν 
Nach Euripides war Poseidon Hippios die aufnehmende Gottheit (Phoen, 1721.), Der 
Demeter Etinnys stand im Dienst der Koloneer wahrscheinlich die Blühende, Grünende 
Demeter (Δ ὔχλοος) gegenüber, deren von Sopliokles (1600.) erwähntes, Heiligtbum man 
en ΄ “Ἄ 
" 2) Shot: Oedip. Kol.'91. "Die dort erzählte Geschichte ist Sam Theil ausgedacht worden, um zu erkl- 
ren, wie Oedipus Grab in ein Demeter- Heiligtum kam. 
3). 8. Pausan. I, 28, 1; Valerins'Max. V, 3. ext. 3., wo das Local dentlich bezeichnet wird, 
4) Wie in Thelpusa, so gab es auch in Capua eine aedes Neptuni cum Cerere Erinny. run a6 
16,, wenn Reinesius richtig erklärt. ar 


ω 


sich in der, Nähe, aber auf einem andern Hügel als dem: Kolonischen, denken: mufs.: 
Sonst deutete ‚hie Alles auf Zusammenhang und Verkehr mit der Unterwelt, "Wie nach‘ 
alter. Vorstellung (Klesiod Theog. 811. Ilias VII, 15) eine eherne 


ἢ nnd rad Η 
den.man als eine Plorte oder Schwelle) zur Kintseiltuabbahn durch welche ‚auch Hades’ 
die Kora entführt habe 5)... Wie manche andre Heiligthümer Chthonischer Gottheiten, 80. 
wurde auch dies für ein Heilspfand von Athen, für ein Fundäment seines @lückes (£gerow 
᾿᾿ϑηνῶν, 58) geachtet. „In dieser : Umgebung war nach der Ortsage dem Oedipus bes 
stimmt, ‚sein, den ‚Erinnyen: geweihtes, Leben zu beschliefsen; "ja die Erinhyen se'hst 
sollen ihn, nach -Euphorion, auf «demWege des Verhüngnisses hierher geführt haben ©). 
Aus jenem nen heraus, ‚riefen nach der ἐμῶν ‚der Koloniaten die Donner des unter- 
en ‚Hermes ‚und Kora. zu.dieser ‚Sielle „geleitet, hatten 

te er BEER Kreise d ‚Lebenden, ges rennen auch 
En tirdischen, De ἐπ ein „mächtiger ‚Dämon ‚schützend; und 
‚dem Lande walten 8), ‚ wiewohl es unter, u Erde ‚verbor-, 


ul τ nl «ἢ Ρὰ Tan nimm Ἱ Ei 


τατος Jokl. 1589 L δι 

8) a 589. m κοῖλος χραγῆρ,. 
NEE BESSER ee 
re Be net dem"Kessel. Vgl Burip. Zir1208 Ein der ΠΩΣ Heiden bei 


τ᾽ Kolonos erwähnt Auch Pausanins; auch dies war nur deswegen hier gebaut, weil hier der Eingang in die 
05, Unterwelt sein, sollte, ‚Was Reisig, Zniarr. Ὁ, CXCIV,, bemerkt; betrifft nicht das Localvdes Kolonos; 
ἫΝ De rn, Je Bea ΜΕ ed πῆμα me 
᾿ „Mannes, noch genauer zu erwägen. bezug δι ‚Scene des Oedipus ist beson- 
a BR ur na dafs RE REN der Keı a er ıg; nach 
"der einen” aaa ar ran heiighum de From us und der Αἰ 
No: 


mit den Morien; "auf der ändern den Kolonos-Hügel mit dem Poseidons “1 
© ‚den Hain der Semnä.. ‘Der χάλκεος. ᾿οὐδός mufs' wohl anf der übgekehrten Seite dieses Hains gedacht‘ 
τς, werden, wodurch ‚sich V. 57, und 1590. vereinigen Inssen werden; das drrinergov Pfuu 192,, worauf 

sich Oedipus;niederläfst, ist eine, rohen, Felsenstücken ähnliche, Einfassung des Hans. .\| 0 
‚9 Es ist wohl nicht zu; zweifeln, dafs Buphorion. in der von den Scholien zum Oed. Kol. 681. so angeführten: 


„ Stelles, Irgizgo δὲ μιν, Me nen en οἶμον Ennerides ἀργῆτα BE MR ᾿ 
ἡπιστιφέις Be — τὸν ἀργῆτα Κολωνόν. erwähnt | hatte, en Horn it eini-, 

1 ger Hülfe von Meinckea Seile (Frogm . 52), aber Εἰ en nn end, so anordnen: , 
ΕΞ ΤΣἤΦὟ en ἜΤ kon nen N .; 


Hikoyor (9) εἰς ἀργῆτα ϑυγατριδίαι Φόρκυνος Θ΄ ὃν 
ἤάνθϑεσι (9) ναρκίοσοιο ἐπιστεφέες πλοκαμίδας. 

1) Bin merknäriger Zug de I such de, ἀεί, Oedpu dab τω einem Κτειανεξο und (Sol. 
1592.5 bei dem λέϑος zginägurog des Orakels, Schol, 67., der wohl ein ἹΕφμῆς τρικέφαλος war), wie 
er den Vatermord auf einem Krenzwege, mach Aeschylos in der Nühe des den Erianyen ἴβ. 86.) ge- 
WERBEN ρα, Κῆρ! De TIER RONERRI θα: a per ea 
am meisten. 7 7 “a 

8) Dar zei dr Ann rn vi Bi rge Ati. Or. Pt Hp 2: Val ec Aal 
p- 2380. . 

92" 
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Heil zu schaffen. So ist diese Tragödie ein Triumph des Elends und Leidens über mensch- 
liche Stärke und Vermessenheit, eine Umwandlung dessen, was nach menschlichen Begriffen 
traurig und kläglich schien, in göttliche Erhabenheit, eine mystische Verklärung des Todes: 
in welcher zugleich Jeder, der Sinn für den Acceri der Sprache des Herzens hat, nicht 
etwa eine dem Dichter fremde Geschichte, sondern seine eignen Einpfindungen in einer 
Lebenszeit, wo er viel Schmerzliches von seinen nächsten Angehörigen erfahren hatte, und 
dem Tode als einer ersehnten Ruhestätte entgegenschaute, an gar vielen Zeichen erkennen 
wird. 8.0 wahr es ist, daß die Composition dieser Tragödie viel'von allen andern Ab- 
weichendes hat (indem so zu sagen die Auflösung nicht erst am Ende eintritt, sondern 
das Ganze durchdringt, beinahe wie in dem Schlufsstücke einer Aeschylichen Trilogie; vgl. 
Lachmann im Rhein. Museum I. 8.314 ): so ist der Oedipus auf Kolonos doch durch 
die dramatisch ausgesprochene Entwickelung der ethisch - -religiösen Ideen — nicht durch 
die blos nebenhergehenden politischen und patriolischen Hindeutungen — eine‘ Tragödie im 
höchsten Sinne des Worts (vgl. $. 97.) πρὶ 


(85.) So hat also Demeter - Erinnys den ihr geweihten Oedipus ee in ihren 
Schoofs aufgenommen: schwerer aber ist das Verhängnißs der einst so gottgeliebten S Stadt 
Theben. Gegen sie führt die Göttin den Unentfiehbaren, ”4do«@orog, heran, eine männ- 
liche Personification der Adrastea- Nemesis, welcher Adrastos auch verschiedne Heiligtbümer 
gebaut haben soll. (Vgl. über die Bedeutung des Naniens Bähr Ziwe. ad Herodot. D.T. 
p- 890. und Döderlein de A intensivo p. 6.) Er reitet den furchtbaren Gaul Areion, 
in dessen Namen der Vater des Drachen Ares wiederkehrt, den Thelpusäischen 11). Dieser 
Areion ist ganz und gar ein symbolisches Wesen aus dem Kreise des Cultus der Tilphos- 
sischen oder Thelpusäischen Demeter 12). Die üchte Volkssage, dafs ihn Demeter- Etinnys 
selbst als unwillige und grimmige Braut des Poseidon geboren habe, hörte Pausanias im 
Arkadischen Thelpusa. Die Ilias berührt diese Sage mit gewohnter Zartheit (XXI, 346.); 
nach der vom Homerischen Zeitalter nicht sehr entfernten Thebais wurden Poseidon und 
Erinnys bei der Boeotischen Quelle Tilphossa die Eltern des Arcion 15). ‘Spätere suchen 


10) Auch das Mystische, was in Aeschylos Oedipus vorkam (Eustratios zu Arist. Eth. Nikom. IH, 2.), bezog 
sich wadrscheinlich auf die Demeter- Erinnys, Hr dort deutlicher hervortreten u) als in den 
Eumeniden. 

11) Antimachos bei Pausan. VIII, 25, 3. 4. und Schellenberg Fragm. 17. 18. 19. Damit verbindet sich 
noch der Vers bei. Theodosios, Scholia in Aristoph. Comoed, ed. Dindorf. 7.11: p. 418. 

12) Natürlich mufste in Kolonos, ‘bei dem Tilphossischen Götterkreise, auch von Areion die Rede sein; 
nur konnte er, weil andre Sagen vorwalteten, hier nicht als geboren vorausgesetzt werden, wie Sky- 
phios (Tretz. Lyk. 766.). Aber Adrastos,. der nach Pausanias ein Heroon hier hatte, sollte auf der 
Flucht (ματα λυγρὰ φέρων onv “Agelon κυανοχαίύτῃ, Thebais bei Pausan. VI, 25, 5.) ‚bier-seine Pferde 
angehalten haben (Kiymol. M, sv, Tania, Becker Anecd. p.350. Schol.. Oed. Kol. 712.); auch heifst 
wohl deswegen der Kolonos in dem alten Orakel (Schol. 57.) ἕπποιο κολωνός. 


13) Ich halte nämlich die χυκλικοὶ oder ol iv κύκλῳ bei dei Schol. Il. XXI, 346. für die Poöten des 
Kyklos, wenn auch nur für einen Auszug. aus denselben. Die Areions-Geschichte gehörte aber ganz 
in die kyklische Thebais, denn die Thaten des Herakles, bei denen Areion auch "vorkommt, wurden 


D 
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als wirkliche Personen zu denken ist; Theben lag wirklich wüst, bis es durch die Böoter 
von Neuem ‘gehoben wurde; nur ein Flecken unter der alten Stadt, Eypotheben genannt, 
existirte in dieser Periode. Kadmeer aber gab es in den redest denBRerir ES BONE 
Be age und "unter den ORIG ϑιθλότοα Namen. 


(86.) Diese ἀββεοαεν Auseinand rsetzung war bestimmt, "zu zeigen, wie Demeter, 
als strafende Gottheit, als Erinnys, das waltende Prineip in den Tliebanischen Sagen ist; 
man sieht hier zugleich ‚ganz deutlich, wie ‚später, als man sich scheute, von der Demeter 
als einer grollenden Gottheit zu sprechen, der gewils einst sehr verbreitete Gottesdienst 
der Tilphossischen oder Delphusischen 15) Demeter-Erinnys verdunkelt wurde, und die 
Erinnyen als abgesonderte dämonische Wesen an ihre Stelle traten. Daher finden sich 
in späterer Zeit nur einzelne Spuren der ursprünglichen Einheit, wie daß in Phlya, einem 


15) Während der Cultus dieser Göttin in dem Arkadischen Thelpusa, oder Telphusa, an Indon sich lange 
erliielt ‚(Antimachos 8, 85. Kallimachos Fragm. 207. B., Lykophron 152. 1040. 1225. Pausanias): ist 
er in andern Orten Griechenlands durch eine Art von Humanisirung der Religion, welche die allzuharten 
Züge immer, mehr abgeschliffen hat, sehr unkenutlich geworden. Dafs aber an der Haliartischen Quelle 
Tilphossa auch Demeter-Erinnys verehrt wurde, haben wir schon oben $.85. aus kyklischen Quellen 
entnommen; und die Erinnys-Tilphossa, welche dem Ares nach 8. 81. den Drachen des Kadmos gebar, 
bezieht sich auf dieselbe, ‘wenn nicht etwa bei Theben selbst, in der Nähe der Ares-Quelle und der 
Pallas Onka (der Name kehrt im Arkadischen Thelpusa wieder), eine ältere Tilphossa war, und erst 
die Thebanische Colonie auf dem Tilphossion (Orchom. $.235.) den Namen und Cultas dahin getragen 
hat, Nun wird es erst klar, warum die Böotische Tilpiossa indem Homeriden - Hymmıs auf den 
Pythischen Apollon dem Delplischen Drachen verbündet erscheint, durch welchen sie den Apollon zu 
verderben denkt; Apollon aber (der auch als Oukeios über das Thelpusische Heiligtlium herrscht) 
triumphirt über sie, wie über den Drachen. Man sieht deutlich, wie Apollon, der heitere Frühlings- 
gott, und der orduende Kadmos in denfelben Gegensatz gebracht wurden zu den finstern Dämonen 
des ‚Chthonischen Dienstes der alten Pelnsger. Als der erwälnte Hymnus gedichtet wurde (während 
der Macht und Blüthe Krissa’s, vor Olymp. 47,), kannte man die Tilphossische Feindin des Apollon nur 
in Böotien, und hatte vergessen, dafs derselbe Cultus ehemals‘in Delphi selbst bestanden hatte, und 
die Grundiage des ganzen Pythischen Gottesdienstes bildete. Denn dafs Δέλψουσα mit TiAgoro« und 
Τιλφῶσοα ursprünglich einerlei ist, lehrt die beständige Verwechselung dieser Namen bei-den Schrift- 
stellern und in den Handschriften desselben Autors (vgl. Orchomen. 8. 148. 480. mit Welcker Kretische 
Kolonie in Theben 5. 46. und Siebelis ad Pausam VII, 25, 1.); die erste Form verhält sich zur 
zur zweiten, wie das Delphische βιαρός, Βύσιος zu πικρός, Mißios- Delphusa war aber wahrscheinlich 
($- 56.) der Name der Delphischen Quelle, an welcher der Delphische Drache gelegen, In etymolo- 
gische Erörterungen dieser Namen kann. ich hier nicht eingehn: aber dasselbe Wesen, dem Ursprunge 
nach, erkenne ich auch noch in der Keläno oder Meläna oder Melantho der Delphischen 
Localmythen, welche Geliebte des Poseidon, Tochter des Kephissos und Mutter des Delphos heifst 
(Schol. Eurip. Orest 1100. Schol. Eumen. 16. Pausan, X, 6, 2.). Sie ist ursprünglich gewils keine 
andre, als die von Poseidon bezwungene Demeter Meläna (sensit Delphina Melantho Ovid Met. VI, 
120.5 die Demeter Meläna Arkadiens trägt einen Delphin) oder Erinnys Thelpusia, die von Wasser- 
wogen überströmte, dunkle und grollende Winter-Erde. Wie diese düstre Gewalt dem hellen und 
siegenden Frählingsgotte Phoebos Apollon weicht, war ein Angelpunkt des alten Sagenkreises von Pytho. 
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Attischen Flecken, mit alten Heiligthümern der Erdgottheiten, Demeter 
heraufsendende, Zeus der Besitzgott, Athena Tithrone, die ersigeborne 
Semnä zusammen verehrt wurden. Noch besser waren in dem Heiligthum der. 
Athen die Bilder dieser Gottheiten (auch dies bezeugt Pansanias) mit ‚denen, 
Hermes und der Erde vereinigt; hier ist, wenn man die Semnä für Demeter und K 
selbst nimmt, der gewöhnliche Kreis der Chithonischen Gottheiten vollständig. In 
Thebanischen Orte Potniü wurden, aufser Demeter und Kora, m vor 
nörnece hiefsen (wiewohl auch die Brinnys so angeredet wird, Eum. 9 
verehrt (Pausan. IX, 8, 1. nach Porson); so nennt aber "oripides ‘ 
Dazu kommen nun auch in den Opfer- und Cultusgebräuchen der Po 
Eleusinischen Gottheiten so zu nennen — und der Semnä in Attika m 
würdige Uebereinstimmungen, namentlich dafs der Narkissos, die der De 
_ geweihte Todesblume (Creuzer ad Plotin. de puler. Praepar. p.48.), n 
(oben $.83. N.6.) auch die Eumeniden, die Enkelinnen des Phorkyn, kränzt; u 
farbne Purpurgewänder in Athen den Erinnyen umgelegt wurden (Rum. 982), 
Syrakus Demeter und Kora als Thesmophorische Göttinnen purpurne ΚΙ γ 
welche bei furchtbaren Eidesleistungen von den Schwörenden umg 
(Plutarch Dion 56. Ebert Σικελεών p.32). Nach allem Diesen, glaub’ ich, Καὶ 
Zweifel sein, dafs — obzwar schon an sich die Erinnys, jenes Gefühl der 
ein Göttliches ist — doch die Erinnyen erst dadurch einen anschnlichen απὸ 
teten Cultus, und überhaupt mehr Realität und Persönlichkeit erlangt haben 
die beiden grofsen Erd- und Unterweltsgottheiten, durch welche den Me 
und Gedeihen, aber auch Untergang und Tod kömmt, als die Gekränkten und 
falste, wo irgend der Menschen Thun jene heiligen und ewigen Urgesetze 


(87.) Auch, dafs die Erionyen, nachdem ihr Zorn gestillt ist, als 
gütige Gottheiten angesehen werden, wird nur in diesem Zusammenhange völlig, 
Der darauf zielende Name der Eumeniden war eigentlich in Sikyon. einheimisch. sat 
II, 11, 4. mit Siebelis Note), nicht in Athen, wo man unter dem Namen der Semnä 
das gesammte Wesen dieser Göttinnen zusammenfaßte; daher auch Aeschylos, der sie 
mit Nachdruck oeyıwai nennt (361. besonders 993.), den seinem Gegenstande so nah 
liegenden Namen der Eumeniden nie erwähnt, sondern die milde Seite der | ν 
besonders durch εὔφρονες (946. 984.) zu ‚bezeichnen liebt; während. die 
Tragiker den indefs bekannter gewordenen Namen ‘der Eumeniden mit Vorliebe. 
und Sophokles ihn den Göttinnen von Kolonos wie einen herkömmlichen 


16) Orest 312. Euripides nennt aber die Erinnyen besonders Potninden als rasende, Ἀΐ 
Göttinen, wie auch sonst die Tragiker den Ausdruck brauchen. Dies erkläre ich so, ihnen 
die Potnische Quelle, deren Wasser in Wuth setzte, gehörte, woron Pausanias spricht, und wahr- 
scheinlich im Glaukos Potniens viel die Rede war. Amplıiaraos Todtenorakel εν Bu derselben 
Cultus-Gruppe. Von Oedipus in Potniä oben 8, 85. N, 7. 

17) Die Grammatiker (Harpokration, Photios, Suicns, nebst dem Argument zu ne Eumeniden) 

"gaben daher selbst als Inbalt der Acschyleischen Tragödie an, dafs die Eriunyen sich in Eumeniden 
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Dieser Name der Eumeniden also, so’'wie der in Arkadien gebräuchliche der Weifsen 
Göttinnen ($.62), erklärt'sich, wie wir behaupten dürfen, nicht hinlänglich, wenn man 
allein den oben entwickelten Begriff’ der Erinnyen festhält — indem der Fluch gekränkter 
Eltern, oder was ihm gleich steht, durch“seine Aufhebung sich doch keineswegs in eine 
gütige, seegnende Gottheit verwandeln kann —; sondern man mufs auf die Grundideen 
des u Cultus zurückgehn, dafs aus derselben Quelle Tod und Verderben wie 
Leben und Heil hervorströme. 


Die Verwandlung der Erinnyen in die Eumeniden gehörte wesentlich in Griechenland 
zur Orestes-Sage. Dafs die Erinnyen der Mutter statt aller menschlichen Blutrache 
(δ. 49.) den Orestes von Land zu Land getrieben, war nicht die Erfindung eines Dichters 
oder Priesters, sondern Griechische Volksage, die zeitig mit dem Cultus der Erinnyen 
wanderte (vgl. $.62.), und auch dem Homer schwerlich unbekannt bleiben konnte?®). Eben 
so knüpfte sich die Verwandlung der Erinnyen in Eumeniden in der Volksage, die wit 
oben (δ. 62.) bei den Mykenäern selbst nachgewiesen haben, an die Befreiung des 
Orestes von der Blutrache an; die Gottheit, die den Orestes verfolgt hatte, wird nun 
für ihn ein Seegenswesen, er selbst, so zu sagen, ein Heiliger, wie Oedipus ($. 83.). 
Aeschylos hat diese Versöhnung des Orestes mit den Erinnyen ganz mit Stillschweigen 
übergangen. Er begnügt sich, ihn durch die Freisprechung des Areopags der Gewalt 
der Erinnyen zu entreilsen, wiewohl sonst in der Wirklichkeit auf diese Freispı 
noch versöhnende Opfer folgten ($.67.). Aeschylos aber läfst den Zorn der Erinnyen 
erst hernach aufs Höchste steigen, und erst durch Athena’s Beredsamkeit und die Gelo- 
bung eines Cultus die milde Natur der Gottheiten hervortreten, deren Seegenswünsche 
alsdann, ohne dafs des Orestes noch gedacht wird, ganz und gar der Stadt Athen 
zugewandt werden. Die patriotischen und künstlerischen Absichten, welche den Gang 
des Stückes so bestimmt haben, sind leicht zu entwickeln (vgl. $.99.): 


verwandelten. Man hat deswegen auch nach V. 982, eine Lücke angenommen, so dafs an dieser 
Stelle Atlıena die Eriunyen Eumeniden genannt habe, Von einer solchen Lücke ist aber keine Spur, 
und der Gedanke, welcher eingeschoben sei, würde dort allen Zusammenhang zerstören. Aber noclı 
weniger ist zu glauben, dafs Aeschylos, der den Namen Erinnyen so häufig brauchte, den der 
Eumeniden aus religiöser Scheu nicht zu nennen gewagt habe (Reisig Enarr. Θεά, Col, p. 35. de part. 
ἄν p.124.). Sollte es nun nach dem Gesagten nicht zweifelhaft erscheinen, ‚ob Aeschylos selbst dies 
dritte Stück der Oresten schon EYMENIAEE genannt, besonders auch noch deswegen, weil der Clıor, 
der doch dem Stücke den Namen giebt, bis ans Ende die Erinnyen-Maske behält (944), 
und sich nicht etwa, wie man angenommen hat, auch äufserlich in Eumeniden verwandelt? 

18) Man hat mit Unrecht aus Odyssee ΠῚ, 306. geschlossen, dafs der Dichter die Sage von der Verfolgung 
des Orest durch die Erinnyen nicht gekannt habe. Die Geschichte wird dort, der Frage des Tele- 
machos gemäfs, von Nestor nur bis zur Ankunft des Menelaos beim Leichenmalile des Aegisth und 
der Kiytämnestra fortgeführt; grade aber bei dieser Leichenfeier, und zwar bei der nächtlichen Auf- 
sammlung der Gebeine aus dem niedergebrannten Fener des Rogus, überfielen die Erinnyen den 
Orest, nach der Erzählung des Euripides (Orestes 40. 398.), die aus sehr alten Quellen zu’ Nielsen 
scheint. Bei dem Untergange so vieler alten epischen Lieder ist Stesichoros: (Schol: Eurip. Orest 268.) 
als erster Zeuge für die Verfolgung durch die Erinnyen anzuführen. 
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(88) In diesem Seegens-Hymnus der versöhnten Esionyen bei en 
sich noch eine besonders deutliche Erinnerung an die Verwandtschaft dieser 
mit den Chthonischen Seegensgottheiten, indem es ein vergebliches hen ph 
den Inlialt desselben aus dem Begriffe der Brinnyen, den man.den allegorischen nennen kann, 
entwickeln zu wollen. _ Wohl ist es wahr: auch nach dem Glauben ‘des’ Griechischen 
Alterthums baut>der Scogen der Eltern den Kindern Häuser, die ihr Fluch- niederreifst 
Ggl. Lobeck Aglaopham. p- 635): aber deswegen wird Niemand Gottheiten, die dem 
Eltern - Fluch vorstehen, wie die Erinnyen in jener beschränkteren Bedeutung, als 
Seegensmächte darstellen. Vielmehr ist klar; auch dem Aeschylos sind die Semnä höhere 
Gewalten, Chthonische Gottheiten aus der Titanischen Welt, die nach beiden Seiten 
hin, als Etinnyen Verderben, als εὐμιενεῖς Heil und Seegen wirken; wie die Welt des 
Todes. überhaupt zugleich als Lebensquelle angesehn wurde, daher die Be 
den Grübern Two: hiefs., Indem die Eumeniden in dem erwähnten Seegensliede 
Gaben ganz in derselben Folge ertheilen, wie es Pallas von ihnen: verlangt hat 29), 
verheilsen sie dem Lande zuerst Fülle der Erdfrüchte (884), und, was für das an 
und Feigen reiche Attika so wichtig war, Gedeihen der Baumfrüchte (898); dann wi 
liches Wachsthum des Viehs, dessen das Land bereichernde Zucht den Gaben ὁ 
Hermes und andrer Heerdengötter Ehre bringen möge (906); sie entfernen durch ih 
Gebete und Seegenswünsche frühzeitigen Tod und Ehelosigkeit von den Jı 
— indem sie auch als Ehegötter angesehen und Kinderseegen von ihnen erfleht wurde 
(799 nebst Schol. vel. Choeph. 480.) —, so wie Verminderung und Untergang 
Bevölkerung durch innern Zwist und Aufruhr. ‘Damit man aber dies Alles nicht 
eitle Worte und fromme Wüifsche halte, schreibt Pallas selbst mehrmals den IE 
eine wirkliche Macht über diese Gegenstände zu (855. 912.) 2°), und drückt die Erwar- 
tung aus, dafs sie, in ihren heiligen Abgrund niedersteigend, das Verderbliche unter der 
Erde zurückhalten, das Nützliche aber heraufsenden werden (961). - 


"Da dieser letzte Theil des Aeschyleischen Gedichts sich speciell auf das Heiligthum 
der Semnä in der Stadt Athen bezieht: so wird es zum Verständnifs desselben nöthig 
sein, Einiges über Localität und Cultusgebräuche dieses Heiligthums anzumerken. 


ὁ. Der Athenische Gottesdienst der Semnä. 


(89.) Athen galt in Griechenland als die eigentliche Heimat des Dienstes der Ehr- 
würdigen Göttinnen (Dio Cass. LXI, 14.); und in der That scheint er nirgends ein 


19) Nur wird in dem ὕμνος εὐκτήφιος natürlich übergangen, was Pallas V. 870, verlangt hatte: κῶν 
δυσσεβούντων δ᾽ ingoqurigu πέλοις, die Gottlosen mögest du als Leichen (durch die ἐκφορά, funeris 
elatio) bald. hinwegschaffen. 

20) Der dabei von den Erinnyen gebrauchte Ausdruck ἐπικραίνειν (910, 927.) bedeutet, wie »guirur, be- 
sonders ein vorbereitendes, still wirkendes, aber zur rechten Zeit ans Licht bringendes Thun, wie es 
der Möra zukommt. $. vorzüglich Prom. 510., Agam. 360. (ἔπραξεν ὡς ἔκρανεν), Eum. 729. ‚Indem 
die Orakel zugleich Schicksalsbestimmungen sind, kann man zudsxgerr« (Agam. 1228.) für πυϑόχρηστα 
sagen. 
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solches öffentliches Angehn erlangt zu haben, 'ünd auf solche Weise mit politischen Insti- 
tuten ‚verwebt worden zu sein ?!). Das Heiligthum lag auf der einen Seite am Ares- 
Hügel (Meursius 4reopag. e.2.), mit ‚dessen: Cultus und Gericht die Erinnyen (nach 
$ 67.) in enger Verbindung standen: eine. Verbindung von Götterdiensten, welche auch 
in der Thebanischen Sage von Ares, als dem Gatten der Demeter- Erinnys (8. 81.), 
hervortritt, und ohne Zweifel auf der ältesten Geschichte des Griechischen Cultus we 
Auf der andern Seite lag das Heiligthum der Semnä gegen die Akropolis, und zwar die 
lehnere und zugänglichere Seite derselben. Das: Letztre erhellt. besonders aus den Er- 
zählungen von der Niedermetzelung der von der Burg abziehenden Kylonischen Ver- 
schwornen bei den Altären der Semnä: Aeschylos kann daher auch: das Heiligthum der 
Semnä dem Hause des Erechtheus nahe (πρὸς dönoıs ᾿Ερεχϑέως 857.) setzen, mit 
welchem Ausdrucke er die ganze, von den ältesten Königen ara Akropole Athens 
bezeichnet. - , 

In diesem Heiligthum befand sich, aufser den niedern Herden oder Feuerstellen 
(ἐσχάραι) der Gottheiten (773. vgl. 108.), ein Abgrund, ähnlich wie bei’ dem Kolonos 
(χάσμια, κευϑμών, ϑάλαμοι 772. 958, 961. 977. 989. Eurip. El. 1280.), durch welchen 
die Göttinnen nach dem Gericht γιρ μὰ Orestes in ihre unterirdische nächtliche Bun 
zurückgekehrt: sein sollen. 


Aller Wahrscheinlichkeit nach befanden sich auch hölzerne Schnitzbilder der Erinnyen 
hier. Diesen waren die Purpurgewänder bestimmt, welche man, der Stiftung, des Cultus 
durch ‘die Athena gemäfs, den Göttinnen darbrachte (982, vgl. $.86.): Später sah man 
bier (8. Osann in den Annali dell’ Instit. di corr. arch. 1830. ‚p. 149.) "eine Erinnyen- 
Statue von Kalamis, dem Zeitgenossen des Phidias, und zwei andre von Skopas, dem 
um eine Generation jüngeren Künstler, zusammengestellt. Darnach versicherte Polemon, 
man habe in Athen drei Statuen der Semnä; Phylarchos aber, ‚der nur die des Skopas 
berücksichtigte, sprach von zweien (Schol. Oed. Kol. 3.) Die Gestalt dieser. Bilder 
hatte nach Pausanias nichts, Furchtbares, aber doch wohl jene Mischung von Lust und 
Entsetzen, welche in dem sogenannten Rondaninischen Medusenhaupt 50. ch aus- 
gedrückt ist. 

Der Staat hielt den Cult der Semnä so hoch in Ehren, dafs er ‚besondre Opfer- 
besorger, Hieropöen, dafür bestimmt hatte, welche der Areopag, als Vorsteher dieses 
Gottesdienstes, aus dem Athenischen Volke ernannte (Ulpian zu Demosth, g. Mid. p. 552. 
R. p.152, Meier). Bei der Pompa und den Opfern der Semnä hatte das Geschlecht 
der Hesychiden die Leitung, dessen Namen „die Süllen” auf die große Feierlichkeit 
und Ruhe (εὐφημία) deutet, welche bei dem ganzen Gottesdienst der Hehren beobachtet 
werden mufste (Eum. 988. Oed. Kol. 129. 489. Schol.). Denn dafs ein Heros Hesychos 
als ihr mythischer Stammsater genannt wird, dessen Kapelle in der Nähe des Heiligthums 
der Semnä, bei der, Pelasgischen Mauer der Akropolis μεν thut der wahren Badeatıng 

21) Die topographischen Nachweisungen, auf denen das Folgenide beruht, sind bereits in den Zusätzen zu 

Leake’s Topographie von Athen, übersetzt von Rienäcker, 8. 454; mitgetheilt worden. 
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des Namens keinen Eintrag (vgl. Chr. L. Bossler de gentibus et famil. Att. sacerdot. 
».17.). Aeschylos gedenkt dieser Hesychiden nicht; bei ihm führen die Areopagiten die 
Pompa (964), an welche sich die Dienerinnen, welche.das alte Bild der Pallas bewahren, 
anschließen (978). Merkwürdig ist hier, wie im Dienst von Phlya, die Verbindung der 
hehren Göttinnen mit der Athena; sie habe nun in alten Göttersystemen ihren Grund 
(vgl. Gerhard’s Antike Bildw. S. 114.), oder sei blos aus dem Bestreben der Athener zu 
„erklären, ihre Stadtgöttin andern hinzugetretnen Götterdiensten zur Beschützerin zu geben, 
An .die ‚zahlreiche Dienerschaft des Tempels der Polias schlossen sich andre Frauen, so 
wie Mädchen und Greisinnen an (981), wobei man die Erwähnung von Männern ohne 
Grund vermilst hat; Frauen waren bei diesem Cult immer besonders thätig, wie auch 
Kallimachos in einem berühmten und yielbesprochnen Epigramm (Schol. Oed. Kol. 489.) 
die Frauen aus dem Geschlechte der Hesychiden als die bezeichnet, welche als öffent- 
liche Priesterinnen den Eumeniden ihre weinlosen Spenden und Opfer a 
Die Opfer wurden wenigstens bisweilen zur Nachtzeit verrichtet (108), die Erinnyen selbst 

sind Kinder der Nacht; darum begleiteten Fackeln den Zug, welche wahrscheinlich 
zuletzt in den Abgrund zusammengeworfen wurden, worauf wohl die Worte der Pallas 
hindeuten; Ich will der hellumstrahlten Fackeln Feuerglanz zur Tiefe nieder senden, 
nach der Erde Schoofs (97). So warf man auch in Argos, der Kora zu Ehren, 
brennende Fackeln in eine Grube (Paus. U, 22, 4.). 


Wenn. die Pompa im Heiligthum angelangt war, wurden Opferthiere, gewils: be 
sonders schwarze Schaafe (vgl. $.58 und 62.), auf die Weise, wie es bei den Opfern 
unterirdischer Götter bräuchlich war, geschlachtet; das Blut lies man, wie es scheint, in 
den Abgrund zusammenlaufen (vgl..960.). Das Fleisch der Opferthiere wurde wahr- 
scheinlich in Stücke gehauen, und, wie bei dem Erinnyen-Cultus von Keryneia ($.62.), 
ganz verbrannt. “Dies Zerstücken und Verbrennen der Opfer war in Griechenland, wenn 
auch in verschiednen Graden und mit manchen Modificationen, doch im Ganzen bei den 

Opfern der Todten, der Heroen, der Unterwelts- und Sühn - Gottheiten ($.55.) allge- 
mein 25); während’ die Olympischen Götter in ihrer heitern Erhabenheit nur den süßen 
Dampf der Knochen und des Fetts vom Opfer für sich fordern, begehren die Chthoni- 
schen Wesen durch Fleisch - und Blutkost am Leben Antheil zu nehmen, und das Opfer- 
thier ganz für sich zu haben. Zugleich jwurde Wasser, vielleicht wie im Kolonos, in 
drei Güssen aus drei verschiedenen Kesseln (Soph. 469 ΠῚ vgl. 157.), auf die Erde 


22) Indessen waren doch nach Philon quod omn. prob. liber 8. 50, Männer und Frauen (aber immer nur 
freie) bei dieser Pompa beschäftigt, 

23) Daher die Reinigyngsopfer sji, κιτα (Lobeck Aglaoph. p. 1290), die ϑυσίαι ἀαοτρόπαιον der 5 
ὑπεχκαύσερια in Soli (Plutarch Qu. Gr. 8.), das Delplische Reini pfer τρικεεύα ayta, Corps 
Inser. u. 1688., eine τριττύς oder τρικτύς, vermuthlich aus Stier, Eber und Widder bestehend, 
welche man. wahrscheinlich, wie: bei den. Attischen Blutgerichten: (8. 159.), serhackte nad γεθηπδαξε: 
Boeckli ρ. 811, Ueber die Holokausten: bei Todtenopfern in Griechenland und Rom ἈΟΘΕΝΝΟΝ 
Cenot. Pisana diss, I, ς, δ. Ρ. 394. 
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. gegossen; dem Wasser wurde kein Wein (νηφάλια), aber Honig (μελέκρατα), auch - 
wohl das besänftigende, lindernde Oel, beigemischt. Bei dem Cultus der Schwarzen 
Demeter, auch einer Erinnys, zu Phigalla, golßs man Oel auf fette Wolle (lana sucida, 
Paus. VIH, 42, 5.), und aus ähnlichem Grunde scheint Aeschylos die Feuerstellen der 
Semnä einen fettbeglänzten Sitz (λιταρόϑρονος 773.) zu nennen. Auch die dreimal neun 
Oelblätter, welche man den Eumeniden yon Kolonos hinlegte (Soph. 483.), sind auf 
diese Weise zu erklären. So wurde auch den Todten außer Honig und Milch schon in 
Homerischer Zeit und noch in Römischer Kaiserzeit Oel gespendet (Il. XXIII, 170. 
Aesch. Pers. 609. Norisius ad Cenot. Pisana diss. IIL c, 5. p.39.). 


d. Aeschylos Vorstellungen von den Erinnyen, und ihre äufsere 
Darstellung. 


(90.) Dies waren die theils durch die Lesung älterer Dichter, theils durch die Be- 
trachtung der Cultusgebräuche bei den Heiligthümern der Erinnyen dem Aeschylos zuge- 
kommenen Eindrücke, welche seine eigne Ansicht und Vorstellung von diesen Wesen 
bestimmten, aber zugleich durch den Standpunkt des Denkens und Glaubens, auf welchem 
Aeschylos sich befand, bedingt wurden. Mit Demeter und Kora konnten dem Aeschylos 
die Erionyen nicht mehr identisch erscheinen, da jene zur Familie des Zeus gehören, 
diese aber schon durch die frühere Po&sie der Titanischen Urwelt angeeignet worden 
waren, und dieser Gegensatz des alten Titanen - Reichs und der Olympischen Götter 
durch die Poösie nun schon lange festgestellt, und ganz in das geistige Leben der 
Griechen übergegangen war. Zugleich war auch die Vorstellung von Demeter und Kora 
so mild und menschlich ausgebildet worden, dafs man sich damals gewiß höchlich scheute, 
aufserhalb der Mysterien von einer Demeter-Erinnys zu sprechen, während sehr zahlreiche 
Namen die Huld und Freundlichkeit der. mütterlichen Göttin feierten. 


Der Gegensatz der ältern und jüngern Götterwelt, der zwar ohne tiefe 
Begründung im Griechischen Cultus ist, aber damals doch die höchste Bedeutung erlangt 
hatte, beruht, wie er sich bei Aeschylos Zeitgenossen und in dem Dichter selbst ausspricht, 
hauptsächlich auf dem Verhältnisse einer unbedingten Naturnothwendigkeit und 
eines freieren Waltens. Wie Himmel und Erde und Sonne und Mond, die auch 
der ältern Götterwelt angehören, in ewigem und unverrücktem Bestände nn Unterlafs 
und überall.auf gleiche Weise wirksam erscheinen: so sind auch die Erinnyen wie ein 
Naturgesetz der moralischen Welt anzusehn; ohne Rücksicht auf die besondern Umstände 
der That, ohne Ansehn der Person und Verhältnisse, treffen sie den, welcher die heiligen 
Bande des Bluts durch Frevel, wie der des Orestes ist, zerrissen hat. Die Erinnyen auf 
diese Weise, gleichsam wie die Nachtseite der Themis, aufzufassen, war ganz .im Geiste 
jener speculativen Theologie, in der Aeschylos Geist grofßgezogen worden is. Durch 
die Erinnyen, soll Pythagoras gesagt haben, würden die unreinen Seelen, von den reinen 
getrennt, in unzerreifslichen Banden gehalten (Diogen. Laert. VII, 32); und selbst 
wenn die Sonne ihre Bahn verlassen wollte, sagte Herakleitos, würden die Erinnyen, die 
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Bundesgenossinnen der Dike, sie zu finden wissen 33); wie es nach Platon der Themis - 
gemäfs ist, dafs die Sonne ihre bestimmte Bahn wandle. Auf die Frage der Okeaniden: 
„Wer ist es, der Anankes Steuerruder lenkt?”, antwortet Prometheus: „Der Mören Drei- 
haupt, der Erinnys Gedächtnifskrafi” (μινήμονές τ᾽ ᾿Ερινύες V.514.), indem es hier, 
wie in den Eumeniden (361) und bei Sophokles (Ai. 1390), an ihnen besonders hervor- 
gehoben wird, dafs sie weder die Gesetze, welche sie aufrechterhalten, noch auch die 
Freyel, wodurch diese verletzt worden, aus ihrem Geiste entschwinden lassen, und daher 
auch den Kindern und Enkeln die Sünden der Väter behalten (Eum. 894. und oft). 
Wenn aber im menschlichen Leben die Erinnys sich besonders im Gewissen zeigt, und 
dadurch,‘ nach dem Naturel verschiedner Menschen, eine individuelle Gestalt annehmen 
mufs: so fassen doch die Alten, nach ihrer angestammten Betrachtungsweise, dies böse 
Gewissen nur als ein Symptom der Macht der Erinnys, die Erinnys selbst als eine aufser- 
halb stehende allgemeine dämonische Macht. Die Olympischen Götter dagegen, 
den Stämmen Griechenlands von Anfang an verwandt, Beschirmer verschiedner Städte 
und Besitzer grofser Heiligthümer, in eine verwickelte Geschichte mannigfach verflochten, 
haben so viel Anlafs zu Gunst und Ungunst, Neigung und Abneigung, beziehn .sich in 
ihrer ganzen Thätigkeit so sehr auf besondre einzelne Verhältnisse, daß sie jene allge- 
meinen Grundgesetze darzustellen unfühig sind; diese erscheinen in ihnen nicht viel anders, 
als.im menschlichen Leben, mit den mannigfachsten Bestrebungen vereinigt, die zwar 
durch sie bedingt, aber nicht hervorgebracht werden. Zugleich haben sie eben dadurch, 
dafs sie individueller, menschlicher sind, mehr Einsehn in die besondern Verhältnisse; 
sie beugen das starre äufserliche Recht, welches wie ein ‚physisches Gesetz den 

trifft und schlägt, auf eine milde Weise nach der innern Verschiedenheit der That; und 
darum kömmt es nach Aeschylos ihnen zu, Anordnungen und Einrichtungen, wie die 
Apollinischen Reinigungen und das Gericht auf dem Areopag sind, zu machen, wo- 
durch die an sich unerbittliche und überall gleich wirkende Erinnys in bestimmten 
Fällen abgewandt wird. Auch erscheinen sogenannte argumenta ad hominem, wie 
Apollon viele an die Athena richtet (ich will immer deiner Stadt Vortheil befördern u. dgl.), 
dem Aeschylos der Natur dieser Götter durchaus nicht zuwider. Dafs aber auch die 
Erinnyen ihren Zorn besonders durch die Einrichtung ihres Cultus beschwichtigen lassen, 
ist etwas ganz Anderes; ihr Cultus ist ein Zeichen, eine Bürgschaft, daß auch 
ihr Recht auf Erden ferner walten soll. So hält Aeschylos in der "That diesen 
Gegensatz überall fest, und führt ihn mit derjenigen Folgerichtigkeit, die er überhaupt 
gestattet, nicht blos in dieser Tragödie durch. 


(91.) Dabei ist aber doch Aeschylos -Ueberzeugung diese, dafs aller Streit jener alten 
Ordnungen mit den die gegenwärtige Welt beherrschenden Gewalten blos vorüberge- 
hend, für eine gewisse Epoche vorhanden, eine Krisis sei, die nur eine höhere Entwicke- 
lung vorbereite; die Welt der Olympischen Götter ist ihm in völliger Einheit mit jenen 


24) Plutarch de exil, 11. und de Iside 48. mit der noch unaufgeklärten Variante γλώττας (Κλῶϑας Ὁ) für 


“ἔριννϑας. 


- 8  - 


Urgewalten, und gleichsam nur eine weitere Ausbildung desselben. Wenm die Erinnyen 
in ihrem Zorn den Olympischen Göttern vorwerfen, die Mören verletzt und ihrer Macht 
beraubt zu haben (165. vgl. 694.): so ist diese Verletzung nur,vorübergehend und schein- 
bar. Wie Pindar, so ist auch Aeschylos bemüht, die Sagen von Kampf und Streit zwischen 
den. Göttern, namentlich den beiden Götterordnungen, zu entfernen, und durch mildere 
Sagenformen zu‘ersetzen. Er deutet, in dem Wortwechsel des Apollon mit den Erinnyen, 
sehr klar auf das wahrscheinlich von den Orphikern besonders entwickelte Dogma, dafs 
Zeus den gefesselten Kronos befreit und durch viele Mittel der Versöhnung begütigt habe 
(615,); „Zeus löste die Titanen” sagt auch Pindar. Mit gutem Grunde haben schon die 
alten Ausleger (zu 47.) bemerkt, dafs die Tragödie mit Ruhe und Feierlichkeit, mit 
εὐφημία, beginne, wie sie auch damit schliefst, und das Schreckliche, Wuth und Kampf, 
mehr gegen die Mitte zusammengedrängt wird. In dem Eröffnungsgebete der Pythias ver- 
folgt zugleich Aeschylos die unverkennbare Absicht, aus den Sagen von der Gründung des 
Pythischen Orakels und dessen verschiednen Besitzern allen Streit und Hader zu 
entfernen, während Pindar, seiner eignen Regel („lafs allen Kampf fern von den Unsterb- 
lichen”) ungetreu, gewils aus Folgsamkeit gegen alte einheimische Traditionen (vgl.$.57.), 
den Kampf der Erde mit dem Apollon so heftig geschildert hatte, daß die Erde ihn in 
den Tartaros zu stofsen versucht haben sollte (Schol. Eum. 2.). Bei Aeschylos dagegen 
folgte der Urprophetin Erde im Besitz des heiligen Stuhls ihre Tochter Themis nach einer 
Art von Erbrecht 25); diese trat es gutwillig (man merke, wie eindrücklich dies Aeschylos 
darstellt) ihrer Schwester Phoebe ab; Phoebe aber gab den Orakelsitz als ein Pathen- 
geschenk (γενέϑλιον δόσιν} 26) ihrem Enkel Apollon, der deswegen auch den Namen 
Phoebos seinem andern zufügte; und Phoebos nimmt ihn nun, ausgehend von dem heimi- 
schen See auf Delos (der λίμυνη τροχόεσσα), und von den Athenern 57), welche sich rühm- 
ten, die heilige Strafse nach Pytho zuerst gebahnt, die Wälder gelichtet und die Felsen- 


25) Aeschylos Absicht spricht sich hier auch in dem dr; V.3. aus, welches zum ganzen Satze, aber dem 
engern Verhältnisse nach besonders zu τὸ μητρὸς gehört. 4) hebt, dies ist der durchgängige Begriff 
von dr), etwas Bekanntes, Zugestandnes oder als zugestanden Vorausgesetztes hervor, etwas, wofür 
man allgemeine Beistimmung erwartet, Weiter entwickelt sagt Aeschylos Ausdruck; Themis nahm als 
Nachfolgerin das Orakel ein, das ja ihrer Mutter gehörte, und das sie, wie Jeder einsehn mus, das 
vollste Recht hatte, einzunelimen. 


26) Man verzeiha den nenen Ausdruck, der die Sache indefs völlig bezeichnet. Ζηυνέϑλια, dies matalis, 
lustricus, hiels bei Mädchen in der Regel der achte, bei Knaben der neunte Tag, an dem sie, um 
den Herd getragen (ὠμφιδρόμια), eine Art Feuertaufe erhielten ; dabei wurden die Kinder den ältern 
Verwandten gezeigt, und erhielten Geschenke eingebunden, dzrrgur genannt, Äier γενέθλιος 
das; zugleich wird dem Kinde, am liebsten nach dem Grofsvater, der Name gegeben. Bisweilen 
erscheinen indefs auch die Amphidromien von den Genethlien getrennt. $. die Intpp. hier, zu Kallim- 
auf Art, 74. zu Pers, 11,32. Böttiger Amalthen I. $.55. Welcker Prometheus S. 329. Phoebos 
Name war ein μαμμωνυμεκὸν, auch nach Hesiod beim Etymolog. M. p.796. Schol. 11. 1, 48. 


27) "Heuiorov παῖδες (13.) bezeichnet die Athener (da sonst Athen hier gar nicht erwähnt wäre) als von 
Erichthonios stammend. Vgl. Hesych 5. ν» "Hpwaruidu. 


τὸ Ei 


steige ausgehauen zu haben, geleitet, nach freiwilliger Huldigung Ba Pie 
Beherrschers der Gegend auf die rechtmäfsigste Weise in Besitz. 
(92.) So wie nun hier Aeschylos den Sagen, welche gewaltsame 
Delphischen Götter - Succession annahmen, aus dem Wege geht: so weicht er auch, 
den Ursprung der Erinnyen anlangt, von der alten tiefsinnigen Sage ($. 79.) 
welcher sie Kronos Verbrechen gegen den Uryater Uranos verewigen, um 
zu sein, den Streit der alten und neuen Götter, dessen er sonst so oft gedenkt, als 
ewige Feindschaft zu setzen. Aeschylos begnügt sich, die Erinnyen, ohne den | 
zugeben, Töchter der Nacht zu nennen (312. 394. 715. 760. 808. 98.), „einer. 
die ja auch furchtbar und zugleich mild (φελέα Agam. 346., daher εὖ ᾿ 
die Erinnyen es in diesem Drama werden (εὔφρονες $. 87.), Offenbar 
Genealogie Aeschylos Ansichten und poätischen Zwecken besser, als eine der 
denen, in welchen die Erinnyen von dem Skotos und der Gäa (Sophokles), von 
und Eurynome (in einem Werke unter Epiinenides Namen), von Phorkyn (E 
von der Gäa-Euonyme (Istros), von Acheron und der Nacht (Eudemos), 
und Persephone (Orphische Hymnen), oder Hades und der Styx (Athenodoros und 
abgeleitet wurden 28). Durch die vorgezogene Genealogie bringt Aeschylos di 
auch in nahe Verwandtschaft mit den Mören, welche nach seiner‘ Denkweise τ 
der höchsten Würde geniefsen, indem die Mören nach der Hesiodischen 
falls Töchter der Nacht sind, und darum von, den Erinnyen, als ihre Schwestern 
Mutter her, angerufen Wrerdch 29), ὶ - 1 
(93.) Die äufsere Darstellung der Göttinnen bei Aeschylos 

furchtbare Seite ihrer Idee, so dafs Pallas selbst den Contrast hervorheben | 
zwischen ihren Seegenswünschen und grauenvöllen Angesichtern stattfindet (944.). 
äufsern Bildung der Erinnyen scheint Aeschylos sehr schöpferisch verfahren zu ir 
dem den frühern Dichtern noch kein bestimmtes Bild dieser Gottheiten vor 5... 
und, wenn in dem Heiligthum zu Athen alte Schnitzbilder der Semnä vorhanden 
(δ. 89.), die Gestalt derselben für dramatische Zwecke nicht geeignet sein konnte, 
her denn auch die Pytbische Priesterin, nachdem sie die Erinnyen’ gesehn, nur ihre ( 
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28) 5. über diese Genealogieen besonders Schol. Soph. Oed. K. 42, Tzetz. Lykophr, 406, 
in Timarch. να τάτ, R. Apulei. de orthogr. 8.11. p.6. Osann. Nach Orplischen Podmen war P 

unter den Titnnen, und Eurynome herrscht mit Ophioneus vor Kronos. 

29) Dies berulıt auf einer Auslegung der Stelle V. 919 ff., nach welcher nicht von den Horen,, welche gar 
nicht dahin passen, sondern von den Mören die Rede ist, die allein zdrrg τωμώταται. ϑεαὶ heilsen 
köunen. Mergonuorysjrcs als Basen zu nehmen, würde lächerlich herauskommen; Aeschylos. setzt εν 
für κασιγνῇται ὁμομήτῥνοι. Noch lächerlicher wäre es, wenn die Erinnyen andre Göttinnen so 
neten: ihr Göttinnen, deren Basen die Mören sind. Auf diese Ueberlegungen ist die ‚oben ange- 
nommene Constitution des Textes gegründet, nach welcher κύρι᾽ ἔχοντες τὰ ϑνατῶν als 
Bezeichnung vorausgeht, und die speciellere Anrede an die Mören sich daran anschliefst. Hinsicht- 
lich" dieser Stelle kann ich nicht mit Klausen Thieologumna Aeschyli p. 45. übereinstimmen; wiewohl 
im Uebrigen die hier gegebene Auseinandersetzung Vieles mit der Klausen’schen gemein hat." 
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stalt beschreiben kann, ohne zu wissen, was für Wesen ihr Auge geschaut hat. Aeschylos 
bildete die Form, die er der Erinnyen-Maske gab, theils nach innern, im Charakter 
dieser Gottheiten gegebenen Zügen, theils nach äufsern Analogieen. Auf letztre macht 
die Pythias im Prologos selbst aufmerksam, und man sieht es ihren Worten deutlich an, 
dafs ‚sie bestimmt sind, die Erscheinung der Erinnyen vorzubereiten und ihre Gestalt 
gleichsam zu motiviren. Sie vergleicht sie erstens mit Gorgonen-Bildern, welche 
zu den allerältesten Werken der Griechischen, besonders der Athenischen, Kunst gehörten, 
die man bis in die Zeiten einer Kyklopischen. Technik hinauf verfolgen kann. Von den 
Gorgonen gab Aeschylos den Erinnyen die schon in den Choephoren (1045.) erwähnten 
Schlangenhaare, welche öfter als Erfindung unsers Dichters angegeben werden; bei den 
Gorgonen ‚kommen sie in Kunstwerken: schon viel früher vor. Auch nahm Aeschylos 
von den Gorgonen ohne Zweifel die heraushängende Zunge und die gefleischten Zähne, 
welche regelmäßig zu dem Gorgoneion der alten Kunst gehören: wir werden sehen, welche 
Bedeutung er diesen Zügen bei den Erinnyen gab. Aber auch die Gorgonen genügen 
der Pythias nicht völlig; sie fügt hinzu: „Ich sah auch schon einmal des Phineus Mahlzeit 
Raubende gemahlt.” Sie erinnert sich nämlich wieder an ein Kunstwerk, und, indem sie 
nur den Anblick sich im Geiste erneuert, setzt sie nicht erst den Namen der Harpyien 
hinzu, den jeder Zuhörer von selbst ergänzte”). Hier eine Mittelgattung, eine Art 
Gorgonen - Harpyien, anzunehmen (Voß Myth. Br. XXXIL S. 201.), von welchen das 
ganze Alterthum nichts weils, scheint mir ein durchaus unbegründeter Gedanke. Ohne in 
die Untersuchungen der neuern Archäologie über die Harpyien-Gestalt einzugehn, be- . 
merke ich hier nur, dafs das Vasengemälde bei Millingen (Ancient uned. mon. δ 1, pl.15.) 
die Scene grade so darstellt, wie sie Aeschylos gesehn ; die Harpyien sind hier alte, häß- 
liche, geflügelte Weiberfiguren, welche das Mahl des Phineus nach allen Seiten fortschleppen. 
Von. den Erinnyen aber fügt die Pythias hinzu, dafs sie keine Flügel haben, und schwarz, 
durchaus scheuselig, anzuschaun sind. Die schwarzen Gewänder, welche nach Aeschylos 
stets zu dem, später auf der Bühne und bei Aufzügen nicht selten gebrauchten 51), Erin- 
nyen-Costüm gehören, deuten. die Nacht-Kinder an (Choeph. 1045. Eum. 52. 332. 353. 
vgl. δ. 92.); die Flügel aber, welche die Gorgonen (Aesch. Prom. 797.) wie die Harpyien 
führen, und Euripides (Orest. 317.) auch den Erinnyen gegeben hat, passen deswegen 
nicht zu Aeschylos Idee, weil ihm beständig das Bild von Jügerinnen und yon Jagdhunden, 


30) Im Deutschen schien es mir nöthig, den Ausdruck des Aeschylos etwas näher zu bestimmen und zu 
verstärken;''wir haben das Bild nicht vor Augen, an das Aeschylos seine Zuhörer blos zu erinnern 
brauchte. 

31) Daher die schwarze Tracht der Daunischen Frauen (Lykoplır- 1137.) und der auf den Kassiteriden 
(Strabon III. p- 175.) die Griechen gleich an die Erinnyen erinnerte, wie bei den Frauen von Adria an 
die Trauer um Phaethon. Vgl. Böttiger Furienmaske S. 44 fl. Bei Aelian 7. H. IX, 29. erscheinen 
Jünglinge als Erinnyen maskirt, mit brennenden Fackeln, die Aeschylos durchaus nur dem Geleits-Chore 
geben konnte, die Spätern aber wie ein nothwendiges Stück des Erinnyen- Costüms ansahn (Aristoplı, 
Plut. 425. Cicero in Pison. 20. Legg.I, 14.). Aber die Mörderinnen der Helena, Pausan. III, 19, 10., 
sind wahrscheinlich nur durch eine pragmatische Erklärung verkleidete Erinnyen geworden, 
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die ihr Wild in alle Schlupfwinkel verfolgen, vor den Augen steht. Dies Bild tritt bei Weitem 

aus den meisten von Aeschylos angegebnen Zügen, besonders in dem ersten Abschnitte der 

Tragädie, hervor; wie Jagdhunde, bellen die Erinnyen im Schafe, folgen sie der blutigen 

Fährte und Witterung, lecken sie Blut aus den Leichnamen; Orestes ist das 

(aru$), welches sie jagen (106. 127. 175. 387. 295. 816.) Auch werden sie gr 

den Choephoren (911. 1050.),.s0 wie von Sophokles und Andern (κύνα ᾿Εριννύν Hesy 

wie mit einem Eigennamen Hündinnen genannt. Dazu palste auch jene lang ı 

hängende Zunge des Gorgoneions vortrefllich, und diese war es auch wohl, durch 

ihre Aehnlichkeit mit Jagdhunden. am meisten versinnlicht wurde. Andre kleine 

das aus den Augenwinkeln rinnende Blut), und den ganzen schauerlichen Eindruck 

ihres Wesens gewährt die Lesung des Drama’s selbst am bester; welcher man wohl thu 

sich ganz darin zu überlassen, ohne die Vorstellungen der bildenden Kunst, 

der Vasengemälde, hinzuzubringen, deren Zeichner mehr die eilenden, 

fackeltragenden Erinnyen des Euripides und der Spätern vor Augen | 

Aeschyleischen (worüber aufser Böttiger Raoul-Rochette Monum. ined, » 

belehrt.). \ A 
PR Ἀ,-.. 


Ῥω. 


B. Zeus Soter. 


(94.) Den Erinnyen, als Titanischen Mächten, welche ein äufseres Gesetz der mora- 
-lischen Welt mit der Strenge eines Naturgesetzes verwalten, stehen, wie wir ge 
haben, die Olympischen Gottheiten, als dem Menschen näher, verwandter und“, ᾿ 
* Sorgen, Bekümmernisse und Leiden mehr zu theilen geneigt, gegenüber; für un 
namentlich Apollon und Athena, ‘welche beide die Ordnung der menschlichen 
Apollon durch seite Aufsicht über die Erfüllung der Blutrache und durch seine 
des nicht verbrecherischen Mörders, Athena als Vorsteherin wohlgeordneten 
der Volksversammlungen und der Athenischen Gerichtsverfassung, begründen und be- 
schützen. Athena erreicht durch die Weisheit, mit der sie die Lage der Sache zu be- 
handeln weifs, den doppelten Zweck: erstens den Orestes zu retten, und dann auch die 
Erinnyen sich und ihrem Lande zu versöhnen, welches ebenfalls als ein Erfolg ihrer 
Beredsamkeit und Ueberredungsgabe, als ein Werk der Peitho 1), vorgestellt wird (928); 
auch hierin habe, sagt sie, Zeus Agoräos, der Versammlungen Hort, der Vorstand öffent- 
licher Verhandlungen, den Sieg davon getragen (931.). Jedoch muls Aeschylos geglaubt: 
haben, dafs diese menschlich-individuellen, überall in das Leben eingreifenden und mit 
den Bestrebungen der bürgerlichen Gesellschaft innig verflochtenen Götter, so gewaltig 
und weise sie immer sein möchten, doch nicht genügten, um den Kampf gegen jene 


32) Ich bemerke nur, dafs V, 54. so zu fassen ist: Das Nafs, das ihren Augen entriant, ist keine den 
Göttern willkommne Spende (λείβειν λέβᾳ in Bezug auf λοιβη). Dann schliefst sich das Folgende treff- 
lich an: Auch ihre Tracht ziemt nicht zu den Götterbildern hinzuzubringen. - 

1) Peitho war nämlich nicht. blos Paredros der Aphrodite, sondern in Athen auch politische Göttin, De- 
mosth. ra p- 1460, v 2 
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Urmächte zu vollenden; er zeigt im Hintergrunde, geheimnißvoll, aber für die Empfin- 
dung um so- wirksamer, «durch den Verlauf’ der ganzen Orestee die Idee des Zeus- 
Soter, des dritten, als die überall hindurchgehende und den Faden leise fortführende, 
am Ende aber zum besten Ziele hinausleitende Macht. 

Schon im Agamemnon (1360.) hatte Klytämnestra, welche in ihrer Verblendung 
meinte, durch den Mord ihres Gemahls ihr eignes Wohl gesichert zu haben, den Todes- 
streich, den sie nach zwiefacher Verwundung gegen ihn führte, des unterirdischen Hades, 
des Soter der Todten, geweihten Dienst genannt; nur von dem Todesgotte, ist ihre Mei- 
nung, sei für Agamemnon Gnade zu erwarten. Dagegen betet gleich bei dem Beginn 
der Choephoren (1.) Orestes am Grabe des Vaters, dals der Chthonische Hermes so viel 
Antheil an der Macht seines Vaters, des Zeus Soter, nehmen möge, um ihm für sein Vor- 
haben ein Soter zu werden 2); indem er erwartet, dafs die durch Klytämnestra verletzten 
unterirdischen Götter, vor allen der Geist des Vaters aus dem Grabe heraus, seiner Blut- 
rache hülfreich sein werden. Hernach wünscht, bei der Wiedererkennungsscene zwischen 
Elektra und Orestes (242.), die Schwester, dafs ihren Rache- Plänen gegen Klytämnestra 
die Macht (Κράτος) und das Recht (47) mit dem dritten, dem allerhöchsten Zeus, 
beistehen möge (242). Und nach vollbrachter That sagt am Schlusse der Choephoren 
der Chor, daß nach Atreus Gräuelthat und Agamemnon’s Morde nun als dritter ein Soter 
gekommen sei, oder solle er ihn Untergang (jögev) nennen? indem der Chor selbst 
zweifelhaft wird, ob mit dieser Rachethat die Kette des Unglücks geschlossen sei. End- 
lich sagt in den Eumeniden (728 - 731.) Orestes nach der Lossprechung, dafs das väter- 
liche Haus und die Heimat ihm nun wieder zu "Theil werde durch Pallas und Apollon’s 
Gnadenwaltung und des Alles vollendenden dritten Soter, der sich erbarmungsvoll der Rechte 
des Vaters gegen die Erinnyen, als die Anwälde der Mutter, angenommen, und darum 
den Vaterrächer und Muttermörder Orestes gerettet habe. Mit diesen Hindeutungen muß 
man auch die Beziehungen auf den Zeus-Vollender, τέλειος, vergleichen, besonders dafs 
das Gebet der Pythias im Anfange der Zumeniden mit seiner Anrufung schliefst (28.). 


(95.) Die Vorstellung und der Cultus des Zeus Soter, als des Dritten, war in 
Griechenland sehr verbreitet. Es ist Nichts bekannter, als dafs zu den Mahlessitten der 
Griechen ein dreifacher, feierlicher T’runk nach Tische gehörte, der erste dem Zeus Olympios 
oder dem Zeus als Gemahl der Hera, der zweite-der Erde und den Heroen, der dritte dem 
Zeus Soter geweiht (Stellen bei Athen. I. p.29 b. II. p.38.d. XV, 676 ο. 692 sq. Scholien 
Pind. Isthm. 5,7. Spanheim zu Arist. Plat. 1176.). Hierbei werden die Olympischen Götter 
Jen Chthonischen Wesen, den Dämonen des Todes und der Nachtseite der Natur, zu 


2). Hierbei verwerfen wir freilich die scheinbar authentische Interpretation der Stelle, welche Aristophanes, 
in den Fröschen 1144, den Aeschylos selbst geben läfst. Nach dieser hätte Hermes das Amt des 
Chthonios als ein πατρῷον γέρας, ein ererbtes Amt, erhalten. Wir verbinden dagegen so: Ἑρμῇ 
χϑόνιε, πατρῷ᾽ ἐποπτεύων χράνῃ σωτὴρ γενοῦ μοι, und gewinnen auf diese Weise einen viel eigen- 
thümlichern Geganken, der zugleich für das Ganze der Tragödie von grofser Bedeutung ist. Wir 
appelliren ‘von dem Aristophanischen Schatten des Aeschylos an den in seinen Tragödien noch fort- 
lebeuden Geist des alten Heros. 
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aber noch nicht völlig entwickelten Definition, als eine Darstellung bestimmt, welche 
durch Mitleid und Furcht die Katharsis oder ge käse und ähnlicher Gemüths- 
bewegungen (nadjyara)  vollbringe. he ' 
Denn grade das ist der Tragödie ihrem Ursprunge und ildung unter 
den Griechen nach das Wesentlichste, dafs in ihr Empfindungen « welche durch 
ibre Natur und ihre Stärke die Seele aus dem ruhigen Gleichmaaß herausziehn, und in 
den Sturm entgegengesetzter Richtungen hineinwerfen, aber zugleich durch ihre Fortfüh- 
rung und Entwickelung sich selbst läntern und erheben‘, so dals sie die Seele in Ruhe und 
Gefafstheit und einer höhern und veredelten Sing zurücklasseh. jagegen im epi- 
schen Gedichte das ruhige Wallen sich im Ganzen gleichbleibender E dungen niemals 
aufgehoben wird; vom unausgesetzten Taktschlage des majestätischen Hexameters schön 
bezeichnet, schlägt eine Welle nach der andern, unmerklich stärker oder schwächer, an 
das Herz, und umspielt die gesammte Welt mit unpartheiischem Gefallen. Darin möchte 
die Wurzel des Unterschieds zwischen beiden Dichtungsgattungen liegen, nicht in der 
erzählenden und darstellenden Form, die sich indefs nothwendig daraus entwickelt, und 
bei der Tragödie halb Iyrisch und unmittelbar in die Handlung einführend sein mußte. 


Die Tragödie konnte in Griechenland nur aus .einem Cultus hervorgehn,, dessen 
Wesen ‚es war, das Gemüth in Jubel und Schmerz wild umherzuwerfen, und der eben 
dadurch fast allein unter den Griechischen Götterdiensten stand, aus ‚dem Bakchischen. 
Die Leiden des von feindlichen Gewalten bedrohten Dionysos (τὼ Atovvoov nd) waren, 
wie die an tiefer Kunde unerschöpfliche Nachricht Herodot’s von den Sikyonischen Chor- 
tragödien lehrt, der Gegenstand des ältesten tragischen Spieles, welches wahrscheinlich 
bei dem Bakchischen Winter- und Kelterfeste, den Trieteriken, denen die Attischen Lenäen 
entsprechen, zuerst eintrat. — Wie aber Dionysos aus seinen Leiden in neuem Glanze 
hervorgeht: so befreit er auch das Gemüth aus seinem Taumel und seiner Verwirrung; 
und neben dem Bakcheischen oder wildschwärmendeus Dionysos wird ein Lysios oder 
Lösender und Beruhigender verehrt. Auch mit dem Dionysischen Cult war seit alten 
Zeiten eine Katharsis verbunden, deren Bedeutung, wie sie sich an dem Gotte selbst 
bewährt haben soll ($.61.), die ist, dafs sie der in einen wilden Taumel hineingezognen 
Seele die Ruhe und Klarheit wiedergiebt. Es gab auch neben den in Bakchische Wuth ver- 
setzenden T'onweisen grade entgegengesetzte, denen man eine 'reinigende Kraft zuschrieb 2). 


Schon jene älteste Tragödie, ein Chorlied, welches der durch die Stimmung des 
Festes in die unmittelbare Begleitung ‚des Dionysos verwandelte Chor am Feste der 


2) Nach Platon’s Gesetzen VII. p. 790. geschehen αἱ τῶν ἐκιρρόνων βακχειῶν ἐάσεις durch Musik und 
Tanz; und Aristoteles, welcher von der κάϑαρσις in der Poätik ausführlicher handeln wollte, schreibt 
dem αὐλὸς, neben seiner orgiastischen, eine kathartische Wirkung zu, Polit. VIIL, 6. vgl. 7., aus 
welcher Stelle man sieht, dafs Aristoteles eine ordentliche Theorie der Katharsis zu geben vor- 
hatte. — Empedokles Καϑαρμοὶ mögen in der Form mit der Idee des ϑεὸς ἀλήτης (8. 57.) zusam- 
mengehangen haben; im Wesen waren sie eine Beruhigung des vom Streite der Dinge ergriffenen Men- 
schengeistes. 
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Iphigenia ‚wirft «einen ‚Schatten über den ganzen: Feldzug gegen Ilion; auch an ‚dem 
Sturze Troja's,sieht ‚der ‚Chor: vorzugsweise das Walten rächender Götter; aber auch den 
Fürsten, ‚der seinen Sieg nur durch. den Tod vieler. Unterthanen verkauft 'hat, die als 
Opfer seines Ehrgeizes gefallen sind, drückt der Zorn der Erinnyen;‘ zugleich "kann der 
‚Chor ‚es nicht verbergen, daß er der Klytämnestra nicht traue, und ‘in dem ahndungs- 
vollen, dritten Chorgesange spricht ‚der Chovı zwar von Paris und Helene, aber so, dafs 
der schon auf diese Bahn. gelenkte Geist immer zugleich an Aegisthos und Klytämnestra 
denken mufßs. . Nun erreichit die erste, Reihe von Empfindungen ihren“Gipfel in einer 
glänzenden Be ἴα εἶπον Schau: deswegen, weib/diese ganze Reihe von‘ 
auf «mehr. jäufserlichen- Eindrücken beruht, in denen zugleich das tiefer blickende Gemüth 
schon idas’ Gegentheil ihres! Scheins! wahrnimmt, - Agamemnon läßt sich nämlich. endlich 
von Kilytämnestra: bewegen; über‘ kostbare’ Pürpurteppige/ von seinem Wagen herab in 
den geöffneten Pallast σὰ schreiten, "zwar selbst ünsehuldig ἀπ᾿ diesem nach 
Urtheil barbarischen Uebermuth , aber doch dadurch recht sichtlich auf den Gipfel äußerer 
Herrlichkeit "hinauf gerückt, [π΄ demselben Manfse aber wächst ‘auch bei’dem Chor die 
Vorahndung des Unglücks, „ein Threnos (wie es'in dem vierten (Chorgesange heißt) I 
Erinnyen, den das Herz, ohne daß es Unterricht'empfangen, im Innern KB EEDRE. A 
bricht "nun in der‘ schauervollen Scene, in welcher die Apollinische Bakehähtin Ben 
sich 'besinnt, ‚wo ‚sie ist, "und was ihr bevorsteht, vielleicht der ‚erschütterndäten welche 
die tragische Kunst‘ jemals. hervorgebracht ‚haty'inoklare Ueberschätia „des firchtbären 
Verhänghisses, welches über dem Hause‘ waltetj""und in/bestinimte Verkündigung des 
ürohenden Unglücks aus." Jetzt geschieht der ängstlich‘ ‚chtete «Schlag, alle jene 
stolzen Empfindungen sind auf'einmal' weit hinweggellöhn, Seele ist ganz Entsetzen. 
Diese Empfindung ‚modifieirt "sich zwar in so ferny "daß Kiylünnestra’s und Aegisthos 
Reden uns\die What als>ein. Rachewerk ‘zeigen, und'auch Agämtmnon nicht schuldlos 
und das ganze Geschlecht'unter einem verdienten Flöche erblicken lassen; wir überzeugen 
uns’wohl, dafs es s6’kommen müfste, aber weder-die Kühnheit, mit welcher Klytämnestra 
sich Zudem Morde’ bekennt, noeli die’ Sophistik‘ der Leidenschaft mit’der sie ihn auch 
vor sich selbst zu beschönigen sucht, am wenigsten aber Aegisthos feiger Triumph, ver- 
mögen eine andre Empfindung in, uns, heryorzurufen, als Trauer und Hafs, welche nur 
durch.das Vertrauen auf Rache erträglich werden. Wir fühlen, völlig mit dem sich ent- 
schieden widersetzenden Chor, und unsre ganze Seele ist in höchster: nach Beakneng. 
) Ink 

(68) Der Grundion der, Choephoren,ist.mit jener Einfachheit, welche den alten 
Kunstwerken eigen ist, dadurch bezeichnet, daß Agamemnon’s Grab der Mittelpunkt des 
Schauplatzes ist, an ‚welches im Prologus« der‘ vom Pythischen Apollon gesandte Blut- 
rächer Orestes ‘von der einen 'Seite, alsdann von der'andern der aus Trojanischen Diene- 
rinnen des Herrscherhauses Finke Chor der Todtenopfernden. herantritt. Der Auf- 
trag, welehen der Chor übernomm: \ οἱ 's Schatten für Kiytimnestra zu be- 
sänfügen, ist im Widerstreite ‚mit πῆς Sr Bart a uud, Ueberzeugung, dafs 
solche Mittel nicht. et können entschiedne. Elektra. schnell bestimmt, 
bringt er die Choen in einem entgegengeseizten Sinne,.und drückt in ‚einem kurzen, 
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letzte Stück einer. Reihe war. Insdeh Sieben, gegen heben | hätte, nie, in Abrede gestellt 
werden sollen; dafs' das letzte Stück, ‚der. Streit der Antigone mit dem Heroldeyein eben solches 
Verbindungslied‘ mit einer folgenden Tragödie ist, wie’ die Erinnyen-Scene am Ende der 
Choephoren ;; und, salsıdrittes'Beispiel,/ der Streit!der Halbchöre am Ende der Hiketiden. 
Die langsam fötschreltende Handlung und den Sturm und Streit der Empfindungen haben 
die Choephoren mit dem gefesselten Prometheus, den Sieben, den Hiketiden, gemein; 
es sind alles Mittelstücke ®). Dagegen läfst sich mit dem Gange der Gedanken und Em- 
pfindungen in den Eumeniden sicher_kein andres Stück vergleichen; es ist die einzige 
Schlußtragödie, welche wir haben. Dafs uns aufser der Oresteia durchaus nur zweite 
Stücke von Aeschylos erhalten sind, davon scheint der Grund darin zu liegen, dafs die 
ruhig fortschreitende und ausführlich mahlende Exposition der ersten Stücke, und der 
mehr auf mythisch - speculative-Ideen, als Darstellung menschlicher Leidenschaften, gerich- 
tete Abschlufs in den dritten Stücken dem spätern Alterthum weniger zusagte, als das 
meist auf gleicher Höhe sich fortbewegende Pathos der. Mittelstücke. 


Auch für die schwierigste Aufgabe, wie man sich mit dem tiefen Ernst einer tragi- 
schen Trilogie die wilde Laune des darauf folgenden Satyrspiels in Verbindung 
denken ..könne,.. ist nach meiner, Meinung die Oresteia die Hauptquelle; wiewohl. wir von 
dem darangeknüpften Satyrspiele, dem Proteus, nur den. Namen+haben. Aber es ist 
mit: vollem Recht‘ darauf hingewiesen ‘worden. (Boeckh ἔραν. princ, P+268.), dal eben 
dieser Seedämon‘Proteus'eswar, welcher 'dem Bruder Agamemnon’s ‚ dem'Menelaos, seine 
Rückkehr 'nach Argos verkündet hatte. Bei dieser Weissagung deutet nun aber schon 
die Ody, ce iv, 54. zugleich” an, dafs Menelaos zur Rache des’ "Bruders 2 zu spät kommen, 
und nur zur ertalung des Aegisthos eintreffen werde; was an einer andern Stelle ὉΠ, 
311.) bestimmter ausgesprochen wird, und in dem Kyklischen Gedichte, den Nostoi des 
Augeas (nach Proklos Chrestomathie), weiter ausgeführt worden war. Grade eben so 
wird diese Geschichte von Euripides im Orest gefaßst, einem sonderbaren Gemische sehr 
alter Fabeln und sehr neuer Ansichten. Nun beklagt sich aber offenbar Agamemnon 
im ersten Stücke der Oresteia, indem er nur den Odysseus als treuen Genossen rühmt, 
Andre aber, welche die wohlwollendsten- schienen; als-ein blofses Scheinbild der Freundschaft 
darstellt (812, vgl. 610 11}, besonders über Menelaos, der auch nach Homer sich bei 
der Rückkehr von Agamemnon trennte. So konnte Menelaos, welcher, während der Bru- 
der ermordet wurde, und der übermüthige Ehebrecher im Hause der Atriden herrschte, 
indessen mit der schönen Helena, der verführerischen Urheberin aller dieser Noth, man- 
ches seltsame Abenteuer bestehend und dabei immer noch Schätze sammelnd, an barbari- 
schen Küsten umherschweift, sehr wohl als ein Gegenstück zu dem treuen Orestes gefafst 
werden, und von dem alten Proteus mit jener heitern Ironie, womit besonders solche weis- 
heitvolle Naturwesen im Alterthum gern ausgestattet wurden, von dem Satyrchore aber mit 


8) Diesen Stücken gehört auch das Stillstehen der Handlung in der Mitte besonders an, auf welches 
bekanntlich Heeren zuerst aufmerksam gemacht hat. Diese Pasthieen erklären sich erst durch den 
trilogischen Zusammenhang vollkonimen, wie die Erscheinung der Io im Prometheus. 
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Muthwillen und Neckereien behandelt werden. Ob dabei Orestes That und Lossprechung 
als der befriedigende Schlufspunkt des Ganzen gefafst wurde, oder ob in Proteus iront- 
schen Reden die ganze Herrlichkeit des Pelopiden -Hauses in ihrer Vergängfichkeit, und 
aller menschliche Stolz in seiner Nichtigkeit erschien, darüber wage ich nicht zu ent- 


scheiden. 


3 


Z USA TZE. 


Zu S. 120. Anm. 8.: Zu der Beziehung der Sieben geg. Th. auf Aristeides ist Welcker in der ᾿ Sehubtchung 
1831. N.23.' zu vergleichen. “ 

Zu S. 129. Z.2.: Dafs eine temporäre, auf eine bestimmte Zeit beschränkte ὁ Verbannung bei unrorsätzlichem 
Todtschlag, .wenn auch nicht in Athen, doelı.sonst in Griechenland Gebrauch gewesen, heweist 
schon der dafür vorliandene, eigenthümliche Ausdruck ὠπενιαύτησις und εἰπενιαυτισμάς,, eichen 
Platon häufig. anwendet (vgl. Timäos Z.ex. Plat, p. 39. R.), aber gewils nicht erst selbst er- 
funden hat. S. auch Hesychios, Suidas, Etym. M. s. v. ἀπενιαυτισμὸς oder unser lau, und 
Eurip. Hippol.’ 34. mit den Schol. 
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DRUCKFEHLER. 


οδ᾽ ᾿ὠνὴρ 

ϑανοῖσιν 

φραδαῖς 

πρεσβῦτιν 

V. 1017 bis 1084. 

Ekstase 

wo er von neuem, und zwar sprechend, auftritt 
jener verwegnen Unternelimungen 
Virg. Aen. VI, 253. 

Apeniautismos ($.44. Zusatz.) 
eingeschoben werden soll, 
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Prooemium. Zur Interpretation und Kritik. Angebliche Lücken in Aeschylos 
Eumeniden. Metrisches. Abtheilung der Personen in den Chören. Thymele. 
Calculus Minervae. 


GÖTTINGEN, 
IM VERLAGE DER DIETERICHSCHEN BUCHHANDLUNG. 
| 1834. 
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Erklärung 


D. mein rechtfertigender Anhang zu der Bearbeitung der Eumeniden des Aeschylos neue 
Streitschriften -von Seiten der Gegner veranlaßst hat: so bin ich dem Publicum, welches 
an diesen Verhandlungen Antheil nimmt, eine rien Sail warum ich es weder für 
nöthig nach für nützlich halte, auf eine vollständige 1 itwortung dieser Gegenschriften 
einzugehn. 
᾿ ἄγγος zuerst Herrn Hermann anlangt, der seine Recension meiner Eumeniden theils 

im sechsten Bande seiner Opuscula, theils als ein besondres Buch von neuem herausge- 
eben und mit einer Vorrede, einer Nachschrift und vielen Zusätzen versehen hat: so hat 
ieser Gelehrte schon dadurch, dafs er den Streit von dem intellektuellen Gebiete gegen- 
wärtig auf ein ganz andres überträgt, alle weitre Verhandlung sehr mifslich und unange- 
nehm gemacht. Denn während mein Anhang, so wie früher die Vorrede zu den Eumeni- 
den, sich durchaus nur auf. die literarische Stellung Herrn H.’s bezieht, und ihm nur 
deshalb die Fähigkeit ein entscheidendes Urtheil in diesen Sachen zu fällen abspricht, 
weil er dies und jenes nicht verstehe: so schlägt nun Herr H., statt uns Andre zu 
überzeugen, dafs er sich wohl daı versteht, den Weg ein, durch den ein Gelehrter 
sich nie aus einer literarischen Bedrängnißs zu helfen suchen sollte. Die herabwürdigenden 
Ausdrücke, die er dabei in den Mund nimmt, würden mich, auch bei dem bestimmtesten 
Bewufstsein sie nicht verdient zu haben, mit Scham erfüllen, wenn es nicht leider der 
wöhnliche und alltägliche Lauf der Dinge wäre, dafs Schriftsteller. die nicht die ächte 
eben so feine wie scharfe Polemik Lessing’s oder Schleiermacher’s besitzen, am 
Ende eines Streits solche ἀσεόῤῥητωα ausstolsen. Durch solche Mittel, die Herr H. schon 
gegen mehrere Gegner angewandt, nöthigt er freilich die zu schweigen, die sich den 
Arnteplanlschen, Spruch aneignen: Λοιδορεῖσϑαι δ᾽ οὐ ϑέμις ἄνδρας yıLoköyovs, ὥςπερ 
αρτοσωλιθας. 

᾿ Ein zweiter Grund, warum dieser Streit schwerlich noch für die Wissenschaft fruchtbar 
werden kann, liegt in der Methode, deren sich Herr H. bei der Fortsetzung des Streits 
bedient, um wenigstens dem Anscheine nach Recht zu behalten. Man könnte die verschie- 
denen Kunstgriffe einer unplatonischen Dialektik, die dabei zur Anwendung kommen, 
ordentlich systematisch zergliedern, und würde aus diesen Streitschriften -eine reiche Bei- 
spielsammlung dafür gewinnen können, Hier kann ich nur auf Einiges aufmerksam machen, 
zuerst auf die Manier, wie man den Streitpunkt verrückt, wo man sonst auf dem Punkte, auf 
den es ankam, Unrecht’zu haben gestehen müfste. Von dieser dialektischen Figur macht nun 
freilich mein andrer Gegner eine viel freiere und kühnere Anwendung; dafs sie indels auch 
der Hermannschen Polemik nicht fremd sei, läfst sich besonders durch ein Beispiel, wenn 
auch bei einer nicht eben sehr bedeutenden Sache, deutlich nachweisen. Ich hatte die 
Worte, womit Orestes die ihren Bundesgenossen am Triton beistehende Pallas schildert: 
τίϑησιν ὀρϑὸν ἢ κατηρεφῆ ode φίλοις ἀρήγουσα (Eumen. V.284), dahin erklärt, dafs 
die Pallas zu Fuls oder zu Wagen kämpfend gedacht werde, und dort der grade auf- 
geuele Fufs vom Gewand entblöfst, hier das gebogne Bein ganz von den Gewändern 
edeckt sei. Herr H. hatte, 8.57. (im ersten kiruele 8.223), gesagt, dafs κατηρεφῆ 
πόδα von der Pallas gesagt diese Bedeutung nicht haben könne, “da die Pallas regel- 
mälsig immer (dies heilst doch gewils nicht s. v. a. manchmal) mit einem bis auf die 
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Bro unbedecktem F 
8.59., dafs die Kunstfreunde, 


'eutung nach mit der von Aeschylos N 
‚die berühmte Albanische, Velletrische, Giustinianische Pallas mit 
bekleidet ist, welches von den Füfsen nicht viel mehr als die Zehen frei 
sehr bekannt; aber eben so bekannt sollte es sein, dafs solche Werke 
standen, der die Pallas im Parthenon Ol, 85. bildete, und ihr wal 
jenen Charakter einer ruhigen und heitern” Majestät ‚gab, welchen die er 
zeigen, dafs aber Aeschylos Olymp. 80. naah"eigerender zibet Kunst, u 
sächiich'Darstellungen! eher’etratbaren' Pallis, 'wie' die  Aegmetlsche hul'a 
naischen Vasen gemalte ist, vor sich hatte. Und bei diesen tritt‘ 
hervor, dafs der grade oder aufrecht gestellte Fuls, welcher sich im 
vorschreitenden Figur befindet, von dem geschürzten Gewand entblöfst, de: 
Gegensatz mit einem »«rygepns “τοῦς, einem von oben nach unten (nicht 
wie Herr H. übersetzt) bedeckten Fufse bildet. S. nur: Denkmäler 
XVIIL £.92.a. vgl. VIII. B. und X. — Von diesem Kuns: 
ein andrer zugleich das Gegentheil und doch aus derselben Quelle entsprut 
besteht, dafs man nicht etwa aus den ausdrücklichen Worten, sondern aus 
Meinungen und willkührlichen Deutungen Widersprüche des Gegners mit sich 
künstelt. Auch davon ein deutliches Beispiel. Ich soll nach Herrn H., 8. 
seine Recension veranlafst worden sein, meine Vorstellung von der Thymele 
gen, und jetzt erst die Sache untersucht haben, die ich vorher blos nach meine 
gebildet hatte, aber nun doch dem Schein annehmen, als trüge ich vor was 
bekannt gewesen. Zum Beweise dieser harten Beschuldigung, erfährt man 
8.150. gesagt wird: meine Zeichnung, Eumeniden 8.81., zeige, dafs ich 
gemon des Chors mitten auf den Altar des Dionysos ‚estellt habe, ᾿ 
jetzt mehrere Stufen herabsteigen lasse. Nun habe ich αἱ in dieser aus 
nien bestehenden Skizze die *aus dem en Altar hervorgegangne” 
im Ganzen durch ein kleines Viereck bezeichnet, ohne die einzelnen Theile 
unterscheiden, wobei es mir gar nicht einfallen konnte, dafs Jemand dies so ἢ 
als stellte ich den Hegemon mitten auf den Altar, d. h. auf die Fläche, aul 
feuer angezündet, auf die Weihrauch gestreut und ‚libirt wurde. Hatten denn 
wenn wir bei der ursprünglichen online der 'T'hymele stehen bleiben, 
Altäre im Alterthum untere Stufen und oft sehr ausgedehnte Terrassen (wie de 
dessen Platform 125 Fuls im Umfange hatte), auf denen der Hegemon, eines 
Platz finden konnte? — Im weitern erfolge derselben Auseinandersetzung b 
H., ich gäbe der Orchestra des Athenischen Theaters den Durchmesser 
400 Kufs, und rechnet mir darauf gestützt nach, dafs ich die Areopagiten, die am 
der Orchestra sitzen sollen, von dem Standpunkte des Chors gegen 150 Fuß 
Diese Rechnung kommt, vermischt mit andern falschen Voraussetzungen, 8.15) 
vor. Aber die aus meinem Buche, 8.88., angezogene Stelle besagt, dafs 
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‚om Eingang in das Theater, d.h. nach der Zeichnung. 8.81. von den Thoren in der Um- 
fassungsmauer, bis zur T'hymele im Athenischen Theater auf 150 bis 200 Fuls ange- 
schlagen werden mufs. Von diesem Raum ist aber der Radius der Orchestra, nach eben 
dieser Zeichnung, nur die Hälfte, indem die ofinen Zugänge der Orchestra (αἱ κάτω e- 
00dor) die andre Hälfte einnehmen; und nach den Theater- Ruinen, die aus dem Griechi- 
schen Alterthum erhalten sind, muls die Orchestra im Verhältnis zum. gesammten Theater 
eher noch kleiner angenommen werden, indem sie selbst in dem ungeheuern Theater von 
Ephesos, dessen Diameter 660 Fußs beträgt, nur 240 Fufs im Durchmesser hält. Wie 
ae dadurch alle jene Distanzen, aus deren unverhältnifsmäßiger Gröfse die Falschheit 
meiner Annahmen bewiesen werden soll, zusammenschwinden, ist von selber klar, und die 
Kritik. der Hermannschen Erörterung dadurch sehr leicht cht. _Indessen wollte ich 
diesen letztern Purikt nicht als.ein Beispiel eines von Herrn erkünstelten Widerspruchs 
anführen, sondern will gern zugeben, dafs hier Herr H. sel durch eine merkwürdige 
Unfähigkeit, sich in räutnlichen Verhältnissen zu orientiren, irre geführt worden ist. Aber 
dafs eine Verhandlung mit Herrn H, über den alten Theaterbau für die Wissenschaft 
wenig’Nutzen bringen könne, ist auch hieraus klar. 

Der dritte τ tand, der mir die Fortsetzung dieses Streits abräth, liegt darin, dafs 
Herr H. entschlossen scheint, Alles, was er im Widerspruch mit mir behauptet hat, innerhalb 
des Kreises seiner Auctorität durchzusetzen — auch wenn die Wahrheit. der entgegenge- 
setzten Behauptung jedem Andern in die Augen springt. Οὐ γὰρ πείσεις, rult er uns auf 
jeder Seite seiner Schrift zu, οὐδ᾽ ἢν πείσῃς. Namentlich scheint es Herrn H. ein ganz un- 
errägkaiee Gedanke zu sein, dafs er in irgend einem. die Griechische Sprache betreffen- 
den Punkte gegen mich Unrecht haben könnte, und ein Einfall, der sonst vielleicht eben 
so vorübergehend gewesen wäre, wie unzählige andere, soll nun, weil ich ihn bestritten 
habe, der Sprache Gesetze vorschreiben. So hatte z. B. Herr H. behauptet, dafs Eumen. 
V.250., für χερῶν, χρεῶν zu schreiben sei in der Bedeutung: Schuld, Verbrechen (ὑπόδικος 
ϑέλει γενέσθαι ον}. Ich glaubte, es genüge mit wenigen Worten darauf δυϊτηογκβαπι 
zu machen, dals χρέος von unserm Schuld und dem Lateinischen erimer himmelweit 
verschieden sei, und nie eine Schuld in diesem Sinne bedeuten könne, Darauf erwiedert 
nun Herr H.: “Dals χρέος jede Schuld bedeute, zeigt Aeschylos selbst im Agam. 
V.444. βαρεῖα δ᾽ ἀστῶν φάτις σὺν κότῳ" δημοκρώντου δ᾽ ἀρᾷς τίνει χρέος." Aber diese Stelle 
heifst ja in ihrem Zusammenhange dies: den Herrscher, der viele Unterthanen im Kriege ver- 
loren, drückt eine feindseelige Stimmung im Volke; diese zahlt die Schuld eines vom Volke 
verhängten Fluches, d. h. sie übernimmt die Leistung dieses Fluches, und bringt dem 
Herrscher eben so sicher Verderben, als es der öffentlich ausgesprochene Fluch des 
Volks gethan haben würde, Wie in dieser Stelle jgios ein Verbrechen bedeuten könne, 
ist ganz unbegreiflich. Wenn aber hernach Herr sich auf das Deutsche “Schuld”, 
bezieht, ‚ bedenkt er nicht, von wie ‚verschiedenen Wurzeln und Grundbegrilfen χρέος und 
“Schuld” ausgehen. — Noch mehr befremdet aber manche andere Behau; Bun Merz, H!s, die 
ich mir kaum anders erklären kann, als durch die Voraussetzung , ds jerr H. bei der 
zweiten Bearbeitung seiner Recension die Tragödie des Aeschylos nicht einmal wieder vor 
sich genommen habe, und die Discussion nach einer oft unbestimmten Erinnerung fortsetze. 


So bei dem Streite über die Worte der Klytämnestra, V.116., ὄναρ γὰρ ὑμᾶς νῦν Κλυ- 
ταιμνήστρα καλῶ, über die ich im Anhange 8.10 sage: “Klytämnestra, welche die Erin- 
nyen während ihres: Lebens häufig ufen, hebt es mit Emphase hervor, dafs sie ihnen 
jetzt im Traum als ein Tue it: erscheine”, Hiegegen Herr H. S.31.: “Woher 
mufs Hr. M. wissen, dafs Klyt, Erinnyen während ihres Lebens oft angerufen habe?” 
Woher denn anders, als aus der unmittelbar vorhergehenden Stelle der Eumen. V.106 ff., 
wo ausführlich von den Opfern die’Rede ist, die Klyt.. den Erinnyen (doch nicht etwa unter 
den Schatten!) dargebracht, ohne Zweifel, als sie nach Ermordung des Agamemnon den 
Zorn. der Gottheit fürchten mufste. Daß aber die Klyt. kein Traumbild τὰ die Erinnyen 
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sein könne, weil sie wirklich erscheine, beruht auf einer eben solchen Verkennung der 
antiken Vorstellungsweise, wie die früher Behauptung, dafs die Erinnyen am 
Ende der Choephoren dem Orestes nicht wirklich, sondern nur im Geiste erscheinen sol- 
len. In der Griechischen Poesie erscheinen öfter Schlafenden wirkliche Wesen, und heißen 
doch in Beziehung auf diese, die sie im Schlafe schen, Traumerscheinungen. 8. nur Od. 
IV, 795—841. VI, 15—47. Und dafs Klyt. den Erinnyen im Traum erschienen sei, sa- 
gen ριον selbst deutlich genug. v1 Eben so merkwürdig ist Herrn H.'s 
spruch 8. 79. in Bezug auf V. In diesem Verse wird‘, wie er von mir und 
von Andern verstanden worden ist, gesagt, dafs Pallas den Orest in ihre Stadt Athen 
“aufnehme (natürlich, nur zu temporärem Aufenthalt, damit er hier sich vor Gericht 
len Be). Dies eye Be hen et sein und nr er HT 
müssen, weil erst V.724. Orest, als Gericht ihn’ losgesprochen, sich für aı 
κατοικισϑέντα, erkläre. Was ist aber wohl in der ganzen Tragödie ἔσο en 
ab an dieser ge καὶ γῆς πατρῴας Bene ον τοι re 4 
“Ἑλλήνων ἐρεῖ" ’Aoyslog ἁνὴρ αὖϑες Ev τε χρήμασιν οἰκεῖ πατρῴοις, Orest ie 
für dankt, ΚΠ ie μα ἐμέν die Befrdane der den Edonyorseingr Heim 
gegeben, in Argos von neuem eingebürgert habe. Die obige Stelle bezi 
auf Orestes Zulassung in Athen. une 
So viel zum eise, dafs die zweite Bearbeitung der Hermannschen 
nicht von der Art ist, dafs daran eine für die Sache erspriefsliche Discussion geknüpft 
werden könnte. Meta 
Was aber Herrn Fritzsche betrifft, so kann ich, auch nachdem Herr H. ihn sei- 
ner “handgreiflichen Uebereilungen” und der ihn “ fortreifsenden Hefüigkeit” wegen halb 
preisgegeben, wegen seines “wohlwollenden Herzens” aber in Schutz genommen hat, 
mich nicht überzeugen, dafs ich zu viel schlimmes von seiner Arbeit gesagt hätte. Sein 
sogenannter “zweiter Anhang zu den Eumeniden” ist recht geschrieben, um das Bild 
seines literarischen Charakters, zu dem seine Recension uns die Züge an die Hand g 


zu vervollständigen, wie z. B. gleich die Erörterung über den Nutzen der Philologie und der 
sog. Realien, womit diese zweite Schrift anhebt, den niedrigen Standpunkt zeigt, von dem 
ein solcher Philolog sein Geschäft auffafst. Ich glaube gern, dafs Herr Fr. auf dem von 


seinem Lehrer ihm gezeigten Wege sich vor Andern hervorgethan habe, aber e, 
Herr F. dies vermocht, und doch dabei keinen höheren Grad von Geistescultur 
hat, beweist, wie oberflächlich jene Art von Studien den Geist berührt, und läfst 
Zukunft der Philologie Alles fürchten, wenn ihr kein andrer Geist eingehaucht werden ni 
als in der gegenwärtig am meisten verbreiteten Hermann’schen Disciplin zu finden ist. 
Ton von Herrn Fr. erklärt Herr H. in der Vorrede selbst nicht billigen zu können 
klagt doch in der Nachschrift den meinigen an, der doch wahrhaftig nur eine ἔχη 
rechte und mafshaltende Erwiederung von jenem war. Daß aber dieser Ton an sich” 
so wenig der meinige, wie der in Göttingen herrschende ist, brauche ich dem 

cum, welches unsre Gel. Anzeigen liest, nicht zu versichern; und eben so wenig, dafs 
ich nur einem so schulmeisternden Recensenten Fehler, wie φεγγόντων λαμισεάδων, vor- 
werfen konnte, die Jemandem, der sich mit der Sprache vorzugsweise 

nicht als Schreibfehler (wie sehr versetzt mich das unter die erwähnten Primaner zu- 
rück!) unterlaufen sollten. Die Schrift von Herrn Fr. hatte für den Unterz. nur har 

lich dadurch ein Interesse, dafs sie zugleich mit der Hermannschen erschien, ‚darch 
ihr Verhältnis zu dieser den schlagendsten Beweis lieferte, wie wenig die an 
welche Herr H. seine entschiedensten Anhänger gewöhnt, auf wahre Sicherheit meta: 
scher Kritik und Interpretation zu schliefsen berechtige. Dazu genügte die einfachste 
Confrontation der gegnerischen Behauptungen, Anhang 8.6 f.und an andern Stellen, Herr 
Fr. hat nun freilich den Muth dagegen zu behaupten, dafs er mit seinem Lehrer im ne- 
gativen Theile der Recension fast durchgängig zusammentreffe, und die vorkommenden 
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Divergenzen sich “fast sammt und sonders” auf Feststellung der Lesarten beziehen (zweiter 
Anhang 8.11.), und man sich nicht einmal-über die Paar Stellen (sic), wo Hermann 
sagt, es müsse so heilsen, und Fritzsche, es: müsse anders heifsen, der Natur der Sache 
nach wundern dürfe, weil oft an einer Stelle wohl 10 Conjecturen alle mit Mußs eingeleitet 
werden, und ein solches Mufs nichts weiter besagt, als dafs der Kritiker subjektiv “überzeugt 
ist (8.12.). Wären nun auch diese Einreden wahr, so würden sie nichts gegen mich 
beweisen; denn, wenn auch Herr H. und Fr. an allen Stellen, an denen Schwierigkeiten 
‚oder abweichende Meinungen der Erklärer stattfinden, mich gemeinschaftlich tadelten: . 
so würde dies nur den gemeinschaftlichen Entschlufßs des Lehrers und Schülers mich zu 
tadeln beweisen, über den ich mich nicht verwundern kann, da ich ja den Lehrer schon 
im voraus als-Richter perhorrescirt hatte; und nur wo beide unverabredet dieselbe neue 
Meinung über eine Stelle aussprechen, könnte daraus nach Umständen eine Wahrschein- 
lichkeit hervorgehen, dafs ich nicht das Richtige erwählt habe. Wenn aber ferner jenes sich 
widersprechende Mufs, sammt andern ähnlichen, noch υἱοὶ emphatischeren und drohenderen 
τ Ausdrücken, durch den Brauch der Philologen entschuldigt werden soll: so sind dagegen 
Andere überzeugt, dafs jenes verworrne Durcheinandermeinen in der Philologie, welches 
sich heutzutagei mit dem schmählich emifsbrauchtern Schilde “subjektiver Ueberzeugung” zu 
decken sucht, kein Ende nehmen wird, ehe die Philologen sich gewöhnen, die Wahr- 
scheinlichkeit ihrer Combinationen ünd Conjecturen einigermaafsen AÜGUrERee, und darnach 
auch ihren Ausdruck zu temperiren. Nun ist aber überdies die Einrede des Herrn Fr. 
von der Wahrheit so entfernt, dafs man nur die beiden Recensionen in die Hand nehmen 
darf, um zu sehn, dafs sie gleich in den ersten peee Versen durchaus nur verschiedne 
Dinge tadeln. Und wie man die Lesarten auf so v iedne Weise feststellen kann, als 
es meine Rec, thun, ohne in der Auffassung des Sinns und Zusammenhangs wesentlich zu 
differiren, werde ich nach meinem Begriff von Philologie auch nicht verstehen lernen. 
Aber Herr Fr. sucht diesen Dissensus auch noch auf eine andre Weise aufzuheben, indem 
er erklärt, dafs wo der eine Rec. die Meinung, die der andre aufgenommen, verwirft, 
nicht der Schüler den Lehrer berichtige, sondern der Lehrer den Schüler (zweiter Anh. 
8.34.). Wenn diese ächte Schülergesinnung, die Herr Fr. überall zur Schau trägt, und 
auch mir seltsamer Weise zur Pflicht machen möchte, auf wirklicher Ueberzeugung beruhte, 
so würde mein Streit mit ihm sich sehr haben abkürzen lassen: aber sonderbar genug, 
kaum dafs er dies ausgesprochen, und z. B. erklärt hat, dafs V.224. mit Hermann so- 
gleich λεῦσσε τὸν herzustellen sei, so behauptet er auch, dafs Hermann mit Unrecht τὸν 
σιάντα verbinde, und vielmehr τὸν hier für τοῦτον stehe. Die Beistimmung über eine Lesart 
ist aber etwas ganz Nichtiges, wenn die ganze Auffassung eine andre ist. Lohnte es tiefer 
in den vielverflochtenen Zusammenhang solcher Discussionen einzugehn: so getraute ich 
mir wohl zu zeigen, dafs in diesen augendienerischen Huldigungen des Herrn Fr., welche 
der Rec. in der Zeitschr. für Alterth. 1834. N.43. sehr treffend charakterisirt hat, we- 
see wirkliche Achtung vor Herrn H.’s wissenschaftlichen Verdiensten und sittlichem Cha- 
rakter sich ausspricht, als der Unterz. durch seine oflne Polemik an den Tag geist hat. 
Auf der andern Seite beobachtet Herr H. eine allzugrofse Zurückhaltung, indem er die 
Bemerkungen des Herrn Fr. zu den einzelnen Stellen des Stückes, welche ein ganzes Buch 
anfüllen, so viel ich finde, nur achtmal erwähnt, und zwar zu V. 114. 272. 319: 765. ihm 
beistimmend, zu V.204. 208. 293. 619. tadelnd: ein Verhältnifs, welches ich freilich bei 
einem Richter aus der Gegenpartei nicht billiger erwarten konnte. Aber wie weni 
von den vielen Meinungen, die Herrn Fr. eigenthümlich sind, werden hiebei berück- 
sichtigt, und wie oft konnte ein Wort von Herrn H., in Verbindung mit jener ange- 
führten Erklärung von Herrn Fr., dazu dienen den fernern Streit zu vereinfachen? Un- 
absichtlich hingeworfen würde sich auch noch manches: solche Wort bei Herrn H. finden 
lassen, wie z.B. in Bezug auf V.838. Θυμὸν die, μιῶτερ. Diesen Vers hatte ich als 
eine seltne Form des Dochmius erkannt, und darum, nach den im Vorwort S. πὶ. dar- 
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Rache ke Er. degsgen in der Recenten 8.84. «Herr Dr, schelat; darf 

je 0; % . * Herr Mr. nt, 

seiner Uebersetzung trauen, ©. &. μι. im vollen Ernst für einen ι 

zu haben.” Hierauf [οί ich im Anhange 8.7. die Worte fallen, Herr Fr. | 

Metrum dieser Stelle nicht. Dies empfindet Herr Fr. sehr übel, und belehrt uns jetzt 
im zweiten Anl 86. ausführlich, dal® ©. ὦ. με. ein pherekratischer Vers sei, und daß 
Acsch. schon vor Pherckrats diesen Vers’ gebraucht habe: als wenn nicht, dies, = 


und von 
Herr H. 3.308. im vollen Ernst, und zwar, als wenn er mich 
über belehren müßste: Θυμιὸν &re ist ein Dochmius!— 


kann“: abgeschen davon, dafs von diesen beiden Säzen schon der zweite 
Lügen- stra Ich denke daher, des Amts überho| " 
Mittel an’s Licht zu ziehn, durch die Herr Fr. bald 


vernünfligere, un! ii sucht. Ja, wo nichts hilft, 
Recensent” (so nennt der betrübte Mensch sich selbst) si 


Diese allgemeinen Bemerkungen über das Verfahren meiner Gegner hatt 
zu zeigen, es mir nicht zuzumuthen sei, eine ausführliche Beantwortung 
iften abzufassen. Indessen will ich meinen Lesern doch noch 
Vorstellung von der Lage des Streits zu geben suchen, indem ich ein einzelnes 
dem Ganzen heraus nehme, und den Gang der Controverse darüber mit möglie 
ständigkeit darlege. Ich wähle — nur um ein in sich zusammenhänge 
haben, worüber recht viel gestritten worden ist — gleich den ersten Gesang 
ann Ta τὰ ae Uri ee ΘΝ 
ungen, zu ie - 
Personen des Chors zu vertheilen, anführen; E 


KOUMATIKA. Be « 
Χορός. σ΄σω 
Erg: ἁ. ᾿Ιοὺ, ἰοὺ, πόπαξ. ἐπάϑομεν, φίλαι --- 
ἮΗ πολλὰ δὴ παϑοῦσα καὶ μάτην ἐγώ — 3 
110 ᾿Επάϑομεν πάϑος δυςαχὲς, ὦ πότοι! ἄφερτον κακόν. 
ΕΣ ἀραύων πέτιτι „ οἴχεται δ᾽ ὁ ϑήρ. 
Ὕπνῳ κχρατχϑεῖο ἄγραν ὥλεσα. 


"Avr.d. "Ta, παῖ Διός" ἐπίκλοτιος πέλῃ --- 
"5 Νέος δὲ γραίας δαίμονας καϑιτετεάσω --- 


30 Σερ. δ΄. ᾿Εμοὶ δ᾽ 5 ἂν νῶν 2 - 
1 τρ. β' Be a οϑοακ χτόίσαςς, ir 


"ιεσολαβεῖ κέντρῳ. - τ 
“Ὑπὸ φρένας, ὑπὸ λοβὸν, Ἶ 
“Πάρεστι μαστίκτορος δαΐου δαμίου 

155 Βαρὺ, τὸ περίβαρυ κρύος ἔχειν. 

’Avr.ß'. Τοιαῦτα δρῶσιν οἱ νεώτεροι ϑεοὶ," & 

Κρατοῦντες τὸ πᾶν δίκας πλέον. ῃ 
Φονολιβὴ ϑρόνον , 
“Περὶ oda, περὶ κάρα 


160 “Πάρεστι γᾶς ὀμφαλὸν πιρορδρακεῖν, αἱμάτων 
᾿ Bioovgov ἀρόμενον ἄγος ἔχειν. 
Στρ. γ΄. ᾿Εφεστίῳ δὲ μάντις ὧν μιάσματι ΑΝ 


“Μυχὸν ἔχρανας αὐτόσουτος, αὐτόκλητος » 
“Παρὰ νόμον ϑεῶν βρότεω μὲν «τἰων, 
165 “Παλαιγενεῖς δὲ Μοίρας φϑίσας, 
᾿Αντ.γ'. Κἀμοί τε λυπρὸς, καὶ τὸν οὐκ ἐκλύσεται. 
“Ὑπό τε γᾶν φυγὼν oünor ἐλευϑεροῦται. 
“Ποτιτρόπαιος ὧν δ᾽ ἕτερον «ἐν κάρᾳ 
“Μιάστορ᾽ ἔστιν οὗ πάσεται. 


Chorgesang. 


St. 1. O weh! wehe mir! Ein Unheil betraf — 
2. Ja, viel des Unheils duldet’ ich und ganz umsonst! — 


140 1. Ein 'Unheil, o weh! betraf unsre Schaar, ein unsäglich Leid. 
3, Entschlüpft dem Fangnetz, weggeschwunden ist das Wild; 


Im Schlaf entraun meiner Jagd Beute mir, 
St.4. Ὁ du! Sohn des Zeus, mit heimtück'scher List — 
5. Du Jüngling, tratst uns greise ya in den Staub! — 
145 4. Beherbergtest du den gottlosen 
6. ° Den Muttermörder stahlst du, selbst ein Gott, uns fort. 
Von solchem Thun was erscheint rechtgethan ἡ 
St.7. 8. Mir trat im Träumen vor das Aug’ ein schnöder Schimpf, 
Und traf gleich dem Rossesporner mich 
150 Mit handfestem Stahl. 
In die Brust, bis in das Herz, 
Ich fühl’ es, bohrt eisigkalt grimme Pein tief hinein 
Des Feinds, des Büttels,. Geifselhieb. 
St. 9. 10. Dies ist die Weise dieses jüngern Götterstamms, ΄ 
155 Gewalt übt er sonder Recht und Maaß. 
Ein Sitz nafs von Blut ΄“ 
Um den Fuß, wie um das Haupt, 
Ich seh’ es, steht dort der Erdnabel, weil Sündenschuld 
Er selbst, verruchte, auf sich lud. 
160 St. 11.12. Auf eignen Trieb hast du dein Allerheiligstes 
Durch dies Gräul, Prophet, des Altars beflecket, 
Und trotz Götterrecht des Tods Raub geehrt, 
Gekränkt der Mören uralte Macht. 
St.13. 14. Ich werd’ ihm gram, und jenen löst er dennoch nicht; 
165 Des Abgrundes Schoofs gewährt keine Freistatt. 
Ein Fluch ruht auf ihm; sein Haupt fafst einmal 
An anderm Ort der Rachgötter Zorn. 


ann, den fluchwerthen Sohn. 
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In dem ersten Strophen-Paar haben meine Kriüker nur die Versabtheilung 
wovon ich hernach sprechen werde. Dagegen behauptete Herr H., dafs ich 
den Text der zweiten Bunpbe emendiren und den Z der Wi 
I ehe an die Personen - Abtheilung 

ei 


Antistrophe en 


dafs dieser Punkt für sich, besonders wenn 

scheiden kann. Ferner: das genaue En: 

kanntlich nicht durchgängig statt. Worauf Herr H.: diese Behauptung könne 

ren, der mit der Strenge des Aesch. nicht bekannt sei. Aber so sehr auch‘ 

an diese Strenge im Allgemeinen glaubt: »o läfst doch Herr A. selbst merken, 
Frage, wie weit sie gehe, und ob sie diesen Wechsel ausschlielse, n 

löst ist. Wenn im Agamemnon V. 1088. 1099. ἀκόρετος γένει und ἐν ἐνύδρῳ, 
entsprechen, so hat allerdi Blomfield für τεύχεε κύτει in Bereitschaft, aber 
Walrscheinlichkeit? So werden also nicht diese äufsern Punkte, sondern das V 

auf welches Herr H. selbst provocirt, die Entscheidung liefern müssen. 

aber der Lesart Herrn H.’s keinen andern Sinn abgewinnen können, als: 

bringen die Jüngeren Götter, indem sie überall mehr, als das Recht zuläfßst, am ] 
und Fuß ἃ einen bluttriefenden Klumpen Gewalt erlangen.” Her ir 
dafs ein artigerer Uebersetzer übersetzt haben würde: “Solches vollbring ungen 


Götter, die sich gegen alles Recht der ZEN an Fufs und Ha 


d. h. die sich das Gericht über den an Haupt und Fuß mit B 
Mörder anmafßsen” 8.40. Aber in der That ist hierdurch ungeachtet alles 


stes entdecken, und darin ein deutliches Zeichen zu erkennen meinen, wie das ΓΘ. 
tergeschlecht alles heilige Recht mit Füfsen tritt. Meine Bemerkung darüber , fafs d 
Omphalos nach seiner Gestalt sehr wohl Fufs und Haupt zugeschrieben werden könn 
hat Herr H. nicht erwiedert, aber auch seine oben angeführten Worte nicht geändert. i 
nach bliebe nur noch dies zu bedenken, ob ὑπὸ φρένας, ὑπὸ λοβόν mit dem 

- wie Herr H. will, oder mit dem folgenden, wie ich angenommen, zu verbinden 
ein Objekt zu ἔτυψεν unentbehrlich sei, ist ein willkührlicher Ausspruch Herrn 
man nicht einsieht, warum es nicht aus dem vom Particip abhängigen 7:0} entnommen 
den könne, nach der bekannten Construction: εὐρέϊ πόντῳ ἐμσινεύσας ὥρινε 
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"Eeya 509.), σὲ δὲς νᾶσον Olvoniav ἐνεγκὼν κοιμᾶτο (Pindar I. VII, 21.), und selbst in 
Prosa: τοῖς ἄλλοις ξυμβαλόντες ἐκράτησαν (Thukyd. I, 105.) u.s.w. _ 3 
Herr Fr. hatte mit H. in dieser Stelle nichts gemein, als dafs er auch vor σεάρεστε 
interpungiren wollte (was gewils Jeder gern thun würde, wenn es nur der Sinn litte), aber 
er hatte weder an der Kürze von ϑρόνον, noch an dem Haupt und Fufs, welche dem 
Sitze zugeschrieben werden, Anstols genommen, sondern übersetzte (Recension 8. 16.). 
“So machen’s die neuen Götter — Apollo ist gemeint — die-durchaus widerrechtlich herr- 
schen auf ihrem Sitze, blutbefleckt um Fufs und Haupt.” Ich hielt es für überflüssig, eine 
Uebersetzung,, die χρατεῖν ϑρόνον für “sie herrschen auf ihrem Sitze” nimmt, mit einem 
Worte zu rügen. Jetzt sucht Herr Fr. sich Herrn ΕἸ, anzunähern, und rühmt ihn er- 
staunend wegen der mir gemachten Vorwürfe, gesteht indefs sogleich auch, ganz nach 
der oben charakterisirten Weise: “die von H. in Schutz genommene Verbesserung des 
Wakefield φονολιβῇ ϑρόμβον mufs allerdings auch ich mifsbilligen.” Weil er aber in der 
Zwischenzeit inne geworden, oder erinnert worden ist, dafs die Uebersetzung von κρατεῖν. 
ϑρόνον “auf dem Throne herrschen” gegen alle Grammatik verstofse, soll nun, damit die 
falsche Erklärung bestehen könne, der Text geändert und φονολιβεὶ ϑρόνῳ geschrieben 
werden. Ja, um dieser Conjectur selbst ein diplomatisches Ansehen zu verleihen, wird be- 
merkt, dafs die alte Lesart φονολειβὴῆ ϑρόνον gewesen, und dies für eine Dittographie, 
nämlich für φονολεβῆ mit übergeschriebnem er, zu halten sei. Dies hätte, nach Herrn 
Fr., selbst ich merken müssen (doch auch wohl Herr H,?), wenn unser Eins in der 
Kritik nicht so. schwach wäre. Herr Fr. verzeihe uns, bei so grolser Schwäche, nur die 
Frage, ob er auch im Prometheus V.333., wo die Abschreiber für εὐπεϑὴς gegen das 
Metrum εὐπειϑὴς setzen, dies für eine Dittographie nimmt, in welcher εὐσεεϑεῖς steckt, 
Oder hat etwa die Veränderung von φονολιβής in φονολειβῆς einen andern Grund als von 
εὐπιϑὴς in εὐπειϑής Ὁ Aber nicht genug mit dieser Oasusveränderung, soll auch das 
Wort ϑρόνῳ in das gleichbedeutende ϑάχῳ geändert werden, damit die von Herrn H, 
Be Gleichheit des Maafses herauskomme. Und so hat hier Herr Fr., blos um 
ien natürlichen Zusammenhang der Gedanken zu vernichten, eine Unwahrscheinlichkeit auf 
die andere gehäuft. τ 
Aufser dieser Hauptstelle hat Herr H. in Betreff der Erklärung nur Υ, 166. getadelt. 
Κἀάμιοί τε λυπρὸς bedeute nicht “ich werd’ ilm gram”, sondern “mich beleidigt er.” 
Ich wünschte, Herr H, hätte hinzugefügt, warum er zwischen diesen Redensarten hier so 
scharf unterscheide. Ich hatte absichtlich so übersetzt, weil die Partikeln τὸ und καὶ, durch 
welche ἐμοὶ λυπρός ἐστιν und τὸν οὐκ ἐκλύσεται verbunden sind, anzeigen, dafs beide 
Sätze eine gemeinsame Beziehung haben, zu der sie sich wie verschiedene Glieder ver- 
halten. Diese gemeinsame Beziehung schien mir in der Drohung zu liegen, dafs Apollon 
nichts ausrichten werde; die Erinnyen macht er sich zu Feindinnen, und den Orestes 
doch darum nicht frei. Wie Herr H. die Stelle anders falst, kann ich nicht errathen. 
„Herr Fr. hat hiebei nicht angestofsen, sondern an vier andern Punkten, die Herr 
H. nicht tadelt, der doch auch nur “was unbedeutend und ohne Einflufs auf richtiges 
Verständnifs ist”, unberücksichtigt lassen wollte (S.17.). Der erste ist, dafs ich μεσολαβεῖ 
κέντι “mit handfestem Stahl” übersetzt habe, es heise “mit Stahle, der die Mitte falst, 
dem Sinne nach, der schwer verwundet.” Ich bemerkte darauf erläuternd: “ μεσολαβὲς 
κέντρον heilse hier ein in der Mitte gefafstes Kentron, weil dieser Stachelstab kurz gefalst 
tiefer einbohrte. Und Ver ist — wenn auch hier die noch wenig bekannte Einrichtung 
der κέντρα der alten Wagenlenker nicht erörtert werden kann — doch so viel leicht ein- 
zusehn, dafs ein ziemlich langer, biegsamer Stab mit einer Spitze am Ende tiefere Wunden 
beibringen kann, wenn er der Spitze näher gefafst wird, Damit häbe ich nicht geläugnet, 
dafs μεσολαβὲς auch bedeuten könne *in der Mitte fassend”, aber ich hielt diesen Aus- 
druck, der auf ein Er στιάλης hindentet, hier nicht für so passend als jenen. Herr Fr. 
dagegen hält diese jeutung für die einzig mögliche, und wundert sich, wie ich hätte 
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übersehen können, “dafs μαρλυβὴς nach der ἐπιοήρτμντφο τε aktiven Sinn haben müsse, 
wie ἐυλαβὴς bedächtig ‚anfassend, dafs der Grieche ἔλαβον, nicht dee gebraucht, dafs 
endlich davon auch das Verbum μεσολαβεῖν den Beweis giebt.” (Zweiter Anh, 8. 21.). 
Man mufs es beklagen, dafs ein so wichtiger Theil der Grammatik, wie die Wo: 
einem soi-disart Philologen so unhekannt sein kann als es diese wenigen Zeilen verra- 
then. Die Adjektiva auf ἧς, welche von Verbis gebildet werden, können, ihrer Bildung 
nach, eben so wohl passive als aktive Bedentung haben, . und kommen auch nicht ‚selten 
in beiden Anwendungen vor, wie viele Composita aul - σειβὴς - πιϑὴς -- φιλὴς, wozu 
auch ἀσενὴς bei Aeschylos, αὐ δῆς in epischer Sprache, δυσμαϑὴς (schwer lernend und 
schwer zu. erlernen) u. v. a. gelügt werden können, Sie werden. ferner von der. Wurzel, 
theils in einfacher theils gedehnter Gestalt, nicht von den Aoristen gebildet, indem die 
Grammatik sonst auch mit den Aoristen ἐφίλην, nach σπρορφιλὴς, ἐπίϑην nach εὐπεϑὴς 
und vielen ähnlichen Ungeheuern bereichert werden müfste. Endlich nöthigt, das active 
Verbum μεσολαβεῖν eben so wenig die passive Bedeutung von μεσολαβὴς zu läugnen, als 
δυρμαϑέω die von δυςμαϑής. ebrigens übersetzt auch Herr H., nur mit Weglassung 
des Wichüigsten, prehensum aculeum impingens. Opusc. Κ΄. p.353. . N 
Der zweite Punkt betrifft V.16L; βλοσυρὸν ὠρόμενον &yog ἔχειν. So hatte ich für das 

handschriflliche: %. αἱρούμενον ἄγ. ἔχ, drucken lassen, nachdem frühere Kritiker ἀράμενον 

‚eschrieben. Herr Fr. sagte dagegen, Rec. 8.16.: “Hr. M. setzt unrichtig ἀρόμιενον. 

eils liegt ἀράμενον der handschr. Lesart mindestens eben so nahe, eher noch näher, theils ist 
der erste Aorist in der tragischen Sprache gewöhnlich, während die Abschreiber bisweilen den 
zweiten einschwärzen.” Hieraus hatte ich doch wohl das vollste Recht zu schliefsen, Anh. 
S.5., dafs Herr Fr. nicht merke, warum hier ὠρόμιενον stehen müsse, also die verschiedne 
Quantität nicht beachte. Herr Fr. sucht diesen Vorwurf auf.alle Weise von sich abzuwehren, 
indem er behauptet, dafs nach den ersten Regeln der Metrik Länge und Kürze in unserm 
aus zwei Theilen bestehenden Verse in der vierten Sylbe abwechsle — nämlich nach dieser 

anz falschen Eintheilung: vvvo  υὔυ ύυυ —. _ Gesetzt, dies wäre möglich, es könnte 
ier eine Länge eintreten; so hätte Herr Fr. doch auch dann merken sollen, daß ich 
hier aus metrischen Gründen ἀρόμενον schrieb, wovon keine Ahnung in seinem Anha 
wahrzunehmen ist; er hätte es um so mehr merken sollen, da derselbe Umstand aı 
Herrn H. bewogen hat (vielleicht schon früher als ich, aber gewils ohne dafs eine Kunde 
davon an mich gelangt war), ἀρόμεενον zu schreiben. Aber die Möglichkeit der Kürze 
findet auch gar nicht statt; ja Herr Fr. traut seiner Behauptung selbst so wenig, dafs 
er hinterher hinzufügt: “Weil indessen Aesch. auch in der Parakataloge die gröfste 
Uebereinstimmmung liebt und ἀράμενον hier eine blofse Conjektur ist, so schlage ich vor 
αἱρούμενον mit geringster Aenderung in ἀρίνονον, umzugestalten und den Vers so zu lesen; 
ϑλοουρὸν ἐράμιενον ἄγος ἔχειν. Man kann den Erdnabel erschauen, dem es beliebt oder der 
es für gut findet entsetzliche Blutschuld auf sich zu nehmen” (Zweiter Anh. 8.25.). Herr Fr. 
schliefst sich hier in einem Punkte an mich an, im Widerspruch mit Herr H., aber gewils 
nur, weil er sich nicht die Mühe gegeben, die Recension des hochverehrten Meisters 
ordentlich zu lesen, der die Parakataloge in diesem Verse weit wegwirft (S. 143.), sucht 
sich aber in einem andern eigensinnig von dem, was Herr A, und ich übereinstimmend auf- 
gestellt haben, zu entfernen, und setzt deswegen ein Wort an die Stelle, welches durch- 
aus nur Liebe und Begehren empfinden bedeutet, und an dieser Stelle eben so unge- 
schickt wäre, wie αἴρεσθαι, etwas auf sich aufnehmen wie eine zu tragende Bürde, passend 
ist. Grade bei Aesch. aber ist es nöthig, die Begriffe in lebendiger Eigenthümlichkeit zu 
nehmen, und eine solche Verflachung derselben, wodurch sie ganz aus dem Kreise der con- . 
creten Vorstellung gerissen und in eine hohle Allgemeinheit, hineingezogen werden, ist einer 
der Hauptfehler in der Erklärung der Dichter, und namentlich des Aeschylos. Grade dieser 
wird indefs von meinen Gegnern wohl am häufigsten begumzen: von denen Herr H, 


πράγμα δεῦρ᾽ ἐπέσκηψεν V.460, res huc pervenit, ἀγχόνῃ sterben, ἐμισεολν V.601. 


- ἢ = 


Geschäfte führen (und doch bleibt bei diesem Worte überall die Beziehung auf erhandelte 
Waaren) erklärt u.dgl.m. Wie weit aber solche und viel ärgere Verwechselungen bei 
Herrn Fr. gehen, davon werde ich sogleich ein Beispiel Ten 

Der dritte Punkt, den Herr Fr. zur Sprache gebracht hat, in der Stelle V. 
164. Herr Fr. hatte die Herstellung der, alten Lesart (aber nur der Farnesischen , nicht 
etwa der Mediceischen Hdschr.): παρανόμων ϑεῶν βρέτεα μὲν τίων, verlangt, und diese 
übersetzt: Ungesetzlicher Götter Altäre ehrest du, und die von der Lesart des Medicei- 
schen Cod. (παρανόμων ϑεῶν βρότεω μὲν πίων} nur in einem Buchstaben abweichende 
Conjectur Robortell's: παρὰ ψόμον ϑεὼν βρότεα μιὲν πίων, verworfen, aus dem so aus- 

edrückten Grunde: “Was für ein bestimmtes Göttergesetz kann hier wohl gemeint sein? 
Bie Antwort auf diese Frage wird Hr. M. schuldig bleiben, obgleich er Archäolog ist.” 
Rec. 8.17. Auf meine erkung, dafs bei Aeschylos selbst es als Frevel gegen 
die Götter vorkomme die Sterblichen zu sehr zu erheben, giebt Herr Fr. nun 
seine Behauptung auf, und ich will weiter keine Worte über die Art verlieren, wie 
er es thut. Aber darin, daß ich die ee von βρέτεω durch Altäre bei- 
läufig als ein schönes Specimen der Erudition des Herrn Fr. bezeichnet hatte, fin- 
det er eine “gemeine Gesinnung” (wörtlich). “Wufste der Archäolog nicht, dafs die 
Götterbilder βρέτεα bei Dichtern auch für den Altar, gesetzt werden, z.B. gleich bei 
Aesch. selbst Suppl. 424. Μήτε «λῇς τὼν ἱκέτιν εἰσιδεῖν ᾿Απιὸ βρετέων βίᾳ Δίκας ἀγομέναν 
ἐππιηδόν, --- und erinnerte er sich nicht an die von ihm selbst in den Eum. 8.101. erwähnten 
Schnitzbilder an dem grofsen Altar zu Delphi?” Zw. Anh. 8.25. Nein wahrhafüg, diese 
Wissenschaft überläfst der Archäolog solchen Philologen wie Herrn. Fr., der auch das 
Palladion, weil Kassandra davon mit Gewalt bei den Haaren hinweg gerissen wird, 
und viele andre alte Idole, welche von Schutzflehenden umschlungen werden, für Al- 
täre halten muls. Wenn eine neue Philologie Bild und Altar nicht mehr unterscheiden kann, 
so wird die verrufene Archäologie die seltne Kunde aufbewahren müssen, dals ϑωμιὸς Altar, 
βρέτας ein Götterbild sei, und daß, wenn an Altären Bilder, und vor Bildern Altäre 
errichtet wurden, darum doch ein Bild ein Bild, und ein Altar ein Altar bleibe, Wie viel 
gescheuter wäre es gewesen, wenn Teukros an solchen Stellen 

αὖτις, ἰὼν, πάϊς ὡς ὑπὸ μητέρα, δύσκεν 
εἰς Αἴανϑ'᾽" ὁ δέ μὲν σάκεϊ κρύτιτασκε φαεινῷ" 

Der vierte Punkt ist kurz zu erledigen. Ich hatte mit Herrn H. ἐστιν οὗ für das- 
handschrittliche 2ze/vov geschrieben. Herr Fr. behauptete dagegen, dafs an der Richtig- 
keit des Wellauerschen Vorschlages ἐκ κείνου τεώσετειε kaum gezweifelt werden könne; 
der Sinn sei: “Orest ist selbst blutbefleckt, und wird aufser jenem ersten (sich) noch einen 
andern Blutschuldigen (den Apollon, der durch ihn blutbefleckt ist) auf sein Haupt brin- 
gen.” Ich nannte dieses metrisch falsch und ohne Sinn, und würde beides erweisen, 
wenn nicht Herr Fr. jetzt selbst gestände, dafs er ἐκ κείνου nicht für das Richtige halte, 
Zw. Anh. 8.26. Herr H. übersetzt, Opuse. V. p. 354: sed impurus illie capili suo 
disperditorem inveniet novum. 

Nach dieser Rechtfertigung meiner Erklärung der Stelle ist leicht zu sehen, ob der 
Vorwurf meiner Gegner gerecht ist, dafs ich an die Vertheilung der Personen gedacht 
hätte, ehe ich den Zusammenhang richtig verstanden (Herr H. 8.38), und ob ich eine 
Petitio principii begangen, indem ich behauptete, dafs sich die zweite Strophe und Anti- 
strophe nicht unter verschiedene Personen vertheilen lasse (Herr Fr. Zw. Anh. 8. 20.). 
Vielmehr hat grade die Erwägung des Zusammenhanges mich genöthigt, von der Mei- 
nung Hermann’s und Passow’s abzugehn, nach der vierzehn oder funfzehn Stimmen un- 
terschieden werden sollten, und, wenn doch die Vierzehnzahl durchgeführt werden sollte, 
mehrere Stimmen zu verbinden. Dafs meine Abtheilung in der Erklärung ihren Grund hat, 
sehen jetzt auch meine Gegner ein, aber wenden die Sache so, dafs sie behaupten: weil die 
Vierzehnzahl herauskommen müsse, sei die zweite Strophe und Antistrophe jede unter zwei 
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Personen zu vertheilen. Mir hingegen erscheint ein Verständnifs, welches in den Mittel- 
unkt des Gedankens dringt, die erste Pflicht, deren Erfüllung durch keine andere 
Rücksicht ‚etrübt werden darf; die äufsere Anordnung aber als ein zweites, erst hernach 
“zu unternehmendes Geschäft. Herr H. hatte auch behauptet, dafs die erste Strophe und 
Antistrophe jede unter vier Stimmen zu vertheilen sei, weil der letzte Vers von den andern 
abgerissen stehe; worauf ich (Anh. 8.33.) eine andre Anordnung vorschlug, wobei dies 
De und zugleich die Durchschlingung der Bliomen; ie das Charakteristische 
dieser Strophe zu sein scheint, durchgeführt wird, indem die fünf Verse in Strophe und 
Antistrophe so unter die Stimmen vertheilt werden: 1.2.1.2.3. 4.5.4.5.6. Da Herr H. 
dies als eine Möglichkeit zugegeben, und Herr Fr. diese RER UU “so ingeniös 
sie dem ersten. Anschein nach sei”, nur darum für einen Fehler hält, wei das Zu : 
mensingen mehrerer Personen nach sich zieht (dies ist eine petitio principii): so ist 
auch über diesen Punkt aller Streit erledigt, und die fernere Behandlung des kommatischen 
Gesanges ganz von der Entscheidung über die zuerst behandelte Frage abhängig gemacht, 
ur diese Weise alle Theile meiner Eumeniden - Uebersetzung durchzugehn, kann 
Niemand von mir verlangen; ich würde zu den 25 Bogen, welche die ursprüngliche Arbeit 
einnimmt, und za den 30 Bogen, welche meine Gegner darüber haben drucken as noch 
eben so viel hinzufügen müssen; und würden auch dann alle möglichen Mifsverständnisse 
abe Sechuienaaabe Ich habe indefs die neuen Schriften der beiden Kritiker sorgfältig 
und mit der bestimmten Absicht durchgelesen, Alles was zur Verbesserung meiner Arbeit 
dienen konnte, auszuzeichnen, in der Erwartung, dafs, wenn sich einerseits mein Werk in 
diesem Prüfungsfeuer als ein sorgfältig durchdachtes bewähren mufste, es doch auch zugleich 
‚eläuterter daraus hervorgehn würde. Dafs nicht mehr davon zum Vorschein gekommen 
ist, ist in Wahrheit nicht die Schuld des Suchers; und ich will in Ermangelung andren 
Stoffs wenigstens Alles bemerken, was zur Erläuterung der in meinem Anhang bestritinen 
Aeufserungen meiner ner dienen kann, und dabei auch einige Bemerkungen Andrer 
zum Nutzen meiner Arbeit verwenden, 3 


Zu V.10. Der Rec. in Zimmermann’s Zeitschr. für Alterth. 1834. N.39, bemerkt 
richtig, dafs κέλσας auf ein gewöhnliches Anlanden zu Schiffe gehe. Dabei wünschte ich 
auch den leise angedeuteten Gegensatz von Delos und Attika deutlicher bezeichnet zu 
haben, und übersetze darum: 

Darauf verlief er Delos Teich und Felsenriff 

Und zog, an Pallas Strand, dem schiffewimmelnden, 

Gelandet, diesen Gau’'n zu, wo Parnassos thront. — 5 
Auch die Bemerkung dieses Rec. über das von mir oft zu scharf bezeichnete δὲ ist 
allerdings gegründet. 4 

Zu Υ. 0. Die von mir angeführte Stelle des Ion V.213. erklärt Herr H. für a 
brochen, indem eine der Frauen der andern in die Rede falle. Als indels Herr H. den 
Ion herausgab (1827.), mufs er noch nicht der Meinung gewesen seyn, da er sonst un- 
möglich ein Punkt hinter den Satz setzen konnte. Auch möchte sich das damalige Gefühl 
als richtiger bewähren, als die nenerfundne Ausflucht. 

Υ. ὅδ. Herr H. giebt zwar hier die verlangte Aufklärung nicht, aber ich sehe aus 
Opuscul. Τῇ. p.350. (1834.), dals er ὕπινῳ πεσοῦσαι verbindet. Was soll aber dann 
ἁλούσας ohne ὕπνῳ bedeuten? 3 & 

V.76. Hier ist das Mifsverständnifs zu heben, als hätte ich bezweifelt, dafs ein 
Adverbium zwischen der Präposition und dem Nomen stehen könne, ‚sondern nur das habe 
ich bezweifelt, dafs diese Wortstellung hier anwendbar ist. Σὺν ἀεί τινε βίᾳ bei Plato 
Legg. VIIL p. 832. C. heilst etwa s. νυ. ἃ. συγγιγνομένης dei vıvog βίας; aber was heilst: 
ἀν᾽ αἰεὶ τὴν σιλανοστιβὴῆ χϑόνα 
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V. 119.120. sind, nach einer hinzugekommenen Bemerkung von»Herrn H., etwas 
anders zu fassen: 

In tiefem Schlafe rührt dich nicht mein Leid, indefs 
Orest, der Mörder seiner Mutter hier, enteilt. 

V.202. Herr H. erklärt sich jetzt für Wellauer’s Abtheilung, aber mit einer ganz 
andern Erklärung, nämlich so, dafs der später, V.575., von den Erinnyen ausgesprochne 
Gedanke schon hier angegeben werden soll. Also auf diese Weise: Ap. Wie, auch den 
Mörder einer Frau, die ihren Mann umgebracht, vertreibt ihr?_ Chor. Ein solcher Mord 
ist kein ὅμαεμος φόνος. Diese Erklärung hat viel Ans rechendes; jedoch kann ich nach 
wiederholter Ueberlegung ihr nicht beitreten, ‚weil der Ausdruck οὐκ ἄν γένοιτο, der eine 
durch Umstände bedingte Möglichkeit bezeichnet, für die von allen Umständen unabhängige 
Begrifisbestimmung: ein solcher Mord ist kein özernog, nicht zu passen scheint, und weil 
die Auseinandersetzung über den Begriff des ὅμαιμιος györos besser erst unter den feiner 
ausgesponnenen Argumenten im Gericht, als bereits in diesem Wortwechsel mit Apollon, 
vorgebracht wird. Uebrigens ist der Zusammenhang, der in meiner Uebertragung der 
Stelle vermifst worden, wohl deutlich genug. Ihr treibt die Muttermörder, wie Orestes, 
aus dem Hause; wollt also nicht, dafs ein Sohn den Vater räche, den seine Mutter um- 
gebracht; ‘dann entreißst ihr dem Ehbund den Schutz, “den ihm die Blutrache allein ge- 
währen kann, u. 8. w« 

V.230. Hier erfahre ich, dafs Herr H. στορεύρεασιν nicht für Wege genommen, 
sondern nach Υ. 429, 430. «Aue «ιρὸς ἄλλοις ταῦτ᾽ ἀφιερώμεϑα οἴκοισι καὶ βϑοτοῖσι καὶ 
ῥυτοῖς σεόροις erklärt wissen will. Wie dies aber geschehen soll, bleibt mir gänzlich’ dunkel. 

V.292. giebt Herr H. die gewünschte Uebersetzung: “Du wirst der Schatten eines 
Gottes sein, da (2) die Götter kein Blut haben.” Und das genügt auch vollkommen, um 
diese Auslegung zu beurtheilen. 

V.293.. Eine Stelle, die allerdings einige Dunkelheiten hat. Herr H. giebt nach- 
träglich diese Erklärung als einzig richtig: Du widersprichst mir nicht einmal, sondern 
verschmähst die Rede, du, der mir geweiht ist und eigen gehört? Hiernach sind die 
Erinnyen auf Orestes zornig, dafs er nicht gegen sie spreche, obwohl er eben erklärt hat 

V.269.), daß an dieser Stelle Apollo ihm Sprechen zur Pflicht gemacht, und er darum 
allas sich zur Hülfe gegen die Erinnyen herbeirufe (277.). Ich muls darum bei der in 
der Uebersetzung befolgten Auslegung beharren, nach welcher die Erinnyen den Orestes 
schon in voraus als ihr Opferthier vor sich sehen, welches nach langer Verfolgung lech- 
zend niederstürzt, und dann nicht mit einem Laut ihnen widerstreben kann. 

V. 316. φρενοδαλὴς habe ich zuerst auch wv - 
aber hernach, weil eine Pherekrateische Clausula diesem 
die allerdings kühne Voraussetzung gewagt, dafs sich in dieser ganz einzeln stehenden 
Composition die ursprüngliche Kürze der Wurzel, die in δηλεόμαι und δάλλω (κακουργῶ 
nach Hesychios) gedehnt und verstärkt erscheint, erhalten haben könnte. 

Υ. 330. in jüngerer Freund des Unterz., Herr Evers aus Lübeck, emendirt an 
dieser Stelle: ᾿Αϑανάτων ἄντ᾽ ἔχειν γέρας, und ich stimme bei, da ἀπέχειν χέραρ, genau ge- 
fast, keinen hieher passenden Begrifl' giebt. ξ δ » 

Υ. 849. Hier erklärt Herr H. seine Conjectur: σφαλερὰ γὼρ τανυδρόμιοις κῶλα, den 
Worten nach: “denn unsicher werden die Füße den lange fliehenden.” Meine Frage 
ον ἱπάοίβ, wie dies als ein Grund des καταφέρειν ποδὸς ἀκμὰν gefalst wer- 

Jen könne. 

V.383, Wakefield’s Vermuthung: κώλοις ἀκμαίοις τόνδ᾽ ἐπιζεύξαο᾽ ὄχον, welcher Herr 
H. 8. 176. beipflichtet, hat in der That viel Gefälliges. Die Göttinn sagt dann, sie sei 
mit unermüdlichem Fufs durch die Luft geschritten, indem sie statt der Flügel das Seegel 
der: Aegis im Winde habe rauschen lassen, die sie als ein tragendes Werkzeug, ὄχος, 
den krafigen Gliedern angefügt. So herbeieilend erscheint die Pallas nicht selten in der 
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Griechischen Kundt. |Dafs indefs die gewöhnliche Lesart im Zusammenhange antiker Vor- 
stellungen nicht so abenteuerlich erscheint als Herr H. sie macht, dafür kann doch wohl 


J. H. Vofs zeugen, der in den Mythol. Briefen I, XXV. sonst 8. 161. jetzt 8. 175. 176. 


anz in demselben Sinne wie der Unterz. übersetzt: Von dort enteilt' ich ungesäumtes 
ufses her, Auch flügellos, windlaut erscholl der Aegis Schoofs; Kraftvolle Gaule 
ich diefem Wagen vor; oder nach späterer Ueberarbeitung: Dorther enteilend lenkt’ ich 
"ungesäumt den Gang, Auch flügellos; voll saust’ ich meiner Aegis Schooßs, Kraftvolle 
Kerngaul’ angespannt dem Luftgeschirr; es mülste denn Herr H. dies Alles auch jetzt zu 
den Dingen rechnen, ad quae medicum Wossü attendere oportebat. ὰ 

V.461. Hier erfahre ich jetzt, dafs Herr H. αἱρουμένους ϑεσμὸν verbindet, Also 
will nun Pallas Richter vereidigen, die sich eine Ordnung oder Satzung (ϑεσμιὸς} erwäh- 
len, welche Pallas für das ganze Land setzen wird. Auf diesen ken konnte ich 
nicht verfallen. ’ 

Υ 537. Dafs in Herrn H.’s Lesart εὔτ᾽ ein blofser Druckfehler für εἴσ᾽ 
war wohl zu merken, wenn nur εἴτε hier einen verständigen Sinn gäbe, Die P: 
sagen: Rufe aus, Herold; oder es kann auch die Trompete ertönen! 

V.603. Ich sehe jetzt, dafs Herr H. die Structur: δροίτῃ περῶντε πεν κἀπὶ 
φτέρματι φᾶρος σπταρεσκήνωσεν, durch die Note zum Viger n. 219. vertheidigen will, Aber 
wie grofs ist der Unterschied zwischen dieser Stelle und solchen, wie τούτων λέξασ᾽, ὅτε 
καὶ δυνατὸν καὶ ϑέμις αἰνεῖν, σεαμών ze γένου. 4 r 

V.721. Herr. H. giebt die gewünschte Uebersetzung von βαλοῦσα {γνώμην} Ψῆφος: 
ein einziger Stimmstein, den die, Stimme hinein geworfen hat. Herr Fr. findet ᾿ ‚Er- 
klärung sehr ingeniös, aber meint, dafs es doch nicht angehe, daß ein Stimmstein einen 
Stimmstein hineinwerfe. Zw. Anh. 8.71. — O magna vis veritatis, quae contra ho- 
minum ingenia, calliditatem, solertiam facile se per se ipsa defendat! 

V.765. Hier ist das von mir angenommene χρήσας der Lesart der Medic, Hdschr. 
nicht so nah, als φύσας, welches Herr H. und, δος πείσας, Herr Fr. vorschlägt, aber 
jenes bezeichnet deutlicher den Gedanken, dafs das Zeugnifs des Zeus in dem Orakel- 
spruche des Apollon enthalten war. βλάβας ἔχειν habe ich auch nicht anders verstanden 
iu: strafbar sein. 

V.892. βαρέων τούτων. _Dafs ich hier Wellauer's Lesart habe stehen lassen, rech- 
net mir Herr H. wohl nicht im Ernst als Barbarismus an, (so wenig als Herr Fr. das 
yon mir hinlänglich bekreuzte τετύχησϑε), da er ja die Grundsätze meiner Anordnu 
Textes kennt (8. 16.). Es lag mir, der ich keine Untersuchungen über die Eig, im- 
lichkeiten der Formlehre bei Aesch. führen wollte, nicht ob, hier zu entscheiden, ob die 
Lesart der Handschriften durch das epische 7dvs ἀὐτμή, ϑήλεας ἵππους (χϑόνος εὐρέος 
Asios, Naeke Chioerzl. Add. ad p.74.) entschuldigt werden könne, wie Herr H., so wenig wahr- 
scheinlich es ist, selbst früher geglaubt haben mußs, als er βαρέων ᾿“τῶν schrieb, oder ob 


es rathsam sei mit einer blofsen Veränderung des Accents βαρεῶν τούτων zu si 


Dies halte ich wirklich für wahrscheinlich, da ionische Femininformen, wie βαρέα Gen. 
ἰαρέης,, nicht blofs in die epische, elegische und bukolische Poesie (ταχεῶν ae 
heogn. 715. wo die Codd. meist ταχέων, λεγεῶν Μουσῶν Theokr. 22, 221. wo auch gute 

Hodschr. λεγέων haben), sondern auch Einiges davon in den Attischen Dialekt ül 
angen ist ζ Buttmann Zusätze 5. 409., wo in Betrefl' von ἡ μεσέα auch das Corp. Inser. 

rn: T.1. ΡΟ ΤΠ. n.93. aus Olymp. 108, 4. hinzuzufügen ist). 

V.994. Adune, welches Herr H. für Auusddı setzt, ist wohl um des Verses willen 
aufzunehmen, wiewohl die bisher für Aduny in dieser Bedeutung angeführten Stellen, na- 
mentlich aus den Eumen. selbst V.390., die Sache keineswegs sicher stellen. Ϊ 

Zu den Erläut. Abhandl. 8.71, Bei der Frage, ob der Chor einer Tetralogie aus 
denselben 12—15 Personen bestanden habe, oder aus der vierfachen Zahl, muls man 
sich vor allem erinnern, dafs die erstere Annahme nicht auf einer Ueberlieferung, sondern 
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nur auf einer willkürlichen Voraussetzung beruht, und also die Argumente für die letztere 
Ansicht mit der Unbefangenheit geprüft werden müssen, als wülste man noch gar nichts 
über die Sache. = 

8.103. Ueber das Ekkyklem habe ich in Bezug auf Herrn Prof, Klausen, der im 
Agamemnon die Anwendung desselben nicht zuläfst, Einiges zur Rechtfertigung meiner 
Ansicht in den Gött. Gel. Anz. 1834. 8.1971. bemerkt.. Eben so würde ich in den Choe- 
phoren das Ekkyklem zu behaupten suchen. Dagegen gebe ich demselben Rec. (Alge- 
meine Schulzeitung 1834. N. 40. 2. April) das zu, dafs im Oedipus T’yrannos des So- 
phokles kein Ekkyklem statt finde, sondern der Kae König selbst aus dem in- 
nern Pallast hervortrete. In den Eumeniden würde die von Herrn ‘Klausen angenommene 
Anwendung einer Hinterbühne, hinter der grofsen Pforte, manche Schwierigkeiten ent- 
fernen, wenn nur nach Vitruy und den Ruinen, in denen sich die Scene erhalten hat, eine 
hinlänglich weite Oeflnang der Scenenwand für diesen Zweck angenommen werden könnte, 

. 102. N.2. Ich bemerke berichtigend, dafs Bröndsted allerdings das bedeutende 

Verdienst hat, zuerst den Omphalos in den Bildwerken nachgewiesen zu haben. : Dafs 
aber Herr H. mich anklagt, Herrn Raoul-Rochette's Oresteide nicht einmal erwähnt 
zu haben, weils ich mir, nach dem S. 102. 111. 112. 186. Gesagten, nicht zu erklären. 

8.161. Z.23. schr. “nach ähnlichen Grundsätzen als sonst in den Attischen Gerichten 
beobachtet wurden.” 

Anhang 8.35. Z.11. (Thymele). Hier ist zu bemerken, worauf Herr H. aufmerksam 
macht, dafs die eine Stelle in Eurip. Ion V.46., worin ϑυμιέλη vorkommt, nicht Iyrisch, 
sondern iambisch ist. ö 


Göttingen, im Mai 1835. 
K. 0. Müller. 


.. 


Ἐς ist mir sehr unangenehm, dafs ich durch diese Blätter einen Streit philologischer 
Schulen in Deutschland fortsetzen und vielleicht nur noch heftiger entflammen muß. Es 
ist mir dies um so unangenehmer, da auch manche sonst billig urtheilende Männer 

ben könnten, dals ich selbst durch die meinem Buche‘ über die Bumeniden vorausgeschickte 
vorläufige Protestation gegen Herrn Comthur und Professor Hermann's Urtheil über dies 
Buch einen solchen Streit absichtlich hervorgerufen habe. 

Diese billigen Beurtheiler der Sache werden indefs vielleicht anders entscheiden, 
wenn sie sich zuerst erinnern wollen, wie Herr Hermann schon in der Einleitung zu sei- 
ner Beurtheilung von Welcker’'s Prometheus (Leipziger LZ. 1825. Nro. 1.) “die Methode 
derer, die heutigen Tages über Geschichte, Mythologie, Alterthümer schreiben,” ganz im 
Allgemeinen als ein durchaus verkehrtes, gegen die einfachsten Principien der Vernunft 
verstolsendes reiben beschrieben hat, durch das diese Wissenschaften “bei allem Bestre- 
ben vorwärts zu kommen, die gröfsten Rückschritte machen müssen”, und auch sogleich 
mein damals eben erschienenes Werk über die Dorier, welches er erst später genauer ken- 
nen gelernt hat, in die Verdammung hineinzog; wie er in demselben J: (Leipziger LZ. 
Nro. 238.) Boeckh’s Corpus Inscriptionum in einem Tone, zu dem er hier am all ii 
sten Grund hatte, und mit vie leicht zu deutenden Seitenblicken auf die neuere Alter- 
thumsforschung überhaupt, herabzusetzen gesucht, und wie er seit der Zeit sich in gar 
vielen Recensionen fortwährend Mühe gegeben, die Meinung zu verbreiten, dafs eine 
Schule ‘von’ Alterthumsforschern in Deutschland, theils ohne genaue Sprachkenntnifs, deren 
Mangel ohne Zweifel alle Alterthumsforschung aufheben würde, theils in einem unkritischen 
Streben befi , welches im Alterthum mehr sucht als vorhanden ist, und — der be- 
ständig wiederkehrende Vorwurf — wissen will was man nicht wissen kann, alle Ordauı 
der Studien zerrütte. Diese Alterthumsforscher verwandeln sich vor Herrn Hermann's 

isterschenden Blicken, wie weiland die romantischen Dichter und Naturphilosophen vor 
len Augen von J. H.-Vols, in eine engverbündete Parthei und Sekte, so sehr sie sich 
auch selbst gegen alle solche beengende Formen sträuben mögen; und wie unsre wackern 
Nachbären, die Holländer, in den Vorreden philologischer Bücher ihr Anrecht auf 
einen Platz in dem Batavischen Ehrentempel dadurch begründen, dafs sie von Schüler zu 
Lehrer aufsteigend ihren gelehrten Stammbaum bis zum grofsen Hemsterhuis hinaufführen: 
so, nur umgekehrt, pllegt Herr Hermann sehr gründlich zu τὰν a wie die Verkehrt- 
heit der “modernen Alterthumsforschung” von Freund auf Freund, von Lehrer zu Schü- 
ler fortgeht, wie Dissen bei der Bearbeitung des Pindar durch seine “Anhänglichkeit an 
Boeckh” (Jahn’s Neue Jahrbücher 1831. Bd. I. H.1. 8. 45.) mißsleitet worden sei; wie Herr 
Ahrens wieder in seiner Abhandlung über Aeschylos viel mehr geleistet hätte, wenn er nicht 
so “engherzige Ansichten” (dies ist der Ausdruck) durch Dissen’s Unterricht en 
Jahn’s N. J. 1832. Bd. VL.H.1. 8.38.); ja und hat es nicht noch in den letzten Monaten 
jer Herausgeber der Fragmente des Ibykos sehr hart büfsen müssen, dafs er hier in Göt- 
ar und nicht in Leipzig Philologie studirt hatte? Selbst, wenn wir den Fall setzen, 
dals Alles wahr wäre, was Herr Hermann sich einbildet: hätte doch ein wenig Sinn für 
Anstand in der gelehrten Welt, ein wenig Zartgefühl den Meister einer kriti Schule 
vor Allem, was nach so schnödem Handwerksneide riecht, bewahren müssen. 

Dafs ich nun, der ich im voraus nach Herrn Hermann's Beschlufs von Griechi- 

scher Sprache und Erklärung und Kritik Nichts verstehen darf — weil ihn dies sehr 
4 . 
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rechenden Orakelton zu reden gewohnt ist, als sollte der Autor so lange ein grofses 
BE nihlchäee bis es ihm belis wird, uns das Verständnifs Aufsehen Ir 


Composition und des Gedankenzusammenhangs eines poötischen Kunstwerks betraf, da, nach 
meiner ge wenigstens, die een dee Welckerschen Prometheus und 
des Dissenschen Pindar klar an den Taggelegthatten, dafs Herr Hermann in diese Gegenstände 
nicht nur nicht die gehörige Einsicht besitzt, sondern sich auch , wo diese ihm 


Recensioni 
Denen zu geb&u, mit deren Büchern er es zu thun hat. Er beschreibt ent- 


Verkehrtheiten 

von ; 
Klaren Begriffen”; oder er Dr ἡ 
zufriedenheit” die en literarischen Productionen; oder er weils sonst 
scharfsinnig. in allerlei _persönl 

Wissenschalt von dem theilten so oder so gehandhabt werde. Ich halte dies Alles für 


schaftlicher Ideen und Richtungen erst Zeit. sehr ruhig und besonnen zugese- 
hen haben müsse, ehe man über die innern Prin ae derselben solche eile 
„einen. , ehe. er der Literaturge- 
schichte angehört, gleichsam durch ‚eine Vivisection zergliedern, und durch εἶ 
Hineingreifen den re und Athemzug seines geistigen Lebens prüfen zu 
jetzt durch Herrn Hermann gestellt hat, würden die von 
so scharf charakterisirten und psychologisch entwickelten Alterthumsforscher gewils die Be 
scheidenheit zu weit treiben, wenn sie nicht auch ihre, vielleicht doch noch etwas 
geschöpften, Gedanken über Herrn Hermann's Stellung zur Literatur gelegentlich äu 
‘Wer könnte: in Abrede stellen, daß Hermann in der Geschichte 
senschaft Epoche gemacht, und sie in die ra καὶ οὗν hat. 
ische Lebhaftigkeit des Geistes, ein vorurtheilsfreier Sinn tri die Autorität 
rammatiker,- die Gültigkeit vieler Ueberlieferungen anzufechten, und die ΡῚ 


gar manchem Aberglauben zu befreien. Durch ein Heise rai Verfahren, 

ung hauptsächlich Kantischer entre auf den Stoff der alten Sprache und Meir: 
einen glücklichen Takt in der Beurtheilung der einzelnen Redeweisen der Griechischen 
Dichter gelang es Hermann, sehr schwierige Theile der Griechischen Syntax neu zu be- 
gründen , und eine auf der Analyse der alten Dichter selbst beruhende Metrik zu schaffen, 
Allein 'wiewohl Hermann jetzt ‚diese Felder für “hinlänglich gereinigt” zu halten scheint, ist 
doch durch seine Arbeiten bisher weder die Griechische Sprachkunde zu einem solchen 
Begriff von der Entwickelung dieser Sprache gelangt, dafs man bereits die Sprache der 
Griechen von einem in Urzeiten gegebenen Fundament nach natürlichen Gesetzen 
Einwirkung des Hellenischen Kunstsinnes und Geisteslebens überhaupt gleichsam wachsen 
und werden sähe, und die Sprachbehandlung jedes Hauptschri als etwas in sich 
Zusammenhängendes und nach’eigenthümlichen Richtungen Ausgebildetes mit Bewußtsein 
betrachtet hätte; noch hat die Metrik unter denselben Händen die Stufe erreicht, auf wel- 


ἥ 


ΠΗ 
Ki 


Ἢ 


ξ 


cher sie die Gesetze der Composition der rhythmischen Reilıen zu Versen, Strophen, grö- ' 


n der Poösie a 
Teich schon die ereten nicht ade \ 


Ehren ce Sehnen linden a 
in, elle Verführen ‘da seine Schranken 
lung ankam; \ a fee ἡ 


schilderte Wahnbild hie neuen Finsekauafirich 
Da die Schranken, welche der ee eg 


issenschaft gesteckt zu sein schei- 
nen, din wesentliches Fundament in der M ethode haben, und Herr Hermann selbst, auf 
vorgelegten literarhisto- 


diese besonderes"Gewicht zu ern rei so wollen wir dem eben 
rischen Versuche noch ein ἢ diesen Gegenstand als eine A, 1 
Herrn Hermann’s Recensionen sind mit Vorwürfen angefüllt, . dafs die Andern 
zu bezeichnen) nicht logisch verfahren. Dafs ‚er darunter ἂν Ἷ 
Form versteht, sieht man daraus, dafs er in seinen - 
Bear re Dabei‘ erben re ernere io man bei Seichen, αν νὰν die 
icht der ismen ergriffen, häufig: an ni en) kn ΤῊΝ 
dem die Keffranchungs welche Alles ins Auge fassen soll, einen einzelnen Punkt, von dem ilır 
auszugehn beliebt, für «sicher und einleuchtend erklärt, und daraus das 
strirt. Dies. willkührlicheSchaffen der a ee nn 


re 


greiche Unsinn zu Are fürkire konnte. Pi weils in der That ss “ildern > 
Iruck zu rauchen, wenn Herr Hermann z. B. (de emend. rat. Graecae gramm. ie 127 Sch Ἢ 
daraus dals das Urtheil aus ae A und Copula besteht, und diesen 

drei partes orationis, Nomen, 


das Prädicat sei die’ Frl und ας Deutsche ‚ache drücke. sich in: das 


‚oder Ε allem Rüstzeug: 
Born ΥνῚ he ischen Al BE SER PB Teen emare 
nich die Nacht, sondern Schwerkraft verstanden. an ie ων ὁ εἶστῳ, 
Sache ist aber so beschaffen, dafs, nicht.blos.die, ‚genaue: Bezeichnung ‚der 
 $$ ὥς 


stehen müssen, dafs," wenn auch dies ‘sich ὦ 

strum nulla virtute redemptum zu | lien. 
> 0°» Eine Probe zum Vorschmack: ἔπ dem ersten 
V. 161: haben die Quellen αἱρούμενον, auch 


‘Hermann, Schütz, Schwenck "geschrieben; nämlich nich x 

die vier kurzen der Strophe hier nicht.einem Paeor prü Semererg rend 
haben eben nicht an die Quantiät von ὀρώμιενον gedacht. Ich habe, dafür, auch ‚den 
Quellen «näher; ‚gesetzt, und dieses. seltne ΓΝ 
Yänglich a een "hat auch sogleich in = aiiion) 
mn nenne ταὶ mean An ἜΟΌΩΝ F Io erde 
0 vernehmen: ἡ, 161: schrieben die j eine )oBerr. Me setst 


tion für φεγγόντων Zaun addon, bei Fackeiglanze”., Zu solchen Schnitzern machte der 
Archiolog® wie Here»Friizsche": michlize nennsnäteleht$ alejaf Quintus an 
ria Magdalene‘war, in den bean gr τὸ der. Primaner jederzeit ie sch μῶν 
κρὰ γραμμή. Isle, uiunkig ἀφῇ οδενοδὰ Tot. ζμίρ βές κγ8. Ὁ τ ΐ ΠΣ 

ies sind Beispiele von Herrn Fritzsche's geringer Kenntnils und Uebung in, 
‘Elementen der Grammatik. ‘Und an sich nun zeigt, wie es.die Tolgenden Blätter ii 


᾿ die hier kommen; Herr Fritzsche nicht mehr. ‚habe, als hier- 
inch ee ba ei ag pe iretü ‚mit einer Recension in die- 
a 


μεν ον Kennen 
τ Βοτγ Fritzsche nennt einen Philologen νοι ἢ ii ὲ rebst 
seinem Lehrer, mir I en > iche.. Dies 
habe ich' eben so wenig 'gethan, als ich diesen Philologen: von die Archäologen 


vv ἐν K πα "Ileho: Aber obwohl 2 
doch kein NZ ee "Ὁ 


häi ‚er Schanden halber die Worte an: “Dies hat Herr M. 
Wal ich habe ich erst Herrn Fritzsche’s Recension im Geiste ge 
dem Buche über die Eumeniden anerkannt ; denn wer: es’ sonst 
ich nicht, Von solchen “Anerkannt’s” ‘oder Hoc etiam »idits ἈΠ ΚΣ 
sehr nachdrücklich hat einmal darüber Welcker gesprochen: a kereene 
dafür taube Ohren gehabt haben. 

"Immer: aber ‚bliebe «doch- noch Aneitschätsenenhe Seite. an Herrn Rritzscheis 


Buch, der Eifer nämlich, seinem Lehrer, den er angegriflen glaubte, krä ii 
‚und sich dabei einen 'Lobspruch oder ein Beifallsnicken des Meisters zu vı 1 
nur nicht dieser Eifer mit so viel U: ‚verbunden gewesen- wäre, 


Hermann selbst an diesem Produkt, das »Bchals fosken a rien 
lich irgend endtains Fred haban karnz Da neliiie ion des 
sen in eine sonderbare Collision mit diesem | bringt. Zwar. 
Zweifel die gewöhnlichen Leser beider Recensionen glauben, dafs die N, 
mit denen, ‚e die andre enthält, ei πῆμα τρὰ die Sache ganz 
Katie aber die beiden Gröfsen sind von der dafs Kal ξμστον αν ται ine εἰς che mon 
de andern vielmehr subtrahirt, αἰ τὰς ihr addirt. nr il ai ar ade 
0 er re ren: ‚gelten läfst; wo sie Beide 
deln sie oft aus so. Ben. ‚oder setzen.so 


a ku ὑπνώσσουσ᾽ on ri ‚chi Wahrscheihehket Be 


Fritzsche ist dies'auf keine Weise richtig. Zu V.181. erklärt ‚Fritzsche es “für 
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Schande", die von Burgefs gefu 

zu schreiben sei: σπαίϑων ve χλοῦνις ER 
auf sich, indem | er wenn auch mit 
ἔαανα Dagogen he 


N ύταγνοςο 


σιλα ϑόνα : 
vor zu echrelken en: nee je ala φ. σελ. 


Υ. 92. 
nem Zweifel” und es ist ee lich” wie ich es 


«ὐδ᾽ ἐκ νομῶν σέβας zu sc 


und von alle dem nichts sieht, ‚was Herr. 
bedarf .es-wieder..nach ‚Herrn-Hermann' ee eines Ines ‚um 
fehlt, und der Dichter schrieb dr 


'err-Hermann entscheidet dag 


ie richtige Lesart nicht ‚anerkannt on abe; wonach 


diese Schande 
Bedenken, der Lesart σταίδων κακοῦται 
Fritzsche 


ν dv αἰεὶ τὴν 
er schlägt 
‚es nach Herrn Fritzsche “kei- 
icht habe sehen können, dafs hier 
lagegen sehr kurz: Es . 


H 
ist ἐκνόμως, zulesen. Υ͂, 259. Bene Herrn Fritzsche derjenige “von der Kritik äufserst 


weni 

τις τολῆας φίλους : ich beklag: 

gleie wahrscheinlicher) τίν᾽ Sn ei 
ich. Herrn Hermann’s frühere 

dem Zeichen des Zweifels aufgenommen 

Regeln derKritik”g: 


, der nicht sehr bald sieht, dafs jedenfalls zu lesen ist: 
lage Herrn. es 


ur τὸν μὲ 
‚abe, da “nur eini 
haben würde, dafs Hermann’s Verbesser: 


ἢ ϑεὸν ξένον «τιν᾽ ἀσεβῶν 
derich Oinfallen bee (in der That un- 
V.303, tadelt Bee 

μὲν καϑαρὰς χεῖρας οντ nur mit 
ae eneirihn ft mit den 
“sicher stehe”; 


reiben. 


Herr Hermann ist indefs schon lange weit über diese nach allen Regeln der Kritik vollkommen 
sichereVerbesserung hinaus, und schreibt jetzt: τοὺς μιὲν καϑαρὰς καϑαρῶς χεῖρας, Hehe rad 


Man kann solche lächerliche Widersp: 


rüche beinah auf jed 


ler Seite finden, und wird 


„abge- 


sehen von dem, was sich daraus für meine Sache alle a auch darnach eine sichre Schätzung 


machen können, wie viel Vertrauen der zuy: 
Wir können Fer 


der in dieser Schule t. 
einer Stelle Herrn Fritzsche, indem er 
Lehrer ausschelten zu lassen: 


Herr Hermann, 

Die Personen sind zu unterscheiden: 
. ἐμὲ παϑεῖν Trade, 
φεῦ. 
. ἐμὲ παλαιόφρονω κατά τε γᾶς οἰκεῖν ἀτίετον 
φεῦ, 

μῖσος. 

. φεγέω 701 μένος ἅπιαντά τε κότον. 
. οἵ οἵ δά. 
yet. 
tig μ᾽ ὑποδύεται τιλευρὰς ὀδύνα; 
ϑυμὸν die, μᾶτερ 4 
Νύξ. ἀπὸ γάρ μὲ τιμᾶν δαμαιᾶν ϑεῶν 
δυςπιάλαμοι nug' οὐδὲν ἦραν δόλοι. 
Herr Hermann hüte sich zu wid 


ER μα. νδ 0. 


Ἔκ τε und absprechende Ton vertienh 
Vergnügen nicht versagen, 
mich allein zu recensiren meint, seinen an 


Herr Fritzsche. 


Dem Re EEE. Versabtheilung)) wird 
die Eee dadurch aufgesetzt, daß 
die ersten 6 Personen immer nur ein 

haben und zwar mehr- 
bei Hermann zum Theil 
ige) de te Furie- [bei Hermann 
die achte] für ihre singfaulen Schwestern 
aufopfern und ihre Kehle so gewaltig in Bewe- 
gung setzen mufs, daß siedrei, schreibe 
μῶν ee von ie md beiden letzten 
erste it noch’ 

nehmen und vielleicht 


zu über- 


Seas Aare Θυμὸν die μᾶτερ für 
sich allein von h besondern Person enon ge 
m- 


sungen wurde, beweist schon das 
liche von dem Vor! wie Fol- 
den verschiedene welches näm- 
ch Herr Fritzsche gar it kennt] un- 


widersprechlich. 
der Zorn seines Schülers würde ihn zermal- 


men. Wie sehr hat er. sich auch dadurch Keine Vermehrung ρον γα, dals er aris- 


e i nicht richti 
Bee viele: ‚hier. aber kam es darauf: ermordet worden war”, 
aus de en παν ς ας Gegensatz der. Klytämnestra ee örderin. ae a 
an. Wellauer sagt hier mit Recht: ὧν μὲν conj. Ty Wake/, 

nee senst satis hono, Für solche Wreiheiten mufs er nun freilich sich noch jetzt, nach- 


Aesch. braucht nur an ΟΥ̓. 112. στάζει δ᾽ ἐν 9 ὕμνῳ σιρὸ "καρδίας 

μων 'πόνος κ᾿ ee = "Herr H, ‚ dagegen: " nl "it, ie sehon.der. 
menhang der Stelle zeigt, mm wehren δὰ, δὲ πληγὰς τάςδε καρδίας ὅϑεν, siehe ‚diese 
Menden meines Aarkeh woher sie Ἠλωαιθα. ‚Aber, en er Wunden, 


so klar es ist, es dieser Gedanke En die Ds am Tage lafe die ματα 
‚en der Ahnungen und des Geistersehens, gehoben werden soll: so- ist es doch schr son- 
rbar, dafs das Letztre von den Me δα Sk ‚die mit den Erinnyen nich 
als gleichartige Wesen betrachtet werd: ich. 


φρενὼν für würde, μι isch wahrscheinlich 
und wenn gemachte Acc h a res ee Panama 


eine μοῖρα zutheilen könnte, Gen! Sndesinmten Einanee, Doch Kan 
nie Veontnftigen kein iratderüberscin, welches überhaupt der Gedanke > Herr 
Fr. indefs, ee κει απ το τυ φνω τ στε τ αν ἀνετιστ τε τα τσ πτώπψα τα 
ἐν nude de Mor πρύοκοσιος durch eine ng völlig ins Licht zu setzen; 
“Erwache! Die Kurte sorgt am Tage (nicht im-Schlafe) für die Sterblichen (die sie zu 

ι Υ ). Die Furie ‚ für ihre Leute 


= -.-. 


solche us ner Lehre eniläfst; Johne'die Anufunterung 
ee Wale “μῆς und Begmauch un "derL.ehire der: Chmmenreren Beh 


Boeckh, nee ee ee ee er 


tions- Nominatiy sei, wäre für den er ae obwohl ns Sprachg 
nes entscheiden möchte: aber in öv«g den eines en, unter 
ἢ Schattens, zu a das zeigt, um mich wieder eines Hermannschen | 
zu bedienen, dafs ter ἢ. Σ was in der In 
was Be erde die eben so wenig Reelles vollbringen 


'stalten ähnlich, ein am Tage ee "Traum, heifsen: aber, wenn von 
erscheinung selbst die Rede ist, kann diese Erscheinung, indem sie sich einen 
nicht sich ἘΣ zugleich als nichtiges und verachtetes Wesen bezeichnen. De e 
sehr ehe Ber für alle kann das unmittelbar Passende des direkten 
Sinns schliefst alle metaphorische Uebertra unga τι ΟΣ ‚Stel- 
‚lung von ὄναρ δ so erklärtsich diese, dünkt mich, aaa 


ὄναρ hinlänglich, "lylamnestia, we welche die Erinnyen während ihres häufig, 
Dr alt ea ni Biophaleherror  #dafreis Ihlieh jetab) Tas ee 


scheine, was sie nicht thun würde, wenn sie in der Unterwelt eine ru 
En 


wenn sie nicht ae ἀλάσϑαι mülste, ähnlich wie die Psyche des P: 


‚dem a im um erscheint, weil sie, als unbeerdigt, ἐλάληται, (dr εὐρυπυλὲς 
*4ido, ns 
m Wir wollen noch die ten beiden Verse ‚anschliefsen: Ir my 
“Μύζοιτ᾽ ὧν, ἁνὴρ δ᾽ οἴχεται φεύγων πρόσω" > 
Φίλοις εἰσιν οὐκ ἐκιοῖς σιρορίκτορες. - 
ei ἥ OR ) , mit dem Binneh “Meine 


Hier will Herr H. lesen: φίλοις zer, εἰσιν, οὐκ ἐμοὶ, προςίκτο, 
Beanimbong dach EUREN Air ich ngoklemget ee ΝΕ 
zusammenhang des nestra sich στροςί; wün: 
zu denen aD sich schutzflehend wendet; weil d de Aesch. sehr scharf "gefafste Ber 
fl des ἱκέτης auf einen Rache verlag den Schatten durchaus nicht anwendbar ist, 
Eben so sehr aber re es Be 'achgebrauch, φίλοι, die Lieben, sc € 
für Verwandte zu setzen, die in Augenblicke wal Ai nicht als Liebe 
werden. Klytämnestra kann V. 100 sagen, a wäre von ebaten erıno 
d. h. von Kindern, gegen welche sie Mutterliebe empfand; sie kann Ὡς 
Ungeheuer genannt werden, welches unversöhnlichen Streit 
aber indem sie sich t, dafs ihr Mörder Orestes Schützer finde, mi RE 
hältnifs von Mutter- und Verwandtenliebe berührt, kann sie diesen nicht 
nen. Ich hoffe, dafs Herr H., um in seiner eignen S zu reden , "ame εἰς 
wird, ἔδει was in ‘einigen Fällen richtig ist, ‘in andern en kann”. ist 
Herrn Fr. zu dieser Stelle zu vergleichen. Er findet es “ni 
"ich! eine neue Bedeutung von σερορίκτωρ, die Schutzgottheit des ‚Flehenden, 
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ährend Herr H. diese neue ‘unbedenklich. annimmt, und es nur ἃ la Fritzsche 
Deere ren er or genen u an τα σν i 
sen. Herr. Fr. ‚dagegen ‚giebt uns die Erklärung : “φίλος ἐμοὶ sind 


Schatten sagt mit keit: οὐ γὰρ ὑμῖν εἰσε, ji , _ nicht bei euch 
a Oasen kagiee αν an Phase) Caader  Wasii har oh 


süchtubei, den Bidausau-Belynsinnche, ‚oder die Behandlung 
den, des Gottes, der durchaus nur Orestes auf seinem Wege geleitet, und daher wo die- 
ser als ein Schutzflehender in Athen auftritt, gar nicht zum Vorschein kommt, eben weil 
er sein Amt gänzlich vollbracht hat? Was aber Herrn H., bei der sonst von ihm ange- 
nommenen Erklärung , hier allein ört hat, die Stellung von οὐκ, löst sieh, dünkt mich, 
sehr leicht auf diese Weise auf. Klytämnestra sagt: Denn für Freunde, die nicht die mei- 
nigen sind, giebt es schützende Gottheiten, d. h. denn für. Leute, die zwar wohl Anderer 
Freunde, aber nicht die meinigen sind, giebt es u. s. w.. Sie bezeichnet also den Ore- 
stes als Freund, aber nicht von sich; sie deutet an, er habe andre Freunde gefunden, 
nämlich Apollon und Hermes, ohne sie nennen zu wollen, weil sie diese Gottheiten ent- 
schieden anzuklagen sich scheut, was den Erinnyen. zukommt , nicht aber. dem Schatten 
der Klytämnestra, In der Deutschen Uebersetzung ist meine Seele scharf zu betonen. 
Wir. haben. gesehn ‚dafs in. diesen achtundzwanzig Versen Herr H,. viermal auf 
handgreifliche Weise den Sinn, verfehlt, ‚besonders weil er über den Zusammenhang nicht 


sorgtälti nachgedacht, Wir, wollen ein zweites Beispiel an der Strophe eines Chor- 
er δ᾽ δ bis 161., ‚vorführen. Sie ἰδυίοι τ. ᾿ 

Ζοιαῦτω δρῶσιν οἱ ψεώτεροι ϑεοὺ 

RER τὸ πᾶν δίκως τελέον.. φ 

ἢ ϑρόνον. ψνβελνο 

πρὶ ner περὶ κάρα ἣ no 

κὐϊάρισει, γᾶς ὀμφαλὸν, meosdoenehv, αἱμάτων 

» ‚00V 1rov δέ»... τ᾿ " 
Man kann an Weder hsandirn: Tahemehrtenn ohin dene ische Manier führe, de- 
ren Herr H. sich so gern rühmt, Er geht davon aus, dafs die Tragiker sorgfältig vermieden, 
in Strophe und Antistrophe verschieden zu interpungiren [eine Bemerkung, die olt anwend- 
bar ist, oft aber auch nicht gilt], und setzt deswegen vor Πάρεοτε in dieser Antistrophe 
ein Punkt, wie in der Strophe. Er behauptet ferner, dafs die Worte ugole Aue 
und φονολιβῇ ϑρόνον sich nicht mit der erforderlichen [bekanntlich in dieser Thesis 
Dochmien und Kretiker nicht durchgängig vorhandnen] Genauigkeit des Maalses entsprü- 
‚chen, und schreibt "deswegen mit Wakeheid φονολιβῆ ϑρύμβον. Hier mülste man wün- 
schen, Herr Η, hätte an- die, vielen irrigen Anmerkungen gedacht, die nach seinem Zu- 
ει βάν; die, Philologen ht, mL sie sich die Stellen nicht gehörig übersetzt, und 

ätte sich und. uns eine Uran dieser Stelle gegeben. Wir können diese Herman- 

nische Furiensprache nur so übersetzen: Solches enger die jüngeren Götter, indem 
sie überall.mehr, als das Recht zuläfst, an Haupt und Fufs über einen bluttriefenden Klum- 
pen Gewalt erlangen (oder Gewalt ausüben). Dies ist doch fürwahr nichts Anderes als 


reller Unsinn, und daran auch künsteln und glätten wie man will, es wird nie Sinn 
u Kerr en Bemerkung gefallen, dafs Aesch. seine Erinnyen, so grim- 


'yiho fort, aber der Omp! auf dem der bluttriefende Mörder gesessen, steht blutig vor 


den Aa der Erinnyen , zum Wahrzeichen von Dem was sich begeben. Als ein bluttrie- _ 
iz 


darum, bluttrielend an Haupt und Fuß, stellt sich uns der Om- 
Be πε 9, Ξο λαμν μκτν πυτστο ἀπ τ τ τόσον τ} 3 
ς 9φ" 


ι: 


- τ — 
hätten , dafs solche 
ec mn oe Vorlesungen das 
mit jen > ansehe 


V. 3.5 δὴ. Dies δὴ beim Subjekt bestiinmt die Haltung des s 
die noch wer Sec, Purmtmi Partikel ade Ar a ( 

h 8.994). Dafs es ἀπο bedeute, ist wohl eine Tr; 1 
welche πὲρ für eireiter , und τὲ in gewissen Fällen für wohl zu nehmen, ü 


Ὑ, 21. verlingt Herr IL, dafs für Παλλὰς Προναία (wofür I 
Beh παρα ΠΝ Hi) DL ΠΟΤ Besehichen werd 


ten steht, VIII, 37. aber durch Harpokration’s Z« ΠῚ 
ingere Quellen Προνοίης haben (vgl. Schweighäuser T.IV. P. 
ont zu corrigiren, wäre höchst verwegen, besonders weil der 
dessen Tas genau bekannt ist, für alle Griechen, die aus Boeotien, 
nes u. 8. w. kamen, wirklich vor dem Pythischen Heiligthume lag. Die 
zeigen durch ihre Erklärungen, dafs ihnen beide Formen Προναία und Π 
der Scholiast zu unsrer aber unterstützt die erste, welche bei Aesch. 
"Variante zweifelhaft wird, auch durch Kallimachos: χ᾽ ἡ Παλλὰς, Δελφοί νιν ὅϑ᾽ 
“Προναίην, wo auf die Verbindung der beiden letzten Worte sehr zu achten ist. 
heller und sinnvoller Mytholog heut zu Tage sich über diese vielbes 
Kat entscheidet, kann Herr H. in dem Buche: Der Dienst der Athena, von Εἰ. ἢ 
78, ᾿ 


V. 86. Die Construction διὰ μέσου, durch welche die Lesart: de wu 


ῃ , 


κεῖν ἡ ἀχταίνειν, στάσιν, fertigt werden soll, hat nur da ihı 
Ἶ forstellun mit großer Gewalt die 
ἢ 


14 je erfüllt, und eine andre geor 
gleichsam in der Eile oben wird, ohne die Entwickelung der erstern z 
weitere Construction zu . Hier ist aber grade der umgek Fall, denn auf das 
Schwingen des Fufses kommt es hauptsächlich an. + tie 
᾿ Υ. 54. Die Stellen des Aesch., in denen λίβα vorkommt, waren lange be- 


Sl 


der Fall nicht so, dafs ich von Wellauer en konnte), und schreibt, dann ὥκεώ τ΄. οὐ 
BIP SARENR H τις ἐμάν ἑῷ . Herr Fr. unterstützt dagegen mein ἄχεα δ᾽ οὐ βέβαια 
mit ähnlichen Stellen aus Aesı 2 

Υ. 492. habe ich so construirt: 209° ὅπου τὸ deivov εὖ (χαϑήμενον) καὶ φρενῶν 
ἐπείσκοττον καϑήμενον δειμανεῖ. D. h. Es giebt Fälle, wo das δεινὸν, welches einen rech- 
ten Platz und einen solchen hat, wo es das Gemüth beherrschen kann, es in Furcht setzen 
wird. Diese Verbindung ist künstlich; dafs sie unrichtig sei, wird Niemand behaupten, der 
auf solche Verbindungen von Participien mit Adjectiven hat. Herrn H.s: der 

νειν, “es muls ein Wächter der Seele niedergesetzt ben”, hat viel für sich; doch 
leibt nach meinem Dafürhalten die Erwähn: eines ἐπίσκοτεος φρενῶν immer befrem- 
dend, da das ganz unpersönliche δεινὸν s ein ἐσείσκοτιος , ein Wächter oder Auf- 
seher, genannt werden kann. ’ 

V. 496. gehört zu den Stellen, deren Constitution mir nichts weniger als sicher 
scheint, da das Suppliren von τὸ δεινὸν als Objekt sehr hart ist. Herr H. schreibt mit 
Schütz τίς δὲ ν' ἐν δέει καρδίαν ὧν ἀνατρέφων. Herr Fr.: τίς δὲ μηδὲν ἐν pa 
δίας (in der Freude seines Herzens!) ἄν ἀνατρέων. Aber ἀνατρέειν, von Henychlor nlarete 
ἀναφοβεῖσϑαι erklärt, kann nur ein Aufschrecken bezeichnen, was nicht hierher palst, wo 
von einer in der Seele wurzelnden Scheu die Rede ist. 

V. 525. "Ayoyra ist nach Herrn ΗΣ ein unnützer Zusatz (er Amine nämlich die 
fehlenden Sylben durch καὶ σεαραιβάταν im vorigen Vers); nach Herrn aber zu schwach, 
er setzt dafür, ne des folgenden παντόφυρτα, φύροντα, indem er das Streben des 
Acsch. nach Gleichlauten auf einen Grad treibt, wo es in ein kindisches Spiel ausartet. 
Auch φοροῦντα hat er in Bereitschaft. Ὁ Fe 

© 532. freue ich mich, eine unzweifelhaft richtige Emendation Herru H.'s anfüh- 
ren zu können, welche auch Herr Fr. hat: ἀμηχάνοις δύαις λαπαδνὸν. Da λαπάξειν ne- 
ben ὠλατάζεεν auch bei Aesch. selbst sich findet, und das « in diesem Stamme 
nur euphonischer Vorschlag ist, der gerade vor dem Δ noch in ei andern Worten 
vorkommt: so ist auch Ausadvog ganz tadellos. Darnach ist die Uebersetzung, mit ge- 
nauerer Fassung des ganzen V. ,‚ etwa so zu gestalten: Fr 

Es lacht er Gott ob des Mannes Hitze, 
Von a Noth — nimmer, wähnt’ er, käme sie — τς 
Erschöpft ihn schauend, rings von hoher Wog’ umdrängt. ν᾽ 
Das Glückschiff u. s. w. ts 

V, 537. ist ein Vers, bei dem beide Recensenten ihre Manier glänzend entwickeln, 

Was aber die Sache anlangt: so glaubt Herr Fr, das Richtige durch Zi τ᾿ See 


διάτορος ἡ Τυρσηνικὴ gefunden zu haben, weil es ihm zu hy ‚ch scheint, dals die 
Trompete den Himmel durchschmettre; nach Herrn H. aber ist grofse Wahrschein- 
lichkeit vorhanden, dafs der Vers so lautete: eür'(?) οὖν διάκτωρ διάτορος τυρσηνεκῆ, was 
wir gern übersetzt sähen. . . ELSE, ur 

V. 542. 543. Die Ausweichung aus der Construction in diesen beiden Versen ist ı 
so natürlich, dafs sie recht zum Bei dienen können für eine äußerlich ungenaue; in- 
nerlich sehr fein gedachte ΟἹ tiv-Verbindung. Erstens frommt es μιαϑεῖν ϑεσμοὺς 
ἐμοὺς (in politischer Beziehung) der ganzen Bürgerschaft für ewige Zeit; zweitens frommt 
es μαϑεῖν ϑεσμούς BE (im menhang des Dramas) zur Entscheidung des Rechts 
streits unter diesen Partheien. Im ersten Gliede ist das Subjekt πόλιν. der upibegrit, 
im zweiten aber der Zweck des μαϑεῖν, die Erledigung dieses Rechtstreits zwischen 
stes und den Erinnyen. 7ύνδε für τῶνδε mit, Herrn H. zu schreiben ging durchaus nicht, 
da Orestes nicht ‚der ist, welcher die $sowoug hauptsächlich zu hören hat, sondern mehr 
die Richter; τούςδε aber hat keine diplomatische Wahrscheinlichkeit, und legt nach mei- 
nem Gefühl auf die bestimmten Richter ein zu grofses. 17 De Wie sn 

V. 546. Zu καταφυγὼν ἐφέστιος., welches Herr Fr. nicht zu construiren weils, 


V. 721. Hier soll man nach Herrn H. mit der Lesart βαλοῦσα “zufrieden sein”. 
Es wäre um so nöthiger gewesen, davon eine Uebersetz: I ’ 


hier eingesteht: “ ὕσα läfst keine ül es 
“Πάλλουσα sagt, dafs durch dies Wort der Ρι bezeichnet werde, ge- 
hört zu den unbegreiflichsten Stellen der g: ἷ 4 
Var 736. belt ‚mich ἐρήσεεν nicht in, jeder. ἜΝ doch ist ἐποίσεεν uner- 
täglich, ee Ι wohl 
Tr “ 


tet. 
rer ἬΝ 


und πριξημ Be igıg, so erklärt, dafs en ee Δ Khan a Ben 
πράξομεν" ‚Rache nehmen” f icl ne ein > 
welches "gerochen wird, niemals heifst), und si Ἔα, en 


ee *un- 
ΠΑΝ Hermann’en zu verstehen”; Herr ΓΝ aber ‚nun, nach seiner Karen eignen: authenlishen 3 
Er raB BE en Lesart ganz anders, a Harn uepabedek Ba ΞΕ Bere τος 
Ὅμιεν erbindet:. wir werden he allerdings 
Tarbartachh, 3 In loch, aber doch gewifs sehr hart. 
RS v.7 er Aenderung ἔχοι vertheidigt jetzt nicht Herr H., nur 
τ 25 


Υ. 784. Wenn man hier die Punkte abzi geh die Recensenten sich el 
der widerlegen, bleiben gegen meine Anordnung wenige Zweifel. Das Augment 
von «dor kann eben so gut fehlen, wie es = ne hs ioren 413. , fehlt; und 
wenn auch die Auslassung des Angela, bei einem zweisylbigen Worte wie zusor 
ist, so erlaubt der sehr aufgeregte Ton dieser Stelle auch etwas u. echo in 
aber} an den ng το ne Den υ δέος Rahmen ,drte, ifle ich; da ν᾿ =, 
einfachen Dialoge in der γῆς nat; ei 
wo.ein Komma vor σύ τοὶ den Gedank ken Zai ἘΠῚ würde, a gn 
nur deswegen meist im Vordergrunde, weil Begrilt‘, , den man er ee Confidenz 
ausspricht, nach der regelmäßigen Wortstelung en witt; sind aber Gründe vorhanden 
diese Stellung zu ändern, wie in V. er ‚rtschritt des Gedankens und hier die En 
‚gegenstellung des παϑεῖν gegen den im liegenden Gedanken des τίσασϑαε einen τα. 
chen Grund enthält: so kann mit dem Berfle an den es sich en ne τοὶ rn 
weichen. Die fünf Bacchien, die ich zu einem Verse verbunden habe, sollen 
Gebrauch der, Dramatiker sein; zur Widerlegung genügt | 'Hel. 642 Κλ pP Tu 
Daß man τίν᾽ αὐδὰν «low, βοώσω sagen könne (denn Pers. 669 gehört nicht hierlier) [αι habe 
ich nicht bezweifelt; aber gunz etwas anders ist dieselbe. Verbii bei so auseinander- 
liegenden Begriffen, wie: Was soll ich thun, werden! wo τί das‘ al Nominativ, das 
andremal Accusativ sein soll. Auch giebt diese er selbst auf, und nimmt 
γελώμιαι an, läfst aber den unerträglichen Gedanken stehn: Ich habe den Bürgern Uner- 
ira τ Baer er Fr. hat wieder ein διὰ μέσου nach. rn age ῥέξω — 
vouat — στο, ug 
ΤΉΝ, 7603 Ichirhahexhier/ für θιωμόρων αἷς Wäkelidd σελρυμόνεμει schreiben. holen, 
wie die Genug zeigt. 

Υ. 808: cr daruarnicht auf den Cultus' der Semnä, soliden auf die 
den Erinnyen, als Ka ofen der Mörder, bei allem Volke von selbst gezollte Ehr- 
furcht. Diese konnte ihnen durch Orestes Freisprechung entrissen werden. 

V. 811. Καέτοι γε μὴν. Es ist bekannt, ' παρ: ren einer nach! Exce- 
ption gebraucht wird, wo die "Lateiner Er See ‚welches einen für sich 
einführt, brauchen et Herrn Fr. atqui!) ‚pflegen: und doch, indessen, zu sagen. 
Diese Bedeutung se ‚eint nicht za unsrer Stelle zu passen. "Herr H. hat wegen dieser Schwi 
keit die Stelle schon auf drei verschiedne Weisen (in seiner Aus; εἴας zum Viger, | 
Recension) constituirt; zuletzt so, dafs er (ähnlich wie Bothe) o ἐμοῦ σοφωτέρα 
schreibt, wobei nur die Verbindung zwischen diesem Satze: ἐμός u bist du nicht eben 


von 

, ' a ὡς ἀν τις μμσς ‚hat? — Auf diese 
Weise, Athena | verde "εἶπ. regen: chen, \/Frauen ; Greisinnen 
die Aufmerksamkeit Landes auf sich ig müßs, Ζυ- 
sammenhange,. wenigstens zum Theil αι. den Fon zer σον π ob. allein 
daraus, kann nicht mit Sicherheit ‘geschlossen Be RAN A AR: 
dafs diese Frauen « en enden müssen, und. die | 
sind, welche das letzte Lied singen: 'so dafs die Ordnung nur aalideh den num Zuge. 
emp 74. 99. 180. angegeben ein; Khena an de δὴ. an 0 

tt, wie mir angedichtet' wird Erinnyen allein), Areo; an ompoi, 
Erinnyen. Herr Frzxerwirrt» dies. Alles auf eine u ee, nenn 
‚gebliche Ordnung: Athena, ihre‘ ae za ion als order Dro- 
pompoi, Erinnyen. “Aber verstens‘ werden die ‚de dinhtbenden δὸ 'hne. des ‚Kranaos, 
womit nur die, Areopagiten, nicht jene Frauen‘ bezeichnet sein, a rala ἡγού- 
‚tevoı bestimmt von den en gesondert, und müssen also dem 
während. die‘ die Erinnyen in’ näherer Verbindung mit ihnen 
leiten; zweitens konnten ‚die. zu-Richtern berufenen - Feet ἔρον ine een ae IN 
bemerkt und. hervorgehoben habe, eine Aufsicht ‘über den 
(8, 179. } doch, πανὶ μετ ann urn τοι als ein Opferzug , “ink Fackel, und Opteräieren 
«(denn beiden.Dinge-müssen; Υ. 960 fon, mente aieh For 
mit purpurnen leer center es gen en BEE an- 
dert .) versehen Seen ne la narıy Bor. 
verschiedener Zug | eingetreten be palıkbe ‚diesendem‘ Cultus ας Enaen an 
chen vor)ihrer‘ Nesöhnung noch κα εὶ werden: könnte — ἀρ der Ople 
Fackeln, Opfer: en b πος @bränder, mi ‚sich gebracht ‚dieser 


zug muß aber auch : das Schl „welches eben von dichten Ochuinn 5 
Pompa ;: den Opfern, «den Feen handelt, ‘wodurch. die ine idee 
an ‚Volke, ae ser Hofer heranden VE gen were Ueberschrift 


die Zweilel As Kritiker Seranlah hat, Wenn man aber bemerkt, "daß ὃς ἡ κῶς 

die Rede Peerktheiuh) ‚in Moe 0 Anteile übbrgebtziundlair eitens; Mesh nl note 
ΠΟ πῇ κεν ὅσον bmw “ ih i la 

Ὁ δυνῖν 


Σ - u τοι λε)οῖ alyinm κἰνγέᾳ Dr 

tagte "hizgu »kostt ya ir aan ln um bi 11 WARS a en 

5) ms ὡς φῶς Ieyov τῶνδε προπομπῶν ἵτε κειὶ ER τῶν δ᾽ ὑπὸ σεμνῶν κατὰ DE Es ist 
unthunlieh hier anders zu verbinden, als: Bei diesen ehrwürdigen Sphagien. ἐπ dieser 


Propompen, zu übersetzen, ᾿ σφιίγια 
ἀπ Gar τον τα δας Aalen Da eher abe Ta Bier che πο στα Be ἜΤΙ 


L 4 weils, dafs, /wenneine Opferprovession wich in-Bewegung setzt; die USE VRR ‚schon dobei , 


ru 


- 


m könne,» 
zuwider sei, 

‚ohne vom ‚Geist: des Alterth 
ee de Tee 

38. ‚ol πανεθαι m verabaonmg onen mol ον Andi 
>.» Hätte Herr H. sich-auf‘ die Weise die Stelle "erkläre so ärd τότε ες 
lich: auf, den Gedanken I sein, dafs grade hie it f " 
‚steht "giebt Herr H. ἃ I. p. 133.>nicht) 


‚Stelle. ausgefallen.sei. ξεν. hallo ἯΙ (dabei 'noch zwei‘ 


der ‚erwähne‘ en. dals Frauen auch’ später 
‚rolle dabei hatten, ‚und-als V: “des Gottesdienstes die’ 
nehmen), zweitens dafs einige Grammatiker ‚: kration ander Spitze 


‚Wohlwolleiden (ev ; welches Athena den Erinnyen nach ihrer Versöhn: 

ae da Alain der Bupehlden 2." Auf keinen Poll'abor!\ 

Mena Ba edlen nen lie | B 

dieser. ‚Stelle ‘vornehmen, wo die, Veränderung in der Gesinnung der Bri 
ewirktist „und nur‘ von’ der, Anordnung des Festzuges, welcher: zum ΟἹ 

dehörtp.dib Ἀδὰδ δέ rat Ana mn min WW mil mlılnemn ἀφ γι obs TE 

“ vun oBEREneneNn ich ‚wie ich ‚das. BT plate Aesch.; die 

nyen in’seiner Tragödie nie Eumeniden nennt, und doch das ganze Stück 

genannt wird, auch jetzt, nachdem Herr Fr. ohne den geringsten neuen Beit | 

ner ὡς φάγοζω viel Worte darüber gemacht hat, und mythologische Hypothesen darüber 


ch Fumdaz αὐτῷ ‚eierlgl.nagfmueie bella νθ arte μπβημϑ 
"11.73 Data, bier: immetrischen Scholiasten steht: origes αμβικοὶ u (ein Jeichter > 

‚Herra Fr. auch noch ein wiehtiges‘ Argument für die Lücke. . Er erinnerte sich 
Klinge hei V; 138, da man im yon schen Krhärmichkiien den schlechtesten 


ἢ 


d eines Ww . die Ἶ - 
sonders. "en den Schlufssylbe andern re ee 


mieden wii 


ihren δανειεῖς afgl ia Ra denbpnEihrenarahe mich ‚gezwungen hätte, ein 
d tlich Trimeters, die hä Spondien ‚fünften 
Fat, aut one zu ὁ eringe Anal von Neil, > δμμοβλδιτοι ἥκοι Ἢ τ 
escl , zu beschrän] 


"Abiheilung dr Personen‘ in an Chören. aa I 


ae 


Darüber, dafs vier von ἄπ dern in Allger Tragödie von einzelnen Sun. 
men, oder kleinern Abtheilungen des Chors, gesungen worden ΓΗ ist kein Streit; und 
die Ur Rpling a ne en 2 βῆ ποτ wesentlich "verschi Classen 
von scheint zu ui N di 

Viel mehr unterli naar, de Air, „ie King, der enzen Komma, 


{κα unter die Choreuten. Ἢ 
ΕΟ Τε δον ἰῷ und di δὰ Sie der ide en Zei dieses Trngikenn den 
lich bei allen Choreuten gleiches zum Singen einiger Verse voraussetzen a: 
so ist auch das natürliche echahigt deinen, lc Yelchen ich Be nme mit dem ersten Chor- 
liede in unserm Stück. b 
nahme des H« ἢ, dabei a zuzutheilen. τὰ ar habe dagegen bemerkt, daß, wenn 
man die Vierzehnzahl festhalten wolle, die Strophen des zweiten und dritten Paars sich 
durchaus nicht auf eine symmetrische Weise, vertheilen | und man also unter } 1er Vor- 
ausselzung jede dieser Sirophen von zwei, Erinnyen singen lassen müss glaubt 
indessen zu beweisen, dafs 5 dev ie Verthei Bon ee werden müsse: 1, "Jov. gr Ἢ ἔτ 
1. ᾿Ιοὺ. 3.’ ἘΞ ἀρκύων. 4. “Ὕπνῳ. 5. Kos δὲ. 5. Τὸν Ἱκέταν: 7. Tv PEN 
φῶνδ᾽. 9. ᾿Εμοὶ. 10. Πάρεστι. 11. Τοιωῦτω. 12, Πάρεστι. 18, Ἔτι 14. ‚Kay 1: 
Hier wäre erstens gesen die vier Stimmen in der ersten Be een οι u Antistrophe Richt 
ler letzte Vers wirklich ohne Zı rer n > und 
dadurch auf eine andre Stimme hinweist; aber eine ander 6. dies be- 
rücksichtigt, und zugleich die Gurt Pie Stimmen, die < as Charakteristische 
dieser Strophe zu sein scheint, durchführt, dal 
dung gewährt, möchte doch noch vorzi 
Σιρ. 1. Br ἰοὺ πόπαξ! ἐπάϑομεν» gie _ 
2.’H πολλὰ δὴ παϑοῦσα καὶ μάτην 
1. ᾿Επάϑομεν πιάϑὸς 1 N ἜΑ ΠΩ Ὁ ἄφερτον καλόν: 
3. av κρατηϑεῖι et 
."Tavo κι εἴσ᾽ ἄγραν ὥλεσα. 
"an. 4 Ts ποῖ ie! ἐπίοπος my — > 
. Νέος lag δαίμονας καϑιτεσεάσω --- 
Be Tor ice ade, ἄϑεον Re, red πιιρόν. 
ὃν olav δ᾽ ἐξέκλεψας" 
6. Τί ΠΣ 1 τις δικαίως ἔχειν», 


einzuwenden, da 


5 


τε eine ebene Gedankenverbin- 


BER 065 


‚en Paeonen ein Unterschied war, habe ich durch den Druck ii Dieser 
Dear mufs in der Musik und dem Tanz gelegen Haben; ob dalal ige Theile, 
Reel u mu ea, eich, Be ἊΣ δῶν 
In dem kommatischen Lied . 1715, würde ich,. wenn ich gen Ξ 

Herrn Hs Constitution des Textes \ , mich nie entschliefsen , mit 

ee so Me de Ganzen We, Ω rag N σαι a τμώδῷ A Else 
ul ie Hälfte BAD: ee Stimme 8, ὦ, ‚A στε; ῥέξω, 
6, γελώμιαι, 7, δύσοιοτα σιολίταις, Be das Uebri 2 a = Yu 
Wie schr beim folgenden Gedicht, Υ. 801 u. "Ἢ Ὶ 
Kiez haben ἘΜῈ ἔν Tom mit. ἐπῆραν ἢ Kae εῦ Mn 
jektionen an einzelne Personen. N ist zu glau 
Yeds vom ganzen Chor intonirt Ba sind, en nan dies auch au 7 
an, und ver! erfindet man, was 'man gern möchte: sıwa vor Ki ἅπαντά τε κότον 
nur ‚die syliaba anceps am 8 e des ‚ersten Dochmius zur. Trennung der Person 
De t, εἶπ. Grund, [ΕΣ ARE Fr. nicht, u ee ‚aber doch Herr Au: so 


I 


ae 8 Personen 


gegen, Ei 7 IT gesch τὰ εκ 

icht der raten bestrittnen, Stellen. RI μαι auch der 

γ. 125., 2. Sch als Trimeter nBeonlnetihe habe, weil bei Acsch. nm weni, ἜΣ 

ähnlichen, dem Dialog, eingemischten, | Ei un A sin Mann le Ya 
er u 


liasten, auf die ich mich dabei gestützt, Far my au γαῖαν 
lich so, dafs Herr n. ‚sie bedeutend verändert, Herr Fr. von ce ya 
die grofse Thorheit voraussetzt, dals er “iuypos δετιλοῦς ὀξὺς" als einen Vers Fa 
behandelt habe. Die Eintheilung des Verses unter verschiedne Personen, in welcher ΠΥ 
dessen Werk über das Theater 8.219, hierzu besonders zu verBleichen, ist, und Lach. 
zn mir vorausgegangen sind, würde nach Herrn Fr. “ins Komische fallen” ; nach Herrn 
‚egen nur “einen zu starken Effekt machen”. Ich stelle das Urtheil rüber zukünf- 
ne a en des. Stücks gern anheim, und mente mich jetzt zu einem ie der 
die Einrichtung des alten Theaters angeht. 


Thymele. 


eu "μέλη komme von ϑύειν her, und bedeutet einen Opferheerd, oder auch in 
weiterem Binhe einen Opferplatz. Das Wort war schon in der Zeit En Alischen, παν 
alterthümlich, so dafs es immer nur in ἢ en Stellen gebra 
Schutzfl. 654. *Furip. Schutzfl. 65. Ion 46. 115. 235. Be ir Ei in ul 182 152. 
vgl. Rhesus 236. Aus Aesch. Stelle, wo die "Thymelen Greise ee ἢ πα 
ϑυμέλαι), aus Euripides Ion, wo die 'Thymele' des Phoebos unterhall 
Lorbeerzweigen gekehrt wird, und andern sieht man, dafs die Tiymde der Ten Er allar 
nothwendig auch die oft sehr "geräumige Terrasse begreilt, auf der der Altar sich erhob, 
und die bei dem grofsen Altar von oe πιρόϑυσις gena! ınnt wurde. 

Daraus entstand die as er Orchestra im aim Ted wie wie aus den um den 
Altar des Dionysos tanzenden kyklischen Chören die tragischen hervorgingen. Aus dem 
2. des Dionysos leitet sie Suidas und das 'Etymol. M. s. v. σκηνή al hıron, Be 

» 3. p. 239, scheint (nach Bergler) die Thymele durch ἐσχάρα zu ee λϑν: 
5" 


- 0 
also‚im Mittlpunkte der Orchestra lag; was dadarch vollkommen bestäügt wird, dafs sie 
an der Scheidelinie der Konistra und spätern Thymele oder Orchestra En Dicigeee 
ich zwar nicht ganz auf dieser hymele "befand, weil ein blofßer Suggest keinen 

für idie>Robrikelängeh seiner ΠΕΡ ἐν εἴεδτόδες λολιοινεα 


derselben seinen Platz nahm, das heißt natürlich, wenn die Thymele ein Altar war, auf 
dem Unterbau oder den Stufen desselben, wird dadurch im höchsten Grade wahrschein- 
lich, dafs der Hegemon der dritte der linken Reihe der Chortänzer (der τρίτος ee ἡ 

n u- 


in der ersten Abhandlung 
gen “giebt uns die Versicherung”, “dafs in der ausgebildeten griechischen Τὶ 
mals ein Chorführer oder Choreut auf ee getreten sei”. Er erklärt es ferner 
für “grundlalsch”, “dafs die Thhymele im Mittelpunkt der Orchestra geeeen; ‚sie lag, so 
sagter, “bekanntlich mehr nach’ Vorne, unweit der prima cavea, σεροεδρίω". is ist 
freilich sehr entscheidend, wenn Herr Fr. uns eine Versiche: giebt, oder etwas als 
bekannt voraussetzt, zumal wenn Schriftsteller über die Architektur des alten Theaters, 
wie Genelli (8. 72) und Hirt (Gesch. der Baukunst, Th. IH. S.91 f.), Nichts davon. wissen, 
welche die T'hymele beide in die Mitte der Orchestra setzen, als mülste es nur so sein. 
- Die spärliche Kenntnifs, welche die Nachrichten über die Thymele im ältern 
Griechischen Theater uns geben, kann vielleicht noch zu lebendigerer Anschaulichkeit er- 
hoben werden, wenn aus den Tragikern selbst die Gestalt ittelt wird, welche die Thy- 
mele nach dem Bedürfni& verschiedner Stücke annahm. Ich trage folgende Ansichten 
un die Benutzung der Thymele in einigen 'Tragödien des Aesch. nur als vorläufiger Ver- 
such vor. ı 


eingegofsnes Oel (V. 94.) sehr verstärkt sind, ‚hen werden. 

Hierauf Ds eigenthümliches in feierlichem daktylischen Maaße Lied, 
welches durch eine πάτο Epode a! en, wird, und ohne Zweifel auch in Ort und 
Art des Vortrags sich von dem folgenden trochaischen Liede (dem ersten Stasimon) ab- 
sonderte. Der Chor, der darin nach feierlicher a a Ba τος τὸ Vorzei- 
chen beim Beginnen des Heereszugs mit der Deutung verkündet, hat sich 


Ὁ [Dats {ἃ Verhältnifs der Orchestra zur Bühne keine vom heutigen Theater entaommenen 
EN Hey gs 
ersten Regeln, die man bei der Beurtheilung dieser Dinge zu beobachten hat.] 3 


on 

ü will: > neuem. 

di die Altäre (s. besonders V. 706. 732. 795.); seine folgenden änge sine 
a eg De ee 
nächstdrohenden Gefahr befreit, ie 


Are ind hp Ad und Ara 
er von den Götterbildern auf Eteokles Erm; eten ist (ἐκτὸς od 
τῶν ‚V.247,), in geordneten ἵκαι ala oil mu ‚ohne 


᾽ν νεῷ ὧν ἦν vr Υ̓ 7 
r Bd rg u ee ee 
"  Βεῖ diesem ’Liede scheint indefs ” 
"immer eine Anzahl‘, 
Theil allemal 


ns eben ; 
7 =. m „die ἴα sieb r a 
IN He V.137., welche im Munde der ist van diesen Geboten 


Jungirauen natürlich Σ 
Bir πὸ del an ὍΔ er Fun τευ 


- 
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Die dritte, eben so bekannte, Stelle des Euripides, Elektra 1274 — 1278.: 
ἴσαι δέ οὐ ἐκοώξουσι gu) ϑωνεῖν dien 2 
ψῆφοι τεϑεῖσαι" “Τοξίας γὰρ αἰτίαν ‘ 
εἰς αὐτὸν οἴσει, μητέρος χρήσας yovon 
καὶ τοῖσι Roınoi dd Sr τεϑήσεται, E 
ψιχῶν ἴσαις ψήφοισι τὸν (εύγοντ᾽ dei, ᾿ 
stimmt völlig mit jenen beiden überein, wenn man überlegt, dafs hier die Dioskuren reden, 
welche P: Entscheidung über die Stimmengleichheit nicht erst erwähnen, sondern nur 
dadurch andeuten, dafs sie sagen: Stimm habe damals den Orestes errettet, 
und dasselbe gelte deswegen für alle spätern Fälle, n 
ee ‚en 5, nun, wieHerr Fr. selbst gesteht, Aristides der 
Rhetor und Julianus deutlich dieselbe Ansicht aus, welche ich angenommen habe; aus Dio 
Cassias aber (LI, 19), welcher die Stimme, die der Römische in allen Ge- 
richten abgeben konnte, mit der ψῆφος "Adyväg vergleicht, ist weder die eine noch 
für die per de Meinung ein Argument αἱ leiten. Unbegreiflich ist mir aber, wie Herr Fr: glau- 
ben konnte, jene beiden Schriftsteller durch Lukian schlagen zu können, der allerdings wohl 
der Meinung war, der Stimmstein der Athena würde den weilsen alsdann venn der 
schwarzen mehr wären; aber schon Aristides überwi ihn an Studium der 
chäologie bedeutend. Was aber alle diese Schriftsteller einstimmig en und bewei- 
sen, ist der wichtige Satz, dafs der Stimmstein der Athena nicht für die Ge- 
schichte des Orestes existirt habe, sondern in geschichtlicher Zeit angewandt 
worden sei, um dasselbe Resultat herbeizuführen. Nun ist es aber durchaus unglaub- 
lich, dafs in Athen in geschichtlicher Zeit ein Gebrauch existirt habe, nach welchem, wenn 
der schwarzen Stimmsteine einer mehr war, doch durch den hi Stein der 
Minerya die weilsen die Oberhand erhalten hätten. Es streitet dies ja auf das bestimm- 
teste mit dem völlig sichern Satze, von dem wir ausgingen; auch fehlt es nicht an einem 
Beispiele, wo Jemand durch einen Stimmstein, der auf der Seite der 
mehr ist, verurtheilt wird rt gegen Midias 8. 538.). Herr Fr. ist i 
genug, daran zu erinnern, dafs die Athenischen Gerichte aus einer runden Zahl nebst Ei 
zu bestechen Bfegten; dies hat ja eben seinen Grund darin, dafs man $ı 
vermeiden wollte; wäre aber die Bedeutung des Steins der Minerva die 
gleichheit hervorzubringen, so würde grade das Umgekehrte aus en ee Ne 
vorgegangen sein. Es half dann nichts, einundfunfzig Epheten zu haben, wenn 
zwanzig condemnirten, fünfundzwanzig lossprachen, so trat zu diesen Herrn Fr.’s Minerven- 
Stein hinzu, und die Stimmen waren gleich, damit man — mit einer zweiten 
auf die Götlin — nun den Angeklagten absolviren konnte. Dies hiefse in der That 
Humanität weittreiben, und es verdiente gewifs in’ allen Handbüchern der Alterthümer als 
eine sehr merkwürdige Sache angezeigt zu werden, dafs die Athener auch bei 1- 
der Zahl der schwarzen Steine den Angeklagten losgesprochen hätten. Andre freilich wer- 
den vielmehr meinen, dafs grade darum der Areopag in mythischer Zeit aus einer 
Zahl von Richtern bestehend gedacht werden müsse, damit hier Stimmengl ein- 
treten, und Athena Gelegenheit haben könne, jenen Grundsatz der Milde durch ihren 
überzähligen Stimmstein zu versinnlichen. E 
ies führt uns zu dem Vorgange in Aesch. Eumeniden zurück, welcher nun in 
sein vollkommnes Licht ‚ckt werden kann. 
Athena hatte gleich bei dem ersten Verlangen des Orestes an sie, über seine 
That zu richten, erklärt (V.424.), dafs es für sie “nicht ϑέμες sei” über Mord Recht za 
sprechen (φόνου διιερεῖν ὀξυμηνίτου dizag). Es ist schon SEN unmöglich, dafs sie 
hernach als τ κω ιν Richter, der vor der Entscheidung eine Stimme abpieb, auftre- 
ten könne, ährend des Rechtstreits erscheint sie als einführender Vorstand des Gerichts 
(als elsayoysvs nach Atüscher Verfassung); niemals aber wird sie als Richterin angeredet; 
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